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VORWO RT. 

M osaik aus dem hf'ilige ll Lande nenne ich dieses Bjkh­

J9~ lein, in welchem ich \'el'scltiedene GehrilnchE' und Anschau­
uilgeu « li ese.~ Lalll[es möglich~t ge1l1\\1 zu scllildern mich bemiiht Ilabe. 

Den Namen hahe ich gewiUl lt, weil lias Ganze aus einzelnen, 
kurzen Notizen, welche ich mir im Laufe der JalJl'e gesammelt haue, 
entstanden ist, älllllich ein6m llosaikbilut" das llUS kleinen Steinclu!I\ 

zusammengesetzt wird. Diese Kotizcn waren tunt dm'cheinandt!r 

gewtlrfelt, da ich mir bemerkenswert erscheinende Redensltl'teTI, 

Anschauungen, Erzählungen und <h'gl., gerade wie sie mil' im ge· 

wölmlichen Leben entgegen tralen, sofort auf7.eich nete. 

Mit der Zeit trachtete ich dieselben zu ordnen. Aus flieser 

.l.rbeit g ing mein erster Aufsatz fibel' n, le n Namen Gottes lind 

die bösen Ge istel'lI hervor. 

Durch (Ue Anfnahme desselben in dieZeitschl'ift des dent­
se hen Palastilla-V~l'eills, sowie durch die wolJ lwollende Beur­
teilung desselben wurde ich ennutigt meine Arbeit fortzusetzen. 

Mit der Zeit holfe ich durch diese Bilder KIIS den gesammel­

ten Steillcllen noch mflnciJes Wis!:(>nswelte übel' dll8 heil. Land 
mitteilen zu können. Die Anf~iltze lJabe ich llJöglichst abgekürzt 

und den arabischen 'J'ext weggelassen, ohne da(lul'ch dem Sinn 

Abbruch zn thllß. Sollte aber deI' eine oder all(tel'e der frellllfilichen 

Leser wtinschen in die Originalal"ooil mit dem arabischen 'l'ext 

Einsicht, zu neilluen, so v(,l"weise ich ihn Ruf die lIZeitschrift des 

cleutschen Palilstina-Vereins ll (Z. D. P. V.),deswegtll habe ich 

im Anfang eines jeden Aufsatzes angegeben, in welchem Band (>I' 

zu finden ist. 



Tch IJoffe mnnchem Leser mit meinem Büchlein eine klmn~ 

Freude zu bereiten und kniipfe daran die Bitte an alle, welchen die 

Aursiitze ein willkomnwner Beitrag zu\' Kenntnis der SitLen Pa· 
lästinas gewonlen sind, dass sie auch in ihrem If l'euudeskreise lIas 

Tnteresse Oll" das heil. Land 1.1\ wecken helren möchten. 

Dem Vorstand (les Palästina· Vereins, der mir gestat tet lJat 

meine Anrsiitze in Forlll ei nes Biichelchens ookannt ZII machen, 

:;lIrcche ielJ <I.n diesel' Stelle meinEm herzlichsten Dank aus. 

DeJ'Reint>J·trag ist zu gleichen Teilen zum Besten des nSYI'i· 

sc hen Waise nh a usesu in .Tel'llsalem lind des ne vRnge li schen 

W fJ iSell11l.1Ilsesu in Bethlehem bestimm t. 

Je ru salem, Januar 1898. 

_ .. -
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~er name GoHes und die bösen &cistcr im Aberglauben 
dcr .iitrabcr 'I?a.lästinas.· ) 

~'l'" 

E5 gil::bt kaum eine Ver.l'ichtll~lg im gewöhnlichen Leben, vor 
weJellel' der Al'abe,' sich meht. gedrungen tuhlt, den Namen 

Gottes anS7.u~lIre<:hen, um sich dadnrcll gegen die Macht. böser Gei­
ster zu schützen, die diese bei jedel' Gelegenheit ZUlll Schaden der 
Melischen ausllben können. Sie gelten als um so geHl.hdicher, da 
ihre Zahl Legion ist und jeder einzelne seinen bestim mten Namen 
hat, so dass diesel' \.lei der unschuldigsten Ällssenmg herausgefor· 
dert werden kann, seinen schädlichen Einfluss auf den Menschen 
filhlbar zu machen. 

Aus dem Koran ist mir eine Stelle bekannt, die vielleicht Ul'­

sprünglich mit deu bösen Geistel1l nichts zu thun hat, aber \f01l 

dem Aberglauben der Ol"ientalen wahrscheinlich auf diese bezogen 
wird. Dier;e Stelle') lautet : "Geniesset des Guten, das wir euch 
zU!' Nahrung gegeben, und danket Gott dafUr, so ihr ihn verehret, 
Euch ist nur verboten: Gestorbenes, Blnt und Schweinefleisch und 
was nicht im Namen Gottes geschlachtet ist", d. h, solches Vieh, 
bei lIessen Sch lachten nicht gesprochen wurde: "Im Namen 
GoUes!" Ausser diesel' Stelle mag es noch manche im Koran ge­
ben, welche vor gewissen Handlungen den Namen Gottes auszu· 
s!lrechen gebieten. Den in jenen Wortpn gebotenen Dank Gott. 
dal'zubl'illgen, lässt der Araber sich wenigei' angelegen seinj CI' 
sagt sich: "Gott ist an sich gütig, wozu viel dankt'n? GOLL will 
ja nur das BeStfl des Menschen." Anders denkt er dagegen von 
der Legion \)öser Geister, die jl\ nichts anderes zu thlln Ilaben, als 
jede Geh'gellheit ZII ersllilhen, wo sie dem Menschen einen Stl'eicll 
sllielen ki)nllPll. Um sich gegen diese ZII schlltl'.ell, el'scheint ihm 

*) Z. D. 1'. V. Band X. S. 160. 
I) Aus der :r;weiten Sure. Obenet:Ulug von VlimaUD (US77, 7. Autl.) S. 18. 

1 



2 

als das wirksamste Mitlei, den SdUltz eines MSlchtigerell, näm1ich 
Gottes, a1lzurufen. Deslutlb vHegt der Arabel' kaum ijille Hall(l­
Jung zu verrichten, ohlle den Namen Gottes dabei auszusprechen, 
weil er glaubt, dass (ladul'ch die MnclJt. dei' bösen Geister unsclJiid­
lieh gemacht. wird. Dieses stetige MUl'luelli mUss uns, die wir 
immer mit den Leuten vel'kehren, sch I' auffallen uud regt uus uu­
willkilrlich dazu an, sie Iml die Bedeutung desselbp.1I zu befragen. 
Auf diese Weise habe ich im Lallfe der Zeit VOll meinen Mitgdell 
lind Anderen vieles erfahren, das mi\' J;O merkwUnlig lind interessant 
erschien, dass ich es mil' aufzeichnete, um es spAtel' im Zusammen· 
hang mitzuteilen. Es sind ja nur wenige Europäer in der Lage, 
(lurch 1811gjil.hrigen Verkehr in die eigenttImliehe Denkweise und 
manchmal geradezu verblüffende Anschauung die!:!er Leute einzu­
dringen. Zudem ist. ja bekannt, dass die Häuslichkeit dei' Orienta­
len ftir llilnner und Frauen eine mehr oder welligei' gesonderte ist. 
und in Folge dessen ein EnrolJiier selten oder nie in die Lage 
kommt, einen Einblick in dieselbe zu erlangen. 

Was ich im Folgenden mitteile, bezieht sich auf den Glauben, 
dass die Anrufung des Namens Gottes die Macht habe, 
vor dem Einfluss der bösen Geister zu schlit ze n, Ich gebe 
die Antworten, die mir auf meine, wegen gewisser Formeln ge­
stellten Fragen zu 'l 'eil wurdell, und E1'Zählungeu, die sich auf 
die abergläubische Vorstellung VOll der Kraft des Namens Gottes 
beziehen, 

Das rrageswerk soll mit der Anmfung (les Namens Gottes 
beginnen, weil damit schOll ein kleiner Schutz t1l1' etwaige spil.tel'e 
unbedeuteude Versäumnisse gegeben ist, 1st. die eI'ste Arbeit. z. 
B. lias Teigknetell, so spricht. die ~r8gd den Namen Gottes aus, 
wellll sie Mehl IlUS dem Sack lIimmt oder wenn sie Wassei' daran 
schüttet, Ehe der 'l'eig zu Laibcheu gefonnt. wird, wi~ sie itl den 
Bl\Ckofen kommen, nimmt eine llIuslimisehe li'ran ein SUl('kchell 
Teig uud wirll. <lasseIbe in:. feuer, indem sie die bekaullteE'or­
me) ausspricht: bismi-' Ilah er-rllbmßII el'·!'ahim, .. im Namen Golles 
des Barmherzigen, des El'l.larmersu. Ähnlich verfahren die Frauen 
bei jeder anderen Arbeit den '!'ag ÜOOI', Wenn eine Araberin 
heisses Wasser ausgiesst, so wit'll sie lJic1,t UlJtt'l'lassen, die unsicht­
ba1'en Geister VOl' der Geflllu' des Yel'hranJlt.wel'dens zu warneu, 



s 
indem sie ausruft: dastur, JIIWUI', iLfarakn, ta teht.eriku, tl. i. limit. 
E I'laubllis .. . . . geht allS ei liRmlel', damit ilu' nicht verbrannt. 
wel'det", lJassel\.le sagt sie beim Auslöschen gHlhender Kohlen 
oder wenn sie il'gel\() etwas bl'ät. Feroe!', nimmt sie Öl, Schmlllz, 
Linsen , Oliven lind dgl. aus elen bell'elfenden Gefilssen, so versäumt 
sie Ilicht, g leich beim Oeft'nell derselben und aucn beim Hel'8.llsneh· 
mell smallah (verkürzt aus ism allah, I)(\el' Na.me Gottes") zu sa· 
gell, um! zwar mehrmals nacheinander. 

Eines Tages kam iel. in die RUche mut s})rach, indem ich in 
den Olivento),f blickte, laut meine Vel'wtllltlel'tlllg dal'Uber aus, 
dass noch RO viele Oliven daotin Wiil'ell. DadlU'Ch erl'egte ich gl'os, 
ses Entsetzen tln51 wurde belehrt, ein gl'osses Ullrecl1t begangen 
zu haben, weil ich meine Verwllllllerllllg ausgesprochen hätte, ohne 
"smallaliu oder wenigstens fih barake, d, h, "es ist Segen (Gottes) 
dl"in u, gesagt zu haben. Diese Unterlassung würde zur li'olge ha­
bell, dass der Vorrat der Oliven VOll den IJösen Geistern ver­
ringert wUrde. 

Diese Furmeln sind den Leuten schOll so 1.111' Gewohnheit ge­
wOI'den, dass sie sie ganz gedallkellloii allssllrechen. Gleichwohl 
oder auch gerade deshalb SCheint es bei ihnen vorzukommen, dass 
manche <liese tur ijie so wichtige Handlung aussel- Acht lassen. 
So wurde mir gesagt, dass manchmal ein junger Mann, der sich 
um ein Mädcheu bewirbt, wohl frage: bit."Rmmi? d. h. (frei Iiber­
setzt) pßegt. sie den Namen Gottes vor jeder Handlung auszu­
sprechen? Der junge Mann schJiesst dann aus der Antwort auf 
seine Frage, ob mit dem MlI.dchcu, welches er sich zur Frau ZII 
nehmen gedenkt, Segen oder Not in sein Haus einkehren wird, 
Dazu hat mllll mir eine nette Geschichte el~.lählt, die ich bier fol· 
gen lasse. 

In einem bena.chbal'ten DOI-fe hatte ein junges Ehepaar eine 
Zeitlang in guten Verhältnissen gelellt; allmiLhlich aber nahm ihr 
Reichtum immer mehl' ab) uh ne dass sie eine Erklärung dafttr 
finden konnten. Oer Mann wie die Frau, beide waren tMi.tig, 
machten keinen über ihre Mittel geltenden Aufwand, und {loch 
konnte man bald eine schnelle Abnahme ihres Wohlstandes bemer­
ken. Ein7.elne wert\'olle StUcke der Haushaltung kameIl oft auf 
IIDel'klärliche Weise abhanden. Eines 'fages vermisste 111111 eie!' 



Malm sein Pfßl,tl, ßegreiflichcl' Weise wurde nl1es I\ufgebotell, um 
das vel'schwuudeue 'l'hier möglichsl. baltl wiedei' zu el'langen; abf'l' 
trotz allen Suchens d!lr lJor fbeWOh 1l6l' wal' von demselben keinf' 
SPUl' zn finden , es wal' unll blieu verschwundelI, Dei' Maun, dei' 
diesen grosseIl Verluilt nicht verschmel-t.en konnte, entschloss sicli, 
allein auf die Suche auszugehell, da el' vermutete, dass das Pferll 
ihm vielleicht von einem benn.chblLl'ten Bedttinettstauull gestol,l en 
worden sei. Bei dem Abllochied VOll seiner .fnm bemerkte er, Ilass 
e,' illöglicharweisse längere Zeit I\lIsbleiben würde, vielleicht ablll' 
auch, wenn ihm das Glück hold sei, mit dem Gefulldenf'n bald 
wietlel' zurück kil.mej desll!~lb möge sie fur ihn das Abendessen 
jeden 'l'ag bereit halten, Am ersten 'J'ag seinei' Wandel1l1lg durch­
st.reifte er eine Gegend, Ilie ziemlich reich an Höhlen wal-, in lIe­
nen sich gewöhnlich die Hirten mit. ihren Herden dt!s Nacht.s Auf­
hielten, entdeckte aber nichts von seinem Pferde. Als es Nacht 
wurde, bemerkte er in einer dieser Höhlen Licht und war auge­
neilln dadurch überrascht. da er hoffte, dort Hirten zu treffen, die 
ilull vielleicht Mitteilungen fiber sein Pferd machen könnte.n oder 
ilWI wenigstens ihre GastfrellndschilJt anbieten würden, Er trat 
in ([je Höhle ein und sah sich zn seinem Erstaunen plötzlich von 
eine" Anzahl böser Geister (dschan, plu!'_ zu dschinn) umgeben, die 
ihn freundlich einluden, bei ihnen zu herbergen. Wie gel']] IJ!' sich 
auch zurückgezogen I,ii.t.te, so filrchtete er sich doch sie zu erzIlIlIen 
nud uahm ihre Eilliadung sclleinbar freudig an_ Sie führten ihn in 
das Inllel'6 der Höhle und luden ihn nicht nur zum Sitzen, sondeM! 
ancb, da sie sich gerade ZtUll Nachtessen anschickten, zum Essen 
ein, was er aber mit einem gewissen beklommellen Gefithl ablellllttl_ 
Denn er hatte im Sinn, bei dei' ersten besten Gelegenheit. sich zu 
eutferllen, Die dschan aber drangen in ihn und bemerkten, dass 
aHos, was ihn hier umgebe, sein Eigellttwl ~i - eine Redensart, 
die der Orientale hilußg gebl3l1chl, ohne sie enlst ZU meinen. Als 
t1I' deJ' freuudlicben Nötigung nachg~eben haUe, fragte Ulan ihn, 
was ihn !lieher gefllhl't habe, worauf er el'widerte, er ~ei ausgegan­
gen. um sein ihm abhanden gekommclles Pferd zu suchen, "Oll, sagten 
sie, "dai trifft sich ja seiH' gu~, denn wiJ' haben dein Pferd" und 
sogleicJl gf'b ihr Oberster deli Befehl, das Pferd zu bringen. Wie 
tUlge.nehUl der :Mann überrascht war, als el' sein so laug gesocbte~ 



'Pfel'd wietl~r wohl uud lllllltlel' VOI' sich sah, kHlll1 mau ~ icll leich t 
denken. DeI' Oberste redete illm fl'euntllich ~u: "Sieh, du hast, lias 
Verlol'ene wiedergefunden) dein Hel~t ist leicht, jetzt kallll!;t du 
ruhig nllsere Gastfl'eundsclJaft Itnneluuen lIud mit, uns essenj auch 
dein Pfel1t soll nicht vergess~n sei n". Dllbp.i gab er Auftrag, das 
Pferd reichlich mit Gerste zn fiittem. Obwohl es dem armen A1aull 
dnrchaus nicht geheuer in dieser gefilhl'iicllen Gesellschaft war, 
musste er dennoch der wiedel'holten Nötigung zum Essen nachge­
ben. Das reichliche Mahl mundete dem hungrigen Manlt \'olwtiiglich, 
tI'otz dei' ullheimlichen GesellscJlaft grill' CI' wacker zu, da di~ 

Speisen wit'klich gilt, zubereitet waren, Als er schOll -'resättigt war, 
sah er einen dschinn eine SchUssel mit seinem Heblingsgel'icht,L) 
llerbeitragen uud vor ihn stellen j er nahm auch davon lIoch eine 
Hand voll) stand dann auf und dankt.e seinen Gastgebern mit lIen 
gebräuchlichen Worten: nallah jekattir chllrkom", d. h. Gott ver· 
mehre euren Wohl stand!" Danluf sagte ihm der Oberste: "Mein 
Lieber, du hast. gar nicht, zu danken; denn siehe, das Heis- und 
Linsellgedcht, sowie auch die Gerste, die wil' deinem Pferd gege­
ben, und vieles Andcre, das wir hier Ilaben, ist dein Eigentum," 
Der Mann hielt die Worte, Qlme weiter nachzudenken, nlll' Oil' cinen 
Ausdruc.k der Höftichkeit, nahm 1I0ch mit vielem Dank seil! auf 80 
abenteuerliche Weise wiedergewollnenes Pferd zurück lIud ritt fröhlich 
uach Rause. 

Gegen Alittel'oacht kam er daselbst an Imd Obel'l'aschte seine 
Frau mit dem wiedergefundenen Pferde. Diese wollte ihrem Mann 
mit. dem bel'eitelen Nachtessen aufwarteIl nud liess sil:ll lrotz 
seiner Versichcl'ung, dass er lIicllt llllugl'ig sei,lliese Freude nicht 
nehmen. Der Mann liess sicll'g schliesj:lich gefallelI , und 80 trug 
die Frau die SchUssel auf. Schou der Anblick ~Ier Schflssel ilber­
raschte deu Manll, da er geIlllu dieselbe SchUssel vor sich zu seIlen 
glaubte, die ihm zuletzt bei deu dscluUl angeboten worden wal'. 
Noch grösser abel' wurde sein EI'Staunen, il l ~ die Frau den Deckel 
abnahm uml, e inen kleinen Abgaug bemerkend, sich bei ihm mit. 
den WOl'ten ent..'1c1H1ldigt.e: n Vel"J:eih, ich glaubte die Schüssel gut. 

I) Nlmlicb mudstbaddarl, Linsen und nel81 zllssmuHlUgekoeht. Eigcn~ 

lieb bei"t mudsahaddara die Balloekte; dechadar! beint POllken, Dia LinHen 
nelnnen sich in der TbAt zwischcll dem Hei" (tus wie POllkenHeeken. 
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zugedeckt :m haoou, und duch mli::;!MI die Katzen Ih\rilbel' gekom· 
men seill wut etwas dllVon geno~sell haben 111 J etzt WtLr der ManN 
seiner Sache sicher lind wusste, was es mit der SchUssel fU., eine 
Bewandtnis habe. Nachdem er siel. von seinem Erstaunen erholt 
hatte, sagte CI' ;m ihr: "Mei ne J.jiebe, nicht die Katzen haben das 
hiel' Fe.lliellde gegessen, solldel'll - ich st!lbst. Mein Pfel'd war 
bei clf'1l dschan, von ihnen wurde ich heute Abend bewirtet, Oll<! 

jeut ers t sind mil' ihre Worte verständlich, dass Vieles, was ich 
dort. sah und genoss, mein Eigentum sei. Ohne es zu ahnen, habe 
ich dort manches Gerät aus unserem Haushalt gesehen, ' das uns 
ablmndeu gekomm en ist, und alls der Schiissei, die vor uns steht, 
habe ich 110l't genan das hier F ehlende gegessen. Auch die Gerst~, 

womit man lIliser Pfet'd dort reiclllich gefilttert hat, wird die uno 
sel'ige gewesen seill. U. Die Frau, darüber iiusserst ers tauut, sah 
eiligst nach ihrem Gerstenvorl 'at und fand in der 'l'hat, dass all 
ihm etwas fehlte. 

Diese merkwUrdige Begebenheit brachte dje beiden Eheleute 
7.11 der Öbet'Zengnng, (lass die bösen Geister die Abnahme ihres 
Wohls tandes verursachten. Der Mann sagte daher ZII seiner lo"'rau : 
nl eh darf dir keinen VorwUl'f machen, dass es so in unserem Haus· 
halt zugeh!., da ich ja eben so sehr in der Macht der bösen Geister 
lebe wie <ht. Hätte ich den Gebrauch meiner Eltel'n befolgt, so 
wUrde ich (lieb gleich btli uuset'er Heirat gefragt haben: bit­
sam mi? (d. i. pflegst du den Namen Gottes zu gebrauchen)? NUll 

haben wir beide erst durch Erfahrung klug werden mUssen, Kilnf­
tigb in woll eIl wir nicht ulltedusseu, bei jeder unserer Halldluuger. 
den Namen Gottes anzurufen." ~:s geschah, und die Leute gelang­
ten wieder zu ihrem frU heren Wohlstande. 

Oie Erzählung Inu, zweifellos einen g uten Sinn. Sie will den 
Haushel'rll wie fHe Flausfrau <lal'auf aufmerksam machen, sich 
selbst bei den kleinsten Ausgaben an deli W ert der ache zu 
erinnern und die Regel einllr/\gen, da:ls man im Kleinen sparen 
mus!!, um wQhlhahend zu werden. Besonders soll die Frau er­
mahnt werden, bei iln'en häuslh'.hen G~schiiftell alles mit B eda c ht 
zu thun . Das AlIssllrechpn des Namens Gottes soll ihr Ehrfurcht 
unb Dank fl\r die fl.1·haltellen Gottesgaben einflössen und sie wal1len) 
tlieselben zu versCItleuderll oder zu vet·schtit.ten , 
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Die ErLählung el'\vähllte die dschall, die Uüsell GeiSLeI'. Diese 
sind nach der AnSCMtl.Utlllg der heutigen Araber und nach Augaoo 
des Koran, vor der Erde lind \'01' den Menschen nll.ehst den En­
geln von Gott gescllaffell, aus Feuer hervorgebrachte, vemtinftige, 
unsichtbare Wesel). Sie sollten die Erde bewohnen mut bellerl" 
schen, als III'SP1'ÜlIglich gute und I'eine Wesen. Aber wie ein 'l\ill 
deI' Engel sich gegen Gott empörte und in die Hölle eingekerkert 
wurde, ebenso fiel alleh ein Teil dieser Geistei' von Gott ab. Zur 
Strafe mussten sie dem u6uel'schaffeuen Menscheugescblecht Platz 
mac116n, wurden aber nicht in elle Hölle verschlossen, sond~ I'Jl in 
die Einöden und vel'borgenslen Winkel der \i;rrle \'6I'bannt, wo !Sie, 
\'00 Natur unsichtbar, aber W0111 fi\hig, verschiedene Gestalten an­
zunehmen, noch jetzt hansen, Weder die guten Geister noch die 
bösen Geister, die Dämonen, 'sind frei VOll Leidenschaften und It ib­
lichen Bedürfnissen wie die Engel, sonclent sie essen und trinken, 
zeugen und gebären, Die ersteren bestreben sich, den Menschen 
als Schutzgeister zu dient:n (etwa wie unsere Feen unll Elfen), 
werden aber, weil sie dem Men!'IChen nur Gutes thuiI und illm 
keine Furcht eiujageu, llelltzutage bei den Arabern, wie mir 
schein t, fast unbeachtet gelassen, Mau nennt sie banat el·IIol' d, 
h, die 'l'öchter der Schönheit, Die bösen Geisltlr oder Dämollt!u 
streifen stets auf der Erde lImbei', um (leo Menschen zn schaden, 
um Zwietracht und Unglück unter <len ölmen Adams auzustiften, 
Sie haben nach der Vorstellung der Al nslimen (und auch deI' ttr1~­

bischeu Chdsten) die manlligfaltigsten schrecklichen Gestalten lind 
tl'eiben die verschiedensten Dinge, als Riesen, als Ungeheuer, Un· 
holde, Irrgeister, Wald· und Wfistengeislel', GespensteI', Polter· 
geister u, s. w, Sie können demnach mil rlell Gi~antell odel' 'I' i­
tauen, mit. den Satyren lind Waldteufeln, mit den J.J&rnien, Alpen, 
lind Vamllyreo &Ildel'er Völker verglichen werden. [n beiden Klassen 
werden Einzelwesen durch bestimmte ~amen Illitersdliedell ; die 
i'Jweite Klasse, die (leI' bösen Dämonen, wird auch als Salan6 be­
zeichnet. Besondere Be7.eichuungen der' ilschall sind: '"frit" iblis, 
kird, mn.l'id, glitt\. Dschau, allc!1 dschinni ist die Benennung flh' 
den Vornehmsten, den Olwrsten oder Schech deI' ganzf'1l Klas!w. 
Dschan is t zngleich di~ Melwlahl zu d.scldllll, rlel' Bczricllllllng die­
ser bösen Geister überhaupt.. 
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Niellluls winl .. in H,bcl'glilubi!;cher Orientale di~8e Namen RliS-
8J1I'~hell, olloe IlnmiU.etblll' dlu'auf ein 810allall entweder murmelnd 
oder laut folgen zu lassen. Wird eiue Geistergeschichte eJ"l.älll t, 
l!O wird wit><lm'holt dei' Name Gottes laut IlUsgespl'ochen. Nicht 
UIll' ehe fli e Gesdlichte angefangen wird, sondern auch wührend der 
El~aiblullg. weun der betl'effellue Name l'orkornmt. Am liebsten 
vel'meiden sie es ganz, den Namen dscltan auszusprechen. Sind 
Kinde" zugegen, so fahrt man ihnen mit der flachen Rand über den 
Kopf und @)Jric1IL folgende Worte mehrmals nacheinander: smallah 
'atolla! 11RuIl.lna ballal! l d. h. "eIei' Name Gottes sei iiber uns! Un­
sei' Schutz sei in GoU.lu Diese Worte werden eigentlich bei jeder 
GtMgenheit gebmllcllt, wenu sich jemand stösst, wenn jemand tll'­
sch rickt Olle.' flillt, Welln Kindt'l' fallen, ist der gebl'äuclili~t.e Aus­
ruf allah, nGoU.!" oder ja saUr, n° du Beschlit .. .er! " 

Wil'd im Gespl'äcIJ einer Person etwas unmöglich Selleinen· 
des odel' Nachteiliges gesagt, sei es im Spass oder im Ernst, 80 

gebmucbt sie d~n Ausdruck smullah 'aleji, d. h. nDer Name Got­
tes sei tlbel' mir !" Z, B, Wenn jemand eine Ungeschicklichkeit. be­
geht und iluu gesagt wird: nBist Ilu denn blind?" so Hagt der 
Betreffend!' sogleich die genannten Worte, weil er glaubt, sich <111.' 
durch VOI' dem bösen Geist zu schUt.zen, der im Fall der Uuter· 
lassllug ihn wi l'klieh blind mAchen könnte, 

Zm' Bek l'iiftigung des bishel' Gesagten diene noch Folgen· 
des: Als IInsel' Kleiner unartig wal'l I!'agte ich in Gegenwart der 
Dif'llC.I'sclmft, da die Katze gemde vor der 'fhür laut schrie: nKolllm, 
\\Il(ze, Ili lle diesen U1ulrtigen Jnngen!" Sogleich sprachen beida 
:Milgde entSetzt. die oben el'wilhlltell Wort.e ilUS, Als ich mjch Ila· 
IUbel' \'en\'luulcrte, sagten sie mir, dass IIItline Worte eine AUl'tt­
fUllg cints bösen Geistes bedeuteten, deI' im Stilll<le wäre, in Ge­
lltaJt eintl' Katze dlls Kind zu bolen, Um mein ungläubiges 1.i\chelll 
:m 1'lItkriifiPII, el'Zi\hll~ fHe eine mir im grÖBsten Erllst eiue Ge­
!)('hirhte. die sie in ihl'elu Dorfe selbst mit erleb~ haben wollte. 

In Ilelll nlwfe Kabatije lJei Pschenin soll te eine .... nUl eines 
Abl'uds Brot backen. l):l sie sich aber fiirchtete, ill deI' Ounkel· 
heit illl!;'i1l zu ~dlPlI. but sic ihl'eu MaIlII, e.l' möchte sie bis zum 
IlIlJIIII (Bl\('k"fen) ~1;'1('itcll. :\1l'l lliese,' ,1arllbel' I"eht e !lud sagte: n' ' UI' was fiirchlest dll dif'h? Vielleicht VOI' dem Scbl\fe, das drl\ltl5se.t1 
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im Hofe steht? Schaf, Ilimm sie!" schil.Jllte sich die b'r311 und 
ging allein, aber kehrte nicht zurück. AU~s Suchen war vergebens, 
selbst der feierliche Umzug, die sijara C), hatte keinen Erfolg. 
Nachdem der Mann SChOll auf das Wiederfinden der ll'rau ver:tich­
tet hatte, traf 6" eines rpages bei seinel'li'eldarbeit einen vort\ber­
zieht:ndeu Derwisch, dem er seine Not klagte. Diesel' aber ewi· 
darte: 11 Was wirst du mir geben, wenn ich dir deiDe Frau wieder 
verschafte?" Der Fellach antwortete: nIeh gebe dir dieses J och 
Ochsen,lI Der Del'Wisch antwortete: nIch bin mit einem Paar HUh· 
nel' zufriedell,ll Der Fellach ging mit Freuden darauf ein, lwd nUll 
sagte der Del'\visch; "Sieh, hier gebe ich dir zwei beschriebene 
Zettel. Den einen lege auf deine Stirne, und sogleich wirst du 
dich in einer Höhle bei Nablus befinden; dort lege dir den 8ndel'll 
auf die Stirn und da.nn wirst du sehen, was geschieht,L1 Gesagt., 
getllall. Der Fellach befand sich richtig in der bezeichneten Höhle 
und nachdem er sich den andel'n Zettel aufgelegt hatte, sah er sich 
plUtzlich \'011 einer Anzahl Dschinnen umgeben. Inmitten diesel' Geis· 
tel' sass ihr Oberster und fragte ihn, was er hier wolle. Der 
~"ellach erzählte, dass er seine l,I'r811 suclle, und dass ein Derwisch 
ihn hierher gewiesen habe. Darauf erhob sich der Oberste und 
fragte die Geister: 7IHabt. ihr die Frau genommen?L1 Es li('S5 sich 
ein Gemurmel nuter ihnen hören und der Fellach vernahm, wie 
sie ihrem Obersten sagten, allerdings sei die Frau von einem un­
ter ihnen geholt worden. Darauf sagte der Oberste: 7I Wer VOll 

ellcll will sie am schnell!'ltell wiederbringen? Du .Licht, wie lange 
brauchst. du dazu?" Der angeredete Geist sagte: 71 Eine Stumle.!l 
Das schien dem Obersten zn lang lind er fragte weiter: IlDu Pferd, 
du Adler, wie lange braucht. ihr dazu?!l Der eine sagte eine hal­
be, der andere eine Viertelstunde. Auch das seltien ihm noeh zu 
lang. Da. that sich, der Scha.f hiess, hervor und sagte: 7IIch brill­
ge sie iu einem Augenblick." Nun erkannte der Oberste, dass die­
!.leI' Geist sich dei' Frau bemächtigt. hatte, lIud hiess denselben, 
sofort die Frau wicdel-~bl"ingen , was auch gescha.h. Dei' Fellll.Ch 
el'hielt daun vOn dem oost:1l Geist seine Emu, kehrte mit ihr in 

I) Oie 8i)Ma , feierllrhe Proc8lllllon, findet ill den Dörfern weilt ,-u reli­
gioaen Zwecken atau; aill b6llttlht in Ditlem Uw!:ug wit webenden fahnen, 
an dem dio Dorfbewohner unter Musik IHIII Geaaog Teil nehmen. 

2 
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sein Dorf 1oUI'nck lIud gab dem Derwisch geme den bed uugcllclI 
Lohn. 

Ich wal' neuglel'lg zu erfahren, was die F" '!l.U über ihren Auf 
eutha1t bei dem Geist des Schafes, dei' sie angeblich elllthlu tl', 
zu erzil.blen wUsste. Die Alte gab zur Antwort : Das sei eine ei· 
gene Sache i !Usnche erinnern sich an ihre Erlebnisse bei den Geis­
tern gar nicht, d. h. sie werden irrsiunig und kommen daull in den 
Geruch det' Heiligkeit, andere aber, die wohl wisseJI, was dort ge­
scllah, hOten sich sehr, darnber zu berichten, da sie, wie es heisst, 
noch immer im Bann des Geistes leben lind bei der gel'il1gstcll 
Schwatzhaftigkeit der Macht desselbelJ wieder anheimfallell. 

Die En:ä.blung lehrt, dass !lach dem Glauben der Arauer die 
bösen Geister die Namen lebender und toter Gegenstände tragen i 
danach hatte, als ich den Ausspruch that: "Komm, Katze, hole 
(Uesen ulllU'tigeu Jungen", der Geist, der Katze Iliess, Gewalt UOOr 
das Kind ; und diese Gewa.lt, konnte mau 11111' durch die unmittel· 
bare Anl'ufung des Namens Gottes unschädlich machen, 

Ja noch mehr! Weull mall einfach sagt.: chodu, "nehmtl" 
oder hatu, nGebet ber!" statt zu sagen: IINehm~ ihr Kinder\!, oder 
mit Binzutugung des Namens, so soll das noch schlimmer sein, 
Denn dadlll"Ch giebt man gleichsam all en bö~u GeisterIl Macht 
Übel' das Angebotene, sei es etwas Lebendes oder Lebloses, wäh­
reml im ersten Fall nnr dei' Geist, der zufllliig (len Namen mhl'l., 
diese Macllt erlallgtll wßrde. 

In der oben el'Zithlteu Geschichte el'SCheiJlt dei' Derwisch als 
derjenige, der Rat in der ganzen SRche zu schafl'ell weiss lind in 
die Geheimnisse der bösen Geistei' eingeweiht ist. Ich vermute 
daJlel', dass gerade die Derwische uud Schechs (Dorf- oder Stammes­
iilteste) die Vertreter und Pfleger <lieses Geiste"glaubens :lind, und kann 
als Grund dll~ellige autulll'eu, WIU! man mir über bestimmte Schech· 
wld Del'wisehfamilieu erzählt, hat. Die Leute sind nämlich \'011· 
kOnl men übel'zeugt, dass sich iu deren }o'llllliüen die Gilbe, mit {hili 
böll8.n Geistern 1.11 vel'kehren llIul sie 1.\1 beh t!I'I'SClu!ll, VOll dem VIl' 

tel' liuf dell Solm vel,(lI'»e, Die Derwische mögen teils lien Zweck 
haben, die Leute auf kluge Weise l.U IIH\ncJlI::ß1 Guten, besonclt:rs 1.\1 

.Fleiss und Silarsumkeit I\nzun>,gen, teBs aOOl' streben sie l.weirel1os 
danach, die Leute zu bebelTschen, Deun in der Regel ist, es ein 
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Derwisch oder ein 8checIJ, dtJl' die Vermittlung ZWi8ChtJl Geister­
welt und Menschen Ubernimmt, sowohl bei Chl'isttln a}ij auch ooi 
Muslimen, tIm eine verfahrene Sache wieder in's rechte Geleise 
1.11 bringen. 

Obwohl s ich die Araber auf Schritt Imd 'l 'ritt, bei jeder häus­
lichen Verrichtung VOll den verschiedensten Geistern umgeben und 
beobachtet glauben, denken sie sich dieselben nicht in der Luft, 
zwischen Himmel lIud Erde, wohnend, sondern geben ihnen bestimm­
te Orte, an denen sie sich mit besonderer Vorliebe aufhalten sol­
len. Da die Dschillnen nach ihrE'.Jl Begriffen unter sich wie Men­
schen leben und mit allen, namentlich den bösen Leidenschaften 
der ?I.fensehen behaftet sind, so llaben sie ihre feste Wohnung, wo 
s ie essen lIud trinken, i1l1'e Festlichkeiten und Gelage abhalten, 
oder werden von der Schönheit eines Mädchens oder einer Frau 
berückt, waS natiirlich die Furcht vot' ihnen namentlich bei dei' 
l!"'rauenwelt erhöht. 

Die Orte, wo sieh die Geister mit einer gewissen Vorliebe 
a\lOlal~lI, beiluden sich in erster Reibe inder Erde. Dort sind 
sie eigentlich zu Hause, dort entfalten s ie ihre grösste ThiitigkeiL. 
Sie beherrschen die unterirdischen Wasserläufe 11nd die zu 'l'age 
tretenden Quellen (Wassergeister), sie unterhalten das Illltel'inli· 
sehe Feuer (li'euergeister), sie bUten die in der EI'1.le verborgent:n 
Schatze (Erdgeister) und l'Ilfen auch die hier zu Lande nicht sel­
tenen 'Erdbeben 1lel'Vor. Dalltlben bewohnen sie die "}'hUr· und 
'l' horschwellen der Rilu se l', die Bäder, dann die Quellen, 
Abtritte , Mistpliitze, Höhlen, Cister.nen , ÖlmUhl en und 
Seifensiedereien , gewisseBä.ume, sowie alle dUllkJen und ein­
samen Orte. 

Zu dem Aufentllalt der bösen Geister an oder unter den 
TI. Urscll wellen hat mau mir Folgendes el~J'.ä.lIl t: Baut der ArabeI' 
ein Haus, das er selbst mit M!iner Fanlilie zu bewohnen gedenkt, so 
ullterliisst er es nicht, beim Legen der Schwelle zugegen zu seiD, 
um unter dieselbe eine Si lbermünze, mag sie auch noch 80 ge­
ringen Wert haben - Kupfe!' ist ansgeschloslreu - zu legen. 
Fenler wird eiu Hahn, am besten ein wei.aser, geschlachtet, um 
auch dessen Blnt da. ausriunen zu lassen; manche bestreichen auch 
die 'PhOrj)fosten dami t, alles in dem Glauben, dadlU'ch lIen bösen 
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Geistern ihren Wohnsitz an dieser Stelle vel'!eir!llt zn haben. Welch 
gl'osses Gewicht flic Araber hierauf legen, beweist. der Umstand, 
(lass es Dach ihrem Glauben glückbl'ingende und IInheilsvolle Häu­
ser g iebt. Von einem Hause der ersteren Art. pflegt U1all 1.11 sagen: 
sasitha emliha, "sein Grund ist gut/' ridschelha chadra 'alena "seiH 
Fuss ist griill iiber unsu. Es hält ja nicht schwer, die Belege 
dafür aus den Ereignissen des täglichen Lebens zu gewinnen. Wird 
dieselbe Familie in auffallend kurzer Zeit VOI/ mehreren UngHlcks· 
tiU1en betroffen, VOll 'I'od oder Krankheit, von Misserfolgen im Ge. 
schäft, von schuldlosem Verlust einei' einträglichen Stelle, von 
Unfl'uchthal'keit eines jungen Ehellaal'cs - bei Arabern ein beson­
ders grosses Ullgltlck -, so wird das alles dem Hause zugeschrieben, 
das die Familie bewohnt, und zugleich eine ganze Reihe von früheren 
Bewohnern desselben Bauses tlufgeziihlt, di6 von ähnlichen Unglücks­
flillen heimgesucht worden seien, Ebenso wissen sie VOll Räuse" , 
zu e.LlihJen, (leren Bewohner von einem GlUcksfan nach dem andem 
überrascht wun1tm. ß eides wird selbstverständlich dem Einflns (leI' 
Geister zugeschrieben, Man hat mir auch VOll solchen Fällen er­
zählt, in denen der Bewohner eines durch Kauf erworbenen Hauses -
Mieter wechseln natürlich in solcher Lage möglichst schnell ihr 
Haus - von wiederholten UnglUcksfiillen betroffen, sich a.n einen 
bel1\hmten Schech wandte, um bei ihm Bilfe zu finden, Dil!se,' 
wusste auch gleich Rat zu schaft'en, indem er meinte, dass sichel'lich 
böse Geister übel' das Haus Macht hätten, da man beim Ban des­
selben einen der obengenannten Bräuche auszufiihl'en unterlassen 
hätte. Und nachdem man seinen Rat befolgt, sei kein weitere,' 
Unglücksfall in dem Hanse vorgekommen, 

Aus dem Glauben, dass di e Haus- und 'l'hUl'schwellen der Sitz 
der bösen Geister sind, begreüt sieh, dass eine ganze j\fellge VOll 

Bandhmgen gerade dort nicht vorgenommen werden dürfen. Es 
soll z. B. eine Mutter ihr Kind niemals auf der Schwelle säugen , 
Eben!!o darf man kein Kind allf derselben strafen, als jeder Schlag 
(lol't besondere Bedeutung gewiullt; ein Sch lag anrs Auge kRnn 
das Kind schjelend, ein Scluag auf den Kopf dumm, ein Schlag 
auf den Mund diesen lu-ulllm machen tl, s. w. Falts dennoch eine 
!llutter aus Vergesslichkeit ihr Kind an diesem O,'te schlägt und 
sicb wilbl'end de)' HaudJuog an <lie Gef":ihdichkeit derselben el'innel'L, 
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so sagt :.; ie, um der iibl cll NaclJ\virkllug vorzubeugen: lJi'if'1ll air 
kill allah, Im wahid, IItauscuulIltll sei Gottes t\ame fillsgesll rochclI, 
er ist e in Gott. Fällt ein Kiud auf IHe 'l'hUl'schwelle, was oft 
vorkommt, weil meistens die Steine dort sehr glatt ZII sein Ilflegen 
und flie Schwell~ erhaben ist, so ist uel' Jammer gross; die Mutter 
oder Wärterin läuft hinzu mit immerwälll'endem Aussilrechen des 
Namens Gottes. Hat sich das Kind erheblich verletzt, so wird 
die verletzte Stelle Ulehrmals geräuchert. l

) 

Da nach den allgemeinen Anschauungen der Menschen (Ue 
bÖl':cn Geister im Dunklen grÖSsel'C .Macht haben, so versiiUllll der 
Araber niemals, den Namen Gottes aus;mslwcchen, welln er übel' 
die Schwelle eines dunklen Gemaches schreitet. 

Dass Ulall fel1lel' die Bäd er als einen beli ebteu Aufeuthalts­
ort. der Geister ansieht., finde ich nach dem Eindrucke, den der 
Besuch derselben jedes Mal auf mich gemacht hat., vollkolllmen be­
greiflich. Indem ich die Einrichtung derselben im allgemeine" als 
bekanut voraussetze, will ich nur dasjenige hervorueben, was in 
(lern Besucher einen mehr oder weniger unheimlichen Eindntck 
hervorrufen muss. 

In jedes mir bekannte Ball fiilu-ell einige Stufen hinunter, 
dasselbe liegt also tiefer als die Strasse. Der 'JIiillgaug ist meist 
dunkel, enge und hat mehrere Windungen; sel bst die Rotunde hat 
nur mattes Licht, das "on der De(!ke durch wenige dicke, l'\IIule 
Scheiben herabf'ti.llt. Seiten licht ist nirgends "orlulllden. Ringshel'­
um sieht. man F rauen uud Kindei' auf erhöhten Plätzen sich au!'l­
oder ankleiden, essen, rauchen oder scl,lafen. Rechts oder links 
neben dem Eingang in die Rotuude sitzt die hammamtschije, die 
Badeinhabel'in, die das Badegeld in Empfang nimmt, hinter einem 
kl einen Kiistchell, in das sie die i11r übergebenen T<ostbal'keiten ih­
re .. Gaste einschli~st. Sie el'inlierL unwillkürlich an den Cerbel1ls 
der Griechenj alles geht bei ihr grub her, sie schreit und schiml)ft. 
Doch kann sie auch die gl'össte Liebenswürdigkeit gegen diejenigen, 
von denen sie ei.n gutes Bachschisch zu bekommen hofft, entwickeln . 
Dass es unter den Frauen der verschiedenen Konfessionen zu den 
unliebsamsten Streitigkeiten kommt, entweder wegen der Plätze oder 

1) llicrüber gedenke ich apätcr Genaucres witltilen ~n !tOnnen. 
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auch wt'gcll der 1<~ int1ihl'tllIg (lei' Knaben, die lJloss bis zu einem ge­
wissen AHer das Bad mit ihl'el' Mutter be:suchl11l diil'fell,') ist leicht 
begreiflieil j deshalb muss aber auch die Dttdeinhaberin eiop. solche 
Pel'soll sein, die mit tier nötigen Energ ie, Illanchmalnicht olme hallll· 
g reifli che Argumente, elie Ordnung aufrecht zu erhal ten vel'steht. 
Durch Il.ine Seit6nthUl'e, die ab uud zu uufgeht, dl'ing t aus der F el" 
ne ein Schreien, Rufen, Singen, Weinen, kurz ein Lärm zu \Ins, 
dass man meinen soll te, in den hinteren Gemächern mUssten Men­
srl!en gemartert mut gequiilt werdeu. Wenll wir nUll selbst, nach· 
dem wir uns ausgekleidet und mit einem Badtllch umwickelt haben, 
dureh jene SeitenthUre in die eigellUichen Baderihllne eintreten, 
so haben wir zuerst. einige äusserst schHlpl'rige Gänge zu llassirell, 
in denen !lich schon mancher ein Bein gebrochen llat. Je weiter 
wir vordringen, desto schwiilel' wird die Luft, Wir ringen form· 
lieh nach Athem, der Schweiss tritt uns aus allen POI'en, schon 
bevor wir in ei nes dar Bader.immer gelangt s ind. Die Beleuchtung 
ist lIur noch dilsterer als in der Rotunde. Auf tlem schönen, aus 
fll.l"higell l\IannoJ'sU\C',ken in verschiedeuII.rtigen Mlistem zusammen· 
gesetzten, er h itzten Boden sitzen halb oder ganz nackte Frauen· 
gestnlten vor grossen steinernen Becken, in diij aus einer ROhre 
in der Wand Ileisses Wassei' ßiesst. Die einen begiessen sich mit 
Wasser, anlle.'e seifen sich ein oder lassen sich mit bastartigen 
Pßünzenfasel'n, Hf gen8mut, so lange reiben, bis die Haut rot wird. 
Diese liegen auf dem Boden und lassen sich von einel' in .lieser 
Kllnst bewanderten alten Frau knden, jene streiten nntereinan· 
(leI' und schreien sich mi t. alle..Jei schönen Worten an) bis der 
"Cerberus" geholt. wird und mit durchdringender St.imme den Streit. 
schlichtet. 

Bekannt ist, .lass ,lie arabischen Frauen rueht gel'll fUr ,,1t 
gehalten werden wollen ; um nun das deUllic.hste Zeit;htln des Al­
ters 7,U \'erbergell ) pflegen sie ill re vom Alter gebleichten Haare 
mit einer Substanz, die henna genannt wird, rot 1,11 färben. Diese 
Pmcedur siebt ekelhaft alls; es scheint so, a ls ob die betl'el)'ende 
Person sich den ganzen Kopf mit Lehm eiugeschmicl't. hl1lte. Erst 

1) Mllnnern iu lu,tUrlie!. der EitHrlu. 1Vithrend der Fr:men8tUlldotl ~Uf'8 
at rengste yerboten, 
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lIach ungefil.lu' 2 - 3 Stunden, \\'CIlII sie ihrtlll Körpcl ' gelliigend 
gereiuigt haben , wh'd die henna wieder abgl!wuschcn j die Haare 
sind inzwischen schön I'ot geworden und zwar um so schönal' rot, 
je weissei' sie VOI hel' W8ren, 

Plötzlich hören wir IHIS Leibeskräften singen mltl bemerken, 
weull wir nähei' hinzutl'eten, dass dort eine Bl'aut mit gl'ossen 
Cel'emonien gebadet wird, Der Lärm , deu die Kinder machen, 
welche gewaschan, geseift odol' gestriegelt wel'den lind dabei nach 
ihrer Mutter rufen und nach kaltem Wassei' schreien, 11m ilu'cn 
Durs t zu löscheu, odel' uusgerlltsclit sind IInt! nUll schreiend lind 
hilflos (laliegeu, wirkt durch den Wiedel'hall in sämmtliclJcn Bade· 
l 'i(um 6n sowie durch die beklemmemle 'l'empel'lltur der Zimmer wahl" 
haft beängsti ge nd, 

Kehren wir allS der Hitze und aus dem LiiI'm der inneren 
Gemächer Ilach der Rotunde zurück, so empfinden wir ein ähnlich 
beklemmendes GefiilJ! gegen di e Kitlle, wie zuvor gegen die Wiimle, 
und 1Il1l' zögel'lld gelll.llgell wir wieder zu nIlsem ersten Plätzen, anl' 
denen wil' \lns abktihlen, erfrischen lind ausruhen, Nachdem wil' 
uns endlich in Frieden \'on der Ba(lebehe1'l'schel'ill, die uns mit Se· 
genswtlllschen bis Zlll' '1'IIUI' geleitet, verabschil:det ltIu! den dUllkleu 
Ausgang passiert habeu , so atmen wir mit wahrer Hel'zensfrell' 
(le die gesunde, trockene J.Juft untel' freiem Himmel ein, slatL jener 
feuchten , erstickenden, kellel'altigen Luft, die (He Baderiium6 el'fllllt, 
Übel' die Nützlichkeit diesel' Bäder in dem drUckenden lind erschlaf· 
fenden Klima des Orients ist gewiss kein Wort zu verlieren ; nur 
sollten dieselben re in e i', hellei', mit mehl' Ord nun gs· lind An · 
s tii 11 tU g k eitss i 11 n eingerichtet sein, Bei dem jetzigen Zustande 
di esel' unreinen lind dunklen Ol'te ist es kein Wundei', wellll man 
sie f'lil' eine Stätte böSe!' Geistei' IJält, 

Wälu'cnd unseres Aufenthaltes in Gaza im Jalll'e 18 .j CI', 
zählte Illall mir eine GeS<:hichtc, die auf dem Glaul>en der Anwe· 
senheit der dschan in ei nem Bade berlillt, Ehl Mann legte sielJ , 
nachdem er sich gebadet haf te, in eine eLwas rlunkle r).!ke!leB Ba· 
des und deckte sich, Illn rlort Zll 1'\lI,en lind rlabei ZII schwitzen, miL 
seiner 'abaje (Mantel), wie das bfi den Al'allenl Gebl'auch ist, 
bis IIber den KOI,f zu und seillie.f ein, lJel' /lIhabE'1' (lc8 ß,\d~~ 

glaubte, dass sich alle Badegäste entfel'llL hätten, schloss nach ci· 
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116111 flilchligen Blick in die Räume das Bad zu tmd ging nach Hau­
!je. Der Mann selllief im Bade ruhig weite!', bis E' I' plötzlich dtH"ch 
Gel'ii.nsch und hellen Lichtschein geweckL wmue. Anfangs wusste 
CI' nicht. recht.) wo er sich befand, und erst allmählich erinnerte er 
siell rlaran, dass er im Bad eingeschlafen sei. Das aber, was 61' 
in seiuE:l' nächsten Umgebung durch eiue kleine Oeffmmg seinei' 
,!:\baje bemerkte, erschreckte ihn derartig, dass er sich n.icht. ge­
traute zn V6l'l'aten, dass er erwacht w1\re, sOlidem so tllat, als ob 
er l'ulJig weiter schliefe. Eine zahlreiche Gesellschaft der dschan 
wal' nämlich mit eiuer Braut ins Bad gekommen, IIUl die bei den 
Ambern gebräuchlichen Badecel'ollloniell vorzunehmen. Die Braut 
w1l1'(le von den dschan untp.1' Gesang' entkleidet, gewaschen, geseift, 
gekämmt 11, s, w" danll wieder angekleidet lind geschmückt. Als 
die dschan mit. der el'sten dnkleidung der Braut fertig wal'en (be­
kauntHch werden die Briiule bei solchen GelegenIleiten mehnnaJs 
a.ns- lind angekleidet), äusselten einige \'Oll ihnen, dass sie hungrig 
wlil'ell, worll.llf dei' Oberste mehreren aus der Gesellscha.ft deu Auf­
tI'ag gall, in vel'schit:deue HAuser zu gehen und Gerichte herbeizu· 
bringen, So winkte er dem einen und gab illm den Auftrag, in das 
Haus eines Fellachen Namens Scba'ball zn gehen und die Platte 
mit kubebe zu briugen, die eben gebacken wäre; p.inem anderß be­
fahl er: "Geh in das Haus des 'Abdallah und bringe die sillijet 
lIIa'lUul (die ~chnssel mit IUllfmul, einer A.! t Kuchen)j ubel' diese ist 
dw' Name Gottes heute nicht ausgesprochen worden", In kUl'zel' 
Zeit Wl\rell die verschiedensten Gerichte beisammen und die Mahl, 
zeit begann, WAhrend derselben kam einer Ilel' Geister zn dem 
scheinb~lr Schlafenden, rüttelte ihn und sagte: I)Me.nschenkilld, steh 
IHlr, k01ll1ll und iss mit uns.1I Dieser aber WAr so sehr in Augst, 
dass el' that, als ob e l ' nicllt aus seinem Schlaf zu erwecken wlire, 
worauf ihn der Geist in Ruhe lies~, Nachdem das Mahl beendi:t 
war, begann 1lann die bei solclien Gelegenheiten gebriiuchJiche Un­
lerhlllbmg, :Musik mit 'l'anz und Gesaug, wAhrend welcher die Braut 
imme)' wiellet' mit andel'en Kleidet't llllgethan 111\(1 geschmückt wltrde, 
Als nUll der VOI'I'nt (}(l1' }OeidulIgsstUcke aufgebraucht war, schickte 
der Oberste einen Geist allS, UIll aus dem Hause des Mahmncl ein 
Kleid zu IIOlf'II , ua die Eigelltiimc:rill über 41asselbe den Nlllllell Gottes 
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niellI, ausgesprochen habe. ') Das Kleid wl\l'tle wirklich im Nu heL" 
beigebl'llcht. Wie aber erstaunte dei' Mann, a.ls er darin das Bnmt.­
kleid seiner jUngst verheirateten 'J'ochter zn el'kennen glaubte! 
Die Unterhaltung ging flott weiter und zufälliger Weise wurde die 
Bl'ant, die sich ja bei den Al'abel1l nicht am Tanze beteiligt, in 
eine ihm eneichbare Nähe gesetzt. DaduI'ch kam der Mann auf 
(len Gedanken, das Kleid mit einem Zeichen zu versehen. Er ent­
deckte in seiner Nähe einen Topf mit Sauerteig, tauchte seine Halid 
in denselben und d,iickte sie auf dem ihm nächsten 'I'eile des Klei­
(les ab. 

Als der Morgen anul'ach, entfernten sich die Geister mit dei' 
Braut. Der Mann war wieder allein, aber in eine" solchen Auf­
regung, dllss er die Stunde seiner Befreiung kaum erwarten konnte. 
ElldUch schlug diese, Der Eigentilmer des Bades kam und wal' 
Uberrascht, einen UaDn in demselben vorzufinden. Auf die J:!"'rage, 
ob er hier gut geschlafen habe, gi ng der Mann jedoch nicht wei· 
tel' ein j er beeilte sicll, mit einem freundlichen Gruss an ibm VOI"­
beizukommen und das Fl'eie zu gewinnen, Dr811ssen Ubel'legte er 
sich seille Erlebniss~ und beschloss, sofort nach dem Raus seiner 
'1'oollter zu geheu und sicll <lOrt Aufkläl'uug dartiber zu verschafl'clI, 
ob es Wirklichkeit oder doch nur ein Traum gewesen sei, was ihm 
im Bade begegne!. WI\I'; delUl 61' gedachte des Sauerteigzeicllens, 
das CI' auf das letzte Kleid dei' Bl'llut gedl'ückt hatte, Seioe l 'och· 
tel' wal' tlber den frllben Besuch des Vaters nicht wenig erstaunt, 
verwunderle sich aber noch mehr übel' die ohne weiteres an sie ge· 
richtete Frage, ob sie \lOel, illl Beliitz ihres gt'ßnseidenen Brautklei­
des sei. Als sie bejahte, forderte er sie auf, es ihm zu zeigen, 
Die junge Frau g ing, betroffen durch das eigentllmliche Gebaren 
ihl'es Vatf'J'S, zu ihrei' 'l'nlhe, schlolis dieselbe auf, und wal" selbst 
erfreut, dOl't das so lleftig begeh rte Kieiduligsstilck gerade so, wie 
sie's hineingt:legt Itntte, zu finden. Sie nahm es Iieraus ulld über· 
gab es ihrem 'Tater, deI' eifrig darfill herulUsuchte, bis er l'ichtig 

I) Ob fl ie NAlIerin IIber O:tll Kleid wllhrend dCI Verrerllgentl den Namen 
Gotte. AU8ge~prochen IH\t oder nicht. iBt Olr die Macht der Mlell Gellter 
gleithgl1 ltig. "::s kommt lediglich darl\uf all, ob die ßc . ltl:erin bei dem 
Binlegen ein et Kleides (oder ducr ,nuleren Wertll3cho) iu die Trulle ver­
liluUll, den Namen Gottca d3bei :UllZu1llrechen, 
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das VOll ihm selbst gemachte Zeichen Ms frisclJell Sauerteiges auf­
fand. Nun ertählte er seiner -venvnlldel'ten 'l'üchter seine Edeb­
nisse im Bad und gab ihr den Rat, in ihrem Ilt'uen HanslJalt es 
niemRls zu unterlassen, den ~amell Gottes übel' ihre Verrichtun­
gen auszusprechen, da er sich ja in dieser Nacht vollkommen übel" 
zeugt habe, dass sonst die Geister über das Eigentum des Men­
schen unbedingt verfUgen könnten. Diesmal sei es nur ein Kleiei 
gewesen, das die Geister, nachdem sie es benutzt, zuriickgebl'llcht 
hätten j ein audel'es Mal aber könnten sie etwas nehmen, das nicht 
in's Hans zlll'ückkiime, wie Esswlll'en u. derg!. Die }i'rau beheI"'.I.igte 
«liese Lehre und kam dadurch ZII Wohlstand. 

Mit diesem Glauben, dass das Bad ein bevorzugter Aufenthalts· 
ort, eine nmaskane" (d. i. Wohuung) der dschall sei, hängen meln'el'e 
Gebriiuche zusammen, die VOlt den badenden Frauen beobachtet ZII 

wenten pflegen, Gleich beim Eintritt in das Bad Ilflegell sie den 
Namen Gottes auszusprechen in gewissen FOl1uel n, die bei den ver· 
schieden6n Religionsgellossenschaften verschieden sind, Die Christen 
pflegen am hiiufigsten zu sagen: 

smallah 'alena, der Name Gottes sei Ober uns! 
hauatna ballah, unser Schutz sei in Gott! 
es-saUb ibarina das Kreuz rechtfertige Ims! 
IIjehmina. lIud beschiit.ze UIIS! 
KIltweder wel'dell IlIU' die zwei ersten Siitze gesIJl'Ocl1t:n oder 

auch alle viel' schnell nacheinander. Fel1lel' sagen sie: 
ism es-salill, der Name des Kreuzes! 
el-chadl', der heilige Georg! 
bism el-'adra, im Namen dei' Jungfrau! 
ja mal' anton, 0 heiliger Anton! 
ja mal' dschitjis, 0 heiliger Georg! 
ja mal' eljas, 0 heiliger Elias! 

Die Muslimen sagen: 
bismi-'Ilah er-rah-
lIlall er·rahim, 
ja rasul, 
<last ur, 1) 

im Namen Gottes des Bannllel7.igen des 
Erbarmers! 

o Gesandter (nämlich AInhalJillleil)! 
:El'lnubnis (Bilt~ ans dem Weg)! 

I) Bellontlen gtrn IIllrerilen auch Christen diesel! Wort aus, welln aie den 
Abtritt beauell6o. nll.lueutlich Naellts, 
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DillS~ Formeln, (Ii~ iibdgtlu:i bei jctltll' Pll::lSll lUlcli Gelegelilicit 
,'el'wenclet werdeu können, pflegen beim Eint.itt in's Bad so lallgu 
gemurmelt. zu werden, bis man deu Platz ern~ ich t. hat, wo mall sich 
entkleidet. 1st dies geschehen, so sprechen die li"rauen die Wort~ 
\'on Hellem auf dem Wege zu den inneren BI.\(lel'ilulllcll. Dort au­
gekommen, schöpfen sie mit einem kleinen Gefti.ss. tase genanllt, 
das eigens nUI' l>eim Baden gebraucht, wird, Wasser aus dem Becken 
und giessel! es, indem sie öfters clen Namen Uoltes tmSSl)l'echell, 
übel' den stets abschüssigen ßodtn aus, wie sie sagen, tull die bö­
sen Geister mit dem dahinfliessemlen Wassei' wegzuspillen - wie 
mir scheint, um den VOll dem letzten Bad zurückgebliebenen Sehmul1. 
llinwegzuwaschell, was in den meisten Fällen notwendig ist. Frei­
lich woUen die Frauen diesen Gl1md nicht gern gelteu lassell, 
Dann erst lassen sie sich nieder ulld begiessen sich unter fortwäh­
rendem Gemurmel des Namens Gottes mit Wasser. FUr die KindeI' 
haben sie ein besolldea'es Versehen, das manche slll'echen, inrlem 
sie ihuen Wasser IIber (len KOll( schlitten. Es lautet (frei Ilbcrset1.t): 

ism allah 'alek mijet Der Name Gottes sei 100 Mal 
ism, übet' dir! 
Ilejatuk rascllarll, Deine Hände - zehn (F'inger), 
dscln'ejatak 'aschara, Deine Fiisse - 7,e!JIl (Zehen), 
el-maije 'alek ehnlZ Das Wllsser sei IIber dir Schutz 
unaschara und Amulet, 

Die Frauen tliun dies, teils um die etwa vorhandenen Wasser­
geister unschädlich zu machen, teils aber auch, um den Schrecken, 
der durch das Übel'giessen des zu heissen oder zu kalten Was­
sers besonders bei Kindel'u hervorgernfen wenlen kann, unwirk­
sam zu machen, da jeder Schrecken als von deu Geistern hervor­
gebl-ac:ht angesellen wird 1I11d Schrecken als tUe UI'sache der meisten 
Krankheiten gilt, 

Um diese Anschauung zu belegeu, schiebe ieb hier folgende 
GesclJiehte ein, Eine mir gehr wohl bekanllte Muslimin 61'Zi1.hlte 
mir, dass illre Schwester eines 'l'ages mit ihrem vor 40 Tagen ge­
borenen Kinde in's Bad gegangen sei. Da. sie das kleine Weseu 
nicht. in die heissen ßaderäume mitnehmen wolltij, so Ilbel'gab sie 
dasselbe der Obhut dei' Eigentllmerin des Baetes. Nach eilligel' 
Zeit hÜfte sie das Geschrei eines Kindes und W31' Obel"/.6ugt, .liß 
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Stimme ihres eigenen Kindcs zu el'kennen. Beunruhigt dadul'clJ, 
eilte s i~ hinaus, um nach ihrem l(jnde zu .scheu, glitt aber a.uf <Ieu 
glatten, Ilas~en Steinen aus, verlor das G1cichgewicht lind fiel. 
Man fand sie danll am Boden in Krämpfen liegend, die l;ei dieser 
Gelegenheit zum ersten Mal auftraten lind sich \'011 da ab häufig 
wiederholten. Alle Bemühungen der übel' das Leiden tull Rat ge­
fragten Scheclls blieben elfolglos. 

Zu dieser an sich gal' nicht auffallenden B(::g'ebenheit gab mir 
diese muslimische l!"l'an in vollstem F~l'ust die Et'klä.l'Ung, dass der 
Unfall nur deshalb illre Schweste]' hetroffen hätte, weil sie nicht 
gewohnt gewesen wäre, den Namen Gottes auszusprechen, da sie 
in eille!' protestantischen Anst<llt erzogen worden wal'. In Folge 
(lessell Il ätten die im Bade anwesenden Geister Macht übel' sie ge· 
habt und jenen Unfall herbeigefilhrt. Sie waren es, welche die 
~'rau von ihrem Platze aufsdlreckten, indem sie eines ihrer eigenen 
Kinder schreien liessen und dadurch in ihr den Glauben erweckten, 
(la.~s sie di e Stimme ihres eigenen Kindes gehört hätte. Selbst dann 
noch wäre es möglich gewesen, wenigstens die Knmkheit oder gar 
auch das Fallen zu verhiiten, wenn ~ie wenigstens im Momente des 
Allsgleitens den Namen Gottes ausgesprochen hätte; denn dass das 
schreiende Kind wirklich ein Killd der Geister gewesen sei, gehe 
ja daraus hen'or, dass Ulau das Kind ihreI· Schwester an seinem 
Ort ruhig schlafend geftLilden habe uud auch keill anderes kJeines 
Kind im Bad anwesend gewesen sei! 

Ans all diesen Erzählungen lind Gebräuchen muss man scillies­
seil, dass es (lie Araber für unbedingt nötig halten, in den Sä­
del·n den Namen Gottes anszllspreehen. Um so autralleudel' ist es 
nUll, dass es auch Fälle giebt, in denen das Aussprechen des 
Namen!! Gott.es ausdrUckJich verboten ist. Der Aberglaube 
ller Araber bringt es fertig, in diesem verschiedenen Verfalu'en 
nicht nur keinen Widerslll'Uch, sondern anch feine Logik nach­
zuweisen. 

Das Aussprechen des Namens Gottes gilt nä.mlich als ver­
botel1 in der bekannten Heilquelle lJei Tibedas. Dort ist's eine 
natUl'Iiche Heililuelle, SOllst sind es von Menschen eingerichtete, 
kUllsUicbe Bäder; dort bereiten die Gei!i'ter das Ball, sonst berei­
ten es die Melischen. Dar'aus beg.·eift es sich, dass man (IOit den 
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Namen (;lott.es lliclJL tlllSSIJI'etheti (huf, <1,<n1l deI' Name Gotte!! \\'iil'd~ 

die Geister 1Iut' erzürnen. J!:s will'de deli]IßIlJ alh;l.l'(liugs lIit: Quelle 
nicht tlllfllÜrell zu ttiessell, jedenfaIJs aber wHl'de die erwartete Heil· 
wirkung ausbleiben. Welch köstliche Ausrede fiil' die klugen nat­
geber, die den Leidenden den Gebrauch jene.' Heil(il1clle ßIU'atell! 
Deun welchem Araber, besonders demjenigen, dei' seiner Schlller-ten 
wegen schOll unzählige Mittel "iu Gottes Namelll,l eingenommen hat" 
wäre das AUSsl)rccheli deselbell nicht scholl so sehr zur Gewoll1l­
heit geworden, {lass er das eine odel' !lndere Mal (lieses Vel'l.)üt 
nicht ühertretcn sollt.ef ReiHt nUll ein Leidender lIngeheilt VOll der 
1Jelilhmtcn Quelle zunick, so lässt es sich leicht naclnveiscu, d/lss 
Cl' die Geister dei' Quelle elwtiirnt habe durch Alll'Uftlng des NIt IJH::IlS 
Gottes, dass also nur an ihm allein die Schuld der ulIgHicklichen 
Kur lie~e, 

Möglicherweise gilt das Vel'bot fiir a.lIe Hl·i1fJuellcn; da aber 
hier zu Lande nur 'l'iberias als solche benUtzt wird; so hat man 
mir auch Ilur betreffs {lieser Mitteilungen gemacht 

Auch die Quellen im allgemeinen bll.he ich oben als beliebte 
Aufenthaltsorte der Geister genan nt. Jede Quelle hat ihren Geist 
oder ihre Geistei" Daher untel'llLsst es eille )1"ella.chin, die all {Ue 
Quelle hel'antritt,> nie, sich vor dem Schöpfen des WasseJ'8 mit den 
Geistern auf guten Fuss ZII stellen, mag sie Cbristin oder Musli­
min sein. Dazu <liel1t folgende FOI'TDel: dastnr, sahibiu il·ard,.. 
nilJlla fl hama'ilkum wiVard; bismi·'llah, li Mit F..rlaubnis, ihr Besit7.eI' 
der Erde! Wir sind unter eurem cJmlz und , . , . , Tm Namen 
Gottes", Die Quellen heis.<:.en ebellso wie Häuser mllhdul'a, oder eil 
heisst, dass rasad, IIAufpasser!!, darin hausen, In Ramallah sind 
die Quellen 'ain musbah und 'sin Illllzrab, Die erste wird VOll eillem 
Geist bewohnt, den sich (He Leute als ehl Kamel lienkeIl. Fliesst 
die Quelle ~inma1 auffallend Sllädich. so meil1C1l sie, das Kamel 
haue Durst und lrinke einen Teil des Wassel's; Hi~sst das Wassel' 
dann plötzlich stärker, aber tl'lIbe, so sagen sie, dass der Kamel· 
gdst sich im Wasser wälze. Hören sie aus der 'riefe der Quelle 
ein dumpfes Gemul'mel oder eine Art GesWhll, das manchmal wirk­
lich Ähnlichkeit mit J.e!' timme eines Kamels haooll mag, so mei· 
Ilell sie, den dOl't wohnenden Geist zu höl'en, Die andel'e Quelle 
'aill OIUZI'IIU, soll VOll einel' Braut bewohnt wtmlclI, weil Wtl.SS("'· 

, 
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Ilole1l!le Frall i>ll flurt ein cigcllal' lig~~ Klingen gehört l.al>en wolleu, 
wie es (lie l-1eldstücke vemrsachen, miL U~1I1!1I lIIall die Ilmbischen 
BI'tinte ~hr reichlich Zlt behängen Ilfl egt, 

Pa tHteh in flen Cister nell Geiste!' sich aufhalten, 80 scheut 
sicll der Araber l nael. SOllllenuntergang Wassel' aus ihnen zu 
sehÖI)fen , Zwiugt ihn auer die Not fiazu l so versiiumt er es nicht, 
den Namt'n Gottes wiihrend {Ies Schöllfens wiederholt. uUSlusprecheu, 
- UnLe., den VOll Gciste.'u bewohn ten Bäumen wurde mir beson­
deJlI der Johannisbrotbaum, jJ-chalTub, genannt, dessen Holz bekannt­
lich von altsseIl eine röllichhrilllue b'iil'bl1ug hl\t. Eine F ellacllill 
el-t.ählte mir : wenn (Iie Frauen morgens fr!il. ausgehen, um Holz 
zu mllen (bekanntlich ist es hiel' das Geschärt der Fra.uen, den 
Bedarf an Holz fiir das Haus zu sammeln), so vermeiden sie immer, 
z uer st ron diesem charl11b-Holz zu hauenj ..... iewohl es im Laufe 
des 'I'ages uugetH.hrlich ist, so soll man doch bei diesem Baum nicht 
anfangen, Jlhm hat sonst UngHlck fiir den Tag zn bt'filrchtt!llj 
entweder geht die Axt entzwei oder lIlali hackt sich in die Rand 
tI. dergl. Das Holz ist in der 'l'hat. sehr zäh und hart. so dass die 
A xl, leicht r ine SciJarte d&\'on erhalteil und fIlr den 'J'ag untauglich 
wt!l'dell kann, Auf die Anwesenheit VOll Geistem in diesem Baum 
odel· in dessen Gestrilpil schliessen die }I-ellachell aber haulltsächlich 
I\US der rötlichen Färbung des Holzes, die sie an Blut erinuer, Wirt 

Ilal'um ei uen unheimlichen Eindruck auf sie macht 
In mQndhplleu NäChtRn vermeiden es die Araber, sich in den 

Sc hatten 1.1\ setzen, da auch dieser VOll den Geiste"11 aufgesucht 
wf!rde, Sie glauben nlimlich, dass die Geister sich in dem Nacht.­
schatten zn erquicken liebt:ll (bitfaiju), wie die Menschen im '1Ia_ 
gesschaUen, 

Das Sammeln sowie das Or(lnen diesel' Gebrältche und EI'-
1J1hlungel1 hat mich eiuel'se.its daran erinnert, daRs es recht und 
ifChön ist, flein 'l'agewerk im Aufblick 1.11 Gott Imd ulItt!r Anl'uftmg 
Gottes zu vollbriugen, 8Ilfle.'el-seits mil' recht deutlich vor die Au­
gen gefillu't. welc.h ei n .i\Ussbrauch mit dem Namrn Gottes getrie­
ben wh'd j dellll wie wenig denken die r~ute an dlUl, was sie sagt-Il , 
Inllnel' und immel' wiool'l' firililgte sich mir die Frage auf, ob wohl 
lias Ve,'oot Exod, 20, 7: " Du sollst. deu Namen des Herrn , deines 
Gott es, .. kht mi /-lsbl'auchen" (nnntltzlich fUhren), schon solche Silten 
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wie ich si\;: oben beschrieooll habe, illl Auge gehlloL hat. leh bin 
stark geneigt, es anzunehmen , weil doch diese GelU'ä.llche sichel'­
lieh auf lU'alten GI!l.uOOU oder Abel'glauooll Zlll'fickgehen, wie sie 
wohl scholl vor und ZII den Zeiten Israels im IAlnde Kana811 ge­
herl'scht ha()en, welln auch im Laufe der Zeit die Gebräuche ver­
Illigemeinert, allf andere Handlungen iilJertl'agen nud ei ne \'on der 
nl'slll'Ullglicheu Weise abweichende Gestalt angenommen haben. 

= 11 = 



~as böse ~ttSC, 

- --
TV uler dem bösen Auge oder dem bösen Blick vel'steht mau be­
~ kanutlieh jenen Aberglauben, nach welchem gelVisse Menschen 
tli t! Kraft besitzen sollen, durch biosses Ansehen anderen Personen, 
ganz besonders Kinclel'll, Haustieren und sogar leblosen Gllgellstän­
den Schaden zlizufilgen, Dieser Glaube ist unter allen Klassen der 
al'abisthen und jildischen Bevölkerung llier in PaUistine weit ver­
breit.et. Im F olgenden vel'Suche ich mitzuteilen, was mil' dartl ber 
sowolJI bei den Muslimen als auch bei den Christen bekannt ge, 
worden ist, ohne die Juden zu berücksichtigen, Da die katholi­
sclle Kirche flli' die Aufklärung ihrer Gläubigen mehr gethan hat, 
als die griechisch-orthodoxe, so ist bei der katboliscb-arabiscllen Be­
völkerung dei' Glaube an die Macht des bösen Auges in geringe­
rem Masse vorhauden als bei den Griechen, 

Es ist erstaunlich, wie sehr sich die Lellte vor (lem Blick 
tiirchten j es ist nicht mir der Blick des Hasses oder Neides, dei' 
treffen, d, i , "schaden", kaun, sondeMJ auch der Blick der Liebe 
ist im Stande, einen bösen EinHus auszutiben, So kann z, ß, 
der bewundel'llcle Blick der Mutter ihrem Kinde Sclladen bl'illgenj 
desllRlb soll man ein schlafendes Kiml nicht bewundern o<lel' kUs· 
sen, Auch glauben manche, dal)s tIer ne rs te" Blick, den man auf 
einen Gegenstand wirft, Schaden bringend sein kann, 

~in jeder Mensc h soll einen bösen Blick auf eine Sache 
wel'fen können, besonders aber sollen Leute, die IJellblaue Augeu 
haben, mit dem bösen Blicke begabt seiu, mul als zweifelloses Zd· 
eht!1l dafilr gilt tlas Zlisammentreft'en weit aus~inandel' stehender 

chneidc7.iihll6 mi t hellblauen Allgen bei derselben Persoll. Auch 
t1il'clttet mlln den Blick eines Menschen, dessen Augenbraueu ge­
schlossen sind (){!el' der Iml'llos iSI , Begegnet mall Morgens einer sol­
chen Ptlrson, so ist das ein schlimmes VOI'7.eichell, !lurch dllS z, ß, 
einl:l', d\:!1' eben eine Htlise t\lllrcten will, sicb ZUI' Umkehr malillen 
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h,ss~n so ll. Dal':\uf beziehen sich die hällfig gellih-tcll RedenSlll'ttl.lI: e1-
0:1. billah miu wahad edschrudi, 'eneh zllrok lI'sllano flll'ok, d. h. nGott 
bewahre UllS vor einem Bartlosen, !ler blaue Augen und auseinan­
der stehende Zähne hat. Oder: sabah el·krud wala sabah cl­
auscllrUtl, d. h. nLieber des 'rcnfels Gruss als des Bartlosen Gmss ll

• 

Sogar Kinder hÖl'te ich morgens sich ausfragen lind erzählen, wem 
sie zuerst begegnet seien, und daraus den Schluss filt' den 'rag z.iehcll. 
Eine glaubwill'dige Persönlichkeit ei"Ziihlte mir, dass sie selbst eines 
Tages in einer Gesellschaft mit einem Muslimen zusammen gewesen 
sei, der dafiir bekannt war, dass sein Auge treffe. Gerade als ,Ue 
Rede dal'auf kam - sie hatten die Aussicht auf den Oelberg - sa­
hen sie 11m Abhang dtlS Oelbergs, der vor ihren Blicken lag, eiDen 
Mann mit seinem b4>Jadent:n Kamel gellen. Der :Muslim behauptete, 
er könne es dazu bringen, dass das Fleisch dieses Kamels noch 
hente auf dem Markte verkauft werde. Alle waren begierig zu er· 
fahren, ob sein Auge auch auf eine solche Entfel'llung hin die Kraft 
besitze, zu treffen. Er aall das Kamel starr an und that eine schah­
ka, d. h. er schnalzte mit der Zunge, wie man häufig zum Aus­
druck der Verwunderung zu thun pflegt und sagte: "jichrab betak, 
mll. asmanak ja dschamal", d. h. Verflucht seist du! Wie fett bist 
du, 0 Kamel! Das Kamel 8toll1el'te und fiel. Bekanntlich s ind die 
Kamf'.le schwer beladen. Wenn sie UWI mit der Last fallen, so 
geht es selten ohne einen Beinbruch ab, und weil diesel' unheil· 
bar ist, so bleibt dem Eigentümer nichts Ubrig, als das 'rier zu 
selJaehten unel sein Fleisch an die Muslimen zu verkaufen, die es 
als ei ne Delikatesse verspeisen, Diesem Schicksal entging nun auch 
dieses Kamel lJicht. 

Ein anderer Fall wun)e mh' so eI7.ählt: Einige junge T..eute 
sassen vor dem Jafathor, als eiue Fellachin mit einem Krug auf 
dem Kopfe den Siloahweg hm'auf kam, Unter diesen Leuten haUe ei ner 
die erwiUmte Gabe, mit dem Blick trefTell1.11 können, Er thaI, auel) eine 
scha!Jka und bewullclerte die graziöse 'I'ragenn - in demselben Mo· 
mente fiel der Krug vom Kopf U1lfllag in Scherben auf dem Boden. 

Nnch ein Bt:ispie.l: Ein Fellach, der mit dem bösell Blick be­
haftet. W8r, g ing an einem mit Kill'his bep6an:den Felde vorüber 
uud bewundertf' tlie tlesonder~ Üllpig stehendf'n PHaJJzcn, Am näch­
sten 'rage waren sie ve.rdorrt.. 

4 



Da es unmöglich ist. den Blick Stiller Mitmellschen stets \'011 

sich abzuwenden, so haben die Araber eine grosse Am·.ahl Schutz­
mittel, wie Amulette, Formeln, Gebenleu um! Gegellst.ii.nde, 

Die Amulette lassen sich in muslimisr.he und christliche teihm. 
Doch stehen die ersteren auch bei den Christen in gutem Ansehen. 

Die muslimischen heissen ehdschab und sind meistens KOI'au­
s!I"Uche und gewisse Formeln mit beigefUgten kabbalistischen Zei­
eheu. Lange Zeit habe ich dal'llach getrachtet, ein solches Amulett 
zu bekommen, bis es mir endlich uutel- grossen SclJwierigkeiten 
gelang. Denn keine 1'-'r8ou will sich VOll diesem Schatze trennen; 
auch fiirchtet sie, dass die übernatürliche Macht die Neugiel'de 
bestrafen kÖllnte, wtnn sie das Amulett aus seiner KatJsel niilJllle, 
um es zn lesen oder lesen zu lassen. 

Diese Amulette werden meistens vOll Derwischen, berilhmte.n 
Schechs oder takam6 (Negerj Plural \'011 tt:kl'\lri) geschrieben, die 
oft selbst nicht ordentlich schreibeu können. Das AmuleU, das 
ich besitze, ist ein langer, dicht beschriebener Zettel,i jedoch steht 
jeder Buchstabe Oll' sich, lIO dass es keine geringe Milhe gekostet hat., 
die Worte zusammenzustellen uud einen Sinn herauszufinden. 

Einzelne "on diesen Amlliettschreibern werden Bea'ülnntheitell 
und erfreuen sich hoher Achtung bei dei' lDusJimischell sowie bei 
der christlichen Be"ölkeruug uud machen mit ihrer KUllst eiu 
gHinzelllles GesclläfL. 

Es giebt in eilligen Dörfern Schechs, denen fIbernatUrliehe 
Gaben, namentlich ei ne Art von Allwissenheit, zugesclu'ieben wel'­
deu_ Wenn z. B. jeman!lem ein kostbarer Gegellstand 80bhanclen 
gekommen ist, mag er gestohlen oder verloren sein, so sollen ~ie 

angeblich im Stande Still zu sagen, wo sich drrselbe befinde_ Ihr 
Ansehen ist so gross, dass ~~elll\chell, wenn sie rlen Namen eines 
solchen eheehs aussprechen, nie untel'lassen, eillP. WUllschfonuel 
bcizufilgen. Ist es Morgen, so sagen sie: Allah jusabbihhllIß bi l­
cher, d, h, Gott gebe ihnen einen gliicklicheu ~I orgen , Ist. es AbelUl, 
so sagCJI sie: Allah jnmassihulIl bit-eher, d. b. Gott gebe ihnen ui­
nen glUcklichen Abend. Oder sie sagen: 'alehum es·salam, d, h_ 
au.f ihnen sei ~~I'i edt!, odel' haljalJUm Illlah, (I. h. Gott lasse sie leben 
(dass Inan sie immel' grnsse) 11 . s_ w. Odel' ~ie Ue1.clIgen ihre hohe 
Achtung VOI' ilmell (ladurch, dass sie, wellu sie \'on ihnen spl'echen, 
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sie esjadi (ode.' sija!li), d. h. Ullliut.l BeiTelL, nCllIum. Solt.: 11I.l Scht.'1.:h· 
falllil ien sind, soviel mil' bekannt geworden ist, folgende: Die l'afatije 
VOll rafnt, dal' elHHlbani von el·ma7Ari', esch·schech zed VOll uabulus 
um! esch-schech saijid ed·dscllabl'i VQIl Behron. Bemerkenswert 
ist., dass diese Gabe sich auf einzelne Söhne lIud 'föchtel' in der 
Familie vererbt. 

Die Amulette werden \'011 den vOl1lehmen muslimischen Frauen 
und deren Kindern in goldener Kapsel an einer seidenen Schnur 
odor Kette auf dei' l'echten Seite, so dass die Schnur iiber die lin· 
ke Achsel läuft, getragen ; den Killdel1l werden sie oft auf den 
'ral'bllsch gelliiht. Vom Alindel'bemitt.elttm werden diese ::ipl'Uche 
in Stoff- ocler Ledersäckeheu eingenällt., auch in kleine B1echbüch· 
sen eingelötet, auf dem 1Ilossen KÖl'ller getl'agen, auf den 'farbusch 
befestigt oder. aucl. Ilur so umgehängt, dllss das Amulett auf (lie 
I'eehte Seite zu hängen kommt. 

Ein besonders hUbsches Amulett ist· mi!' bei christliclien so· 
wie bei IUlIslimischen Kindern aufgefallen, das man maske nennt 
und das entweder allS Si lbet' oder aus Gold ist. (Sielle Abbildung 
Z. D, P. \7. :xn. S. 203,) Auf det' einen Seite steht der . .\asl'uf: 
maschallll.ht Auf der anderen Seite stehen die Ausl'llfe: 

ja kafi, 0 Vergeltet'! 
ja schafi, 0 Reilel'! 
ja. hafiz, 0 Beschlltzer! 
ja amiu, 

Es wil'd den kl einen Kindern 
o 'l'reuel'! 

auf den 'llarbusch odel' die Haube 
genäht. ":ine christlich·arabische Frau sagte mir, dieses Amulett 
solle nur alll Gründonnerstag angefertigt werden, und zwal' von 
ein em Goldschmied, dessen Vater schon Goldschmied wal', 

Eine andere Art Amulette lUag hier auch erwähnt wenten, 
{lie nicht allssch liesslich gegen deu bösen Blick, sondern zugleich 
gegen alle anderen Öbel Schutz gewäh ren sollell. 

Das eine heisst kussat el·'a(b'a d. h. die Geschichte der bei· 
ligen J Ilngfrau. Das ist ein Säckchell aus Stoff oder Ledel', in 
welches ein PapierChen, oh ne dasselbe zu dw·cllst.eeben, vOI''Sichtig 
eingenäht wird, Ruf dem meistens eine kul'7.e Beschreibung der h. 
Jungfrau oder eines Apostels saßUllt seinen Wundel'thaten aufge· 
zeichnet ist. 
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ll'el1lel' giebt es eint! goldene iUiinze, die ein ::K!\u ' wil"ksame~ 
Amulett sein soLi und den Namen Illltschchas hllt. Dieses Wort 
kommt her VOll schachs·Person; also eine Maure lI,uf welcher Per­
sonell in ganzer Figur sich befinden, welches nicht bloss von "ene­
tianischen Zechinen, wie die Abbildung in dei' Z. D. P. V. XlI. 
S, 2().!. zeigt, SOlidem auch VOll vielen byzantinischen Gold- und Sil­
bermünzen gilt. Das Amulett ist ein ~~amiliellerbstück und wil'(l 
in derselben zu besonderen Gelegenheiten ausgeliehen. Vornehmlich 
wil'() es Wöchnerinuen vom el'steu bis zum vier.r.igsten 'l 'age umge­
hlillgt, da. sie während dieser Zeit ganz besonders empfallglich Cih' 
alles Schädliche sind. Man nenut sie diese 40 '1'age lang nafsa; 
mall sagt auch, 40 Tage lang stehe ihr Grab offen, uud lllall dUde 
nichts Schädliches vor ihr sprechen u. dgl. Dieses Anmlett soll eille 
ganz eigelltUmliche Wirkung haben. Gesetzt, eine Wöchnerin hat. 
kein solches maschchas um und eine andel·e Frall besucht. sie, die 
sich abskhUich oder Ullllbliichtlich mit einem solchen versehen hat, 
so kanu es ftir die Wöchnerin so schlimme Folgen haben, dass sie 
rur später unfruciltlJal' bleibt oder SOllst eine rätselhafte Krankheit 
bei ihr Ruftdtt. Ereignet sich dieser Fan bei einem auderen Kran · 
ken, so soll die Krankheit einen schlimmen Verlauf nehmen lind 
langwierig werden. Hat hingegen die Wöchnerin oder der Kranke 
ellenfalls ein solches Ißaschchas an sic.h, weWI ein Rnderer ebenso 
Geschützter ins Zimmer tritt., so gilt die fl"isch hel'zutreteu(le Kraft 
als fUr diese Zeit Ullsc.hädlich gemacht. Fernei' glaubt mall, mit 
Wasser, in dem ein solches Illas:chchas gelegen hat, schlimme Au· 
gen heilen zu können, Wenn ein Fellacb etwa gebrannt wir(l, was 
Christ.tm und Mllslimell häufig als Heilmittel anwenden, so meint 
man, der Wunde eineu guten Verlaut in Aussiebt stellen zu können, 
welln mit dem ffilLSC hchas darilbel' gefahren wi.rd, 

Es wurde mir erzählt, dass die echten Amulette diesel' Al't 
heutzutage sehr rar und teuer sind und viele falsche angefertigt 
werden, die nattll'lich keille Kraft besitzen. Die ech ten finde man 
in alten Gräbem; ihre .Echtheit sei darau l,U erkenne.n, (lass an 
lien Figlu'eu auf beiden Seiten der KOj)f zum Kopf wld die FUsse 
zu den } .... Usse.n stehen, während auf den falschen Münzen die Figur 
der einen Seite 7.U der audel'u verkeil t. s tehrt. Ich habe beid~ Arten 
selbst gesehen und begreife nicll t, wal·um walll wenn noch jetzt 
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geratscht Wil'tl, die Münzen nicht. richtig prägt. gher möchte ich 
annehmeu, dass sie heutzutage übel'ha11lJt nicht melu' gtljJl'ägt. Wtll'· 

den, dass aber die einen, vielleicht die angeblich falschl"ll , aus einer 
späteren Zeit stammen als die echten. 

Bei einem Kinde habe ich sogar eill maschchas ans Silbe.' 
gesehen, auf dem die Figuren der heiden Seiteu gegen eintmder ein 
Krem~ bildeten. VOll dei' Inschrift 11m dip.selben waren IIUI' 1I0dl 
wE'lIige Bucllstaben zu bemerken. Bei all(lern Kindel1l sah ich kleine 
goldene }früflc he, silbel1le Hände, sowie gl'osse Perlen ans vel" 
schiedelIen Steinarteu, die man ihnen an einer Perlenschllur UIII den 
Hals gehängt hatte, um sie llicht nur vor dem bösen Blick, SOli­
dem auch vor 3mlel'll Übeln :m bewahren. Man lIennt sie einfAch 
hin, Schutzmittel. 

Manche Familien besitzen als ErbstUck ein hohles, silbernes 
Kreuz, in dem sich ein Sillitter des wahren Kreuzes Chriflti I.lefin · 
den soll. Da das Kt'euz durch eine Schraube geschlossen wird, S I) 

wird es aus Furcht, es kÖDne sich öffnen und dllllll der S!llitter 
verloren gelleß, in ein Säckchen eingenäht und so auf der biossen 
Hallt getragen. Mit sinem sokhen Krenz dal'f Illall nicht ins Rad 
gehen, da es durch die.!len nnl'einen Platz entheiligt, würde; ein sol· 
ches Kreuz zu stehlen is t halal, d. h. es wird von Gott als Verdienst 
angerechnet, während ja. sonst Diebstahl haram, Sünde, ist. 

Eigentümlich ist, dass obwohl die blauen Augen vorzugsweise 
mit dem bösen Blick begabt sein sollen, die blaue Farbe doch als 
Mittel gegen denselben gilt. Daraus erklären sich folgende Bräuche: 

An schöne 'L'opfpflanl'..ell bindet man ei ne bl alle Pe r I e, 
charaze zarka, oder eine Knoblaucll1.wiebel, ras tome. 

Mädchen oder junge Frauen bringeu oft. an ihrei' Halskette 
oder an einem ihrer Kleidungsstücke wie zufällig eine blaue Perle 
an. Wer scllönes Haar hat, trägt in demsE'lbell eine blaue Pel'le. 

Bekanntlich gebraucht man hier die schlechtesten, elelldesten 
'l'iel'e rur den Lokalverkehr ausserhalb d~r Stadt. Neulich erstaunte 
ich daher nicht wenig, zwei wohlgenährte, hObsche Pferde vor ei· 
nen Wagen gespannt zu sehen. Als ich nAller kam, bemerkte iell 
nocll ein Drittes, das aber elend und mager wal', und zugleich fi el 
mir auf1 dass die heiden schönen 'J'iere mit einer doppelten hirn· 
melblauun Pe l'l ensc llnul' um deu fJal~ geschmUrkt wal·eu, und 
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in dt·u Schwt:if 11111'.11 eilliA'~ solcllt!l' Pedell eingetlucht.en hatten. Sie 
wal' 11111' dazu da, um die UtMlIlHlcl'lIIlen 0«61' neidisclJell Blicke 
unschädlich zu lllilchell. 

Gewöhnlich wird dem Lieblingsllfcrd ei n Amulett in Form 
eines H alblU oll dcs umgehäugl, der oft allS Silbei', meistens alls 
}t':lJel~/,ällllen besteht, (lie zu zweien derart an einander befestigt sind, 
da!'s ihre Spitzen den Ol:idell Hörnern eines Hlllbmoll(les entsilrechen. 
Oft ist das Amulett noch reich mit Silber, Gold odel' Edelsteinen 
besetzt. IeI! sah auch scholl zwei solche!' Halbmonde über einander 
am Hal s besonders schöner Pferde. Man pflegt es an eillem iltiS 
Ziege.nhaal' gemachten Strick um den Hllls des '1\iel'es zu h!l.ngen, 
so dass es \'Ol'll IUl (leI' Brust aufliegt. Minderbemittelte nehmen 
stutt der Ebel-.di.hM eine grosse, dicke, blaut:: Glasperle, wie solche in 
Hebron verfertigt werden; die EndclI des Ziegcllhaal'stl'ickes wer­
den (Iann dm'cb die Glas)lel'le hindnl'chgezogen, 

In ähnlicher Weise behängt der Eigt:ntiilllel' uesonders wert.­
volle KUhe mit. einer blauen Pel'lej ausserdem steckt er ein Stock­
chen Holz von dem B~tUllIe lIles, Linde, die im Haram wächst, 
durch den Knoten unterhalb der Pede, Einmal hÖI't.e ich, wie je­
mlln<! eine wirklich schöne Kuh bewund~l'te lind dara.uf, zu meinem 
nicht geringen Vergniigen, vom Eigentiimer des 'rieres in folgen­
tier Weise unter Benutzung eines Sjlrfichwortes, angefahren wurde: 
Ja. tes, ja ibn et-tes, mllsch scha' if el-chal'aze wa'ud el-mes? "Du 
Bock, du 80hn eines Bockes, siehst du nicht die Perle lind das 
mes-Hölzchen? - Nicht nur LieblingS)lfente und KUhe, sondern auch 
Kamele, Esel, M!\ tl ltiel'c 11, s, w, wer(len von ihren Eigelltilmem 
mit solchem chutzlllittel vel'sehen, 

Die StAdter pßegen einer Braut Topfl)ßallzen ins neue Haus 
;m scllicken, besonders Myrten, Oleander, Rosenstöcke und t1gl. 
nll't~ Blätter weI'den mit GoldschsulII bek lebt lind die Töpfe blau 
angestrichen, 

Sobald beim Bau eines Hauses ein Gewölbe beemtet ist, wird 
übel' die 'l'hUre ein Knochen, gewülmlich ein Kl\melskiunbacken od~r 
RIUlde.ko!lf gehängt, danebeu auch grosse blaue Glasllel'lrll odt'l' 

eine Knoblauchzwicbel und etwas Alaun, Die Fellachen rogen dem 
gem noch den obel'cn Fersenteil eines Schuhes hinzu, genan nt (!im 
es,slIl'Iul\je, d, h, Ohr lies Schuhes, 
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Wel' Gelf!gelllJeit hat, alte nl\lslimisciJe Hänser zu betreten, 
dem \VaI'den ein oder mehrere ober'halb der 'L'lJllr eingemauel'te blaue 
'l'p, ller auffaUen, oder sLatt. der 'I'eller ort auch viel'eckige weisse 
POl'zellanplattcll mit bla.uer Verzierung. Tritt man in das Zimmer, 
so sieht, man gleichfalls !tuf den ersten Blkk entweder UUI' in der 
Mitte der KlIllpel oder in den viel' EcklJftliiern solche 'I'eller odal" 
Platten eingemauert. Alles dieses hat fl'üher als Schutz gegen das 
böse Auge gedieut. Heutzutage kommt diesel' Gebrauch in dm' 
Stadt nicht mein' vor, Die Sache hat aber bei den Fellachen in 
manchen Dörfern lIoch eine so gross€' Bedeutung, dass bei eint.re­
tenden Feindschaften eine nicht geringe MOhe darauf verwandt 
wird , sich gegenseitig dieses Sclmt.zmittel zn zers tören. Die F el· 
lachen lassen obel'halb der 'l 'hilrschwelle, der schaschije, nicht nUI' 

'f eiler, sowlern auch eghweschat., nämlich ATml'illg'e aus Glas, wie 
sie in Hebl'on verfel'tigt werden, einmauel"ll, dazIl in die Mitte 501-
eller Glasringe auch wohl Stl'ausscnfedel'll, die natUrIich beim kleiu· 
s ten Luftzuge sich bewegen und darum leicht den ersten Blick auf 
sich lenken. 

AusseJ' den bisbel' el'\viih ntell Gegensutndeu gilt auch Alaun, 
arabisch schabbe, als ein sehl" wirksames Mi ttel gegen das böse 
Auge. Darum wird schou SäuglingeIl ein aus kleinen Perlen ge· 
fertigtes, net1.artiges Sackchen, in dem sich t in stnck Alaun be· 
findet , auf die KOllfbedeckung genäht. Eiumal hörte ich, wie je­
mand einem fteissigen Mädchen sagte: l'IMnsst du denn immer so 
ft eissig sein? rurchtest du dich denn nicht vor dem bösen Auge? 
Ich rate dir, dass du immer ei n Stück Alaull b~i dh' trägst! Il 

Fel1ler selll'eibt milli dem Sa lz eine ähll lich~ WiI'kuug zu' 
Ich habe gesehen, wie eine F"J'au ihrem Dienstmädchen, die mit 
ihren Killdern SI)ßzieren gehen wollte, eine Hand "oll Salz in (He 
'fasche steckt mit der Wdsung, sie solle., so (l ft sie hÖI'e, d!\SlS 
ihre Kinder oowuudert wUrden, Salz U1n sie streuen. 

Auch Gerstenk örn er gebl'lIucht mil li zur Abwehr des bösen 
Blickes. Bei einer F elillchellhochzeit nimmt eine Frau RllS der Ver· 
wandtschaft t:in Gemenge \"011 Gerstenkörnern uud Salz in einen ih­
"er weiten Xl"mel und whft danl1ls \'011 Zt'it zu Zeit un ler rtie 
Menge, (lie geSIJaUnL zusieht, wie der Brihltigam hocll ZII Ross 111141 
daher alltm Blicken ausgesetzt, iu seinem schönsten Anzug die zaife, 
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deli feierlichen I-I()chzcitszug, auf gl'osstm Umwegen durchs ganze 
lPJl'f alJreitet. Sogar der Knoblau ch lillt (He Ehre, zu diesellMit­
telH zu gehöreIL Er wird wie .Alaun den Kindel1l und anderen 
liebgewol'deuen Gegenständen angehängt. Aulf'lillig war mir, als 
ich einst bei einer Hocl!l'.eit zugegen war, dass der Bräutigam sw,tt 
eiut;!! i\lyrtcllzweiges, wie bei uns gebräuchlich, ein goldgJ~tJzelldes. 
I'ulldliches, höchst sondel'blll'eS Ding im Knopfloch trug. Als ich 
darnaeh fragte, bekam ich die Auskunft , es sei eine mit Goldschaulll 
Hoo.'klebte Klloblauchzwiebe.l. Das Mittel erreichte seinen Zweck 
vollständig: diesel' Gegellstand wal" mir gleich beim Eintritt ins 
Zimmer so sehr in die Augen gefallen, dass ich anfangs meine 
Aufmerksamkeit in der 1'hat mehr der sonderbareu Ausstattung des 
KIiOllflochs als dem Bräutigam selbst zuwandte, und so wie mir wird 
es wohl alleIl gegangen sein , 

Ferner hat man mir gesagt, dass manche lt-'rauen in der FUI'ellt, 
ihre Männe!' könnten ihrer VorzUge wegen beneidet oder bewnnderL 
wenten, niesen ohne ihr Wissen etwas fasuch sudani oder fasnth 
IIJ11ghl'abi in die Schuhe oder Rn eille audel'e Stelle ihres Anzuges 
vlll'steckeu. Offenbar un ter dllsllielllng auf den Namen des Mittels 
sagt mall davoll: Ilada bifsach el· 'ain, "dies spaltet das Auge". 
Ftumcb ist eiue harzige MllSSe und scheint aus allel'lei wohlriechen· 
den Dingen zusammengesetzt zn sein. Seill Geruch ist dem Weib· 
rlluch ähnlich. 

Eil! anderes Mittel ist eine Pflanze, die i".adabije ruta genannt 
wird und sich in den meisteil Illuslimischell Rallsen) findet. Kill· 
deru wil'<! \'ielfach ein BUschel dt\\'oll auf den I{Ojl( gesteckt ; auch 
Lcute, die Allgenschmerzen haben, befestigen sich ein Sträulischen 
l.adabije Ilur d{'11 Kopf oberhalb des schlimmen Auges. Oder wenll 
ei ne F'rllu auf Besuch geht., schnliickt sie zuvor ihren Kopf gel1l 
lIIit ei nem ßlischel 7.adabije. Auch bei Wöchnt<l" illDen (in elfl" Stadt), 
<1ie oosunders empfanglieh fUr das wse Auge sein sollen, ist mir 
ein SlrauS5i uutabije nebst einer vergoldeten Knobll\uchzwiebel auf· 
gefallen. Auch hitngen sich manche ein Säckchen um, das etwas 
IlI llhlah, [elie Sldllfnrcht einer Kirscheulu·t, Prnnus lIahaleb L ,) 
'afs (GalläpfelJ (Uut kizh [~chwa1~l.kl:lmmell ode1' habbet oorake l' e­
gl'ukorll l:, so wird (leI· Schwal".t.kllmmel genannt ~n th iilt. 

Allsser Amuletten und sonstigen Gegenständen dienen den 
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At'alxlI"ll als Sc.lmtzmitttli gegen t1a~ büse Auge lluclJ gtlw isse He­
d e n Slll'tC II. 

Eine Wöchnerin bekommt ,'om ersten 'r age an Besuche, die 
sie mit. Glück- lind Segenswünschen üherhäufen, Ure Freundinnen 
sind doch neugierig, das Killli zu sehen, lIud sagen daher sehl' VOI'­
sichtig, indem sie es aufdecken und lUischen: SIlHuhl.h 'alck, hallwallak 
baUah, d. h. "der Name Gottes sei Ober dir, dein Schutz sei iu 
Gott" 11. s. w, Auch der Mutter sagen sie nichts über ihr Ausse­
hen, ausse!' sie scldcken viele WUllschfonneln vor&lIs. So cl'lJielt 
ei nmal eine Frau von ihrer Nachbarin Besllch, die ihr gleich übel' 
ihr gnlE's Aussehen Comlllimente machte. Als tHe Ii'rau nlich eini­
gen 'ragen eiue böse Bt'ust bekam lIud in Folge dessen die lUilch 
verlor, fand mall die Ursache in {lem büsen Blicke der besuchell(len 
Nachbariu. i\lit solchen Gefahren hängt der Aberglaube zusammen, 
dass die Wöchnel"in in deI· el'sten Zeit des Stillens die BI'ust sowie 
dilS Kind verdecken soll, {la sie sonst wegen ihres Reichtums an 
Milch beneidet werden nnd der~elben ganz verl ustig gehen könnte. 

Auch sagt man nicht, wanu die Wöchnerin Illlfgcstamlen 
ist, sondeM! es heisst immer, beute sei sie aufgestanden, worauf 
die Besuchende zur Antwort gicht: tlIJa-cIJire, kijamik salme, d. h. 
es ist zu wünschen gewesen dein Aufstehen sei gli\cklich. 0111 die 
Bewunderung zu verhüten, geben Frauen flir ein gut elltwickeltes 
Kind stets ein höheres Altel' an. 

Wenn man ein Kind nur ansieht odel' nbel' dasselbe etwas 
Glinstiges itussert, so dalf mall ja. nicht unterlassen, eine Bitte 11111 
Schutz hinzuzuf"Ugell. Gewölmlich thun jedoch tUe Leute in diesem 
Falle so, als ob sie es anspeien wollten, unt! sagen (\usser den ge­
tll'il.uchlichsten Wllllschfol'meln: IIolfu 'alek, d. h. Pflli übel' dich! 
oller machen nndJ Bemerkungen, wie schwarz, wie hässlich lind 
klein das Kind sei u. Jgl. 

nie bekllnntesten Wunscllformelll deI' CllI;sten sill(l: 'slDallah 
'alek, d. h. der Name Gottes sei ilOOr dir! hallwattak hallah , d. h. 
dein Schlitz sd in Gott! dikl' allah , d. 1J. Gott.es Gedenken! ma.­
sclutllah , (I. h. was Gott will! LetztereS ge\)riLucllcn {He Muslimen 
am hiillfigstell; dlineben sa~en sie oft : sallll 'Illl-nebi (I. 11. betet 
Hue!1 drm PI'/l!lhelell «1. 11. undl ,1"1' "'eise tles Pr.), 'l<!el' elVsnla 
'an·Hebi 'lulnak, d, h, Das GP.beL nach dem Pl'opheten ist deinetwegen. 

" 
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Selbi3t der Scillnut.z hat in den Augen de!' lIuslimen bisweileu 
den Wert, dass er als SclHttzmittel gegen das böse Auge betrach· 
tel. wird. Ich habe schou oft eine \'ol'ßehme 11mslimische Frau mit 
ihren Kindel1l spazieren gehen sehen lind beobachtet, dass ihre 
Kinder, während sie selbst ausserorrlelltlich degant. und &anbeI.' ge­
kleidet. war, ja von llrächt igem Wohlgeruch duftete, mit beschmutzten 
Gesichtern und Kleidelll, oft sogar in einem Fellachengewande (tob) 
einhergingen. Mau Dlusste denken, sie wären schOll wochenlang 
nicht mehr gewaschen worden. 

Einem 'Maurer ist es unlieb, wellll man an seinem Ban einen 
wirklich schönen Stein bewundelt ; geschieht es denlloch, 80 ruft 
er dem Betreffenden zu, e l' solle sagen: allah jebarek, d. h. Gott 
möge ihn segnen! oder allah j ichzi el·'ain, d. h. Gott lasse das 
Auge zu Schanden werden. 

Wenn ein FellseIl seinen Weizen geworfelt hat nnd I!"'eier­
abend macht, so zeichnet. er mit der Hand ein Krenz in den Han­
fen wld steckt. die Worfgabel hinein. Geht OUIl ein Schl~hlge· 

sluutm' vorbei und sagt: seht, wie gross ist daR KI'euz auf dem 
Haufen des N. N,", so hat das böse Auge getrolfen; in der Nacht 
kommen dann die ltösen Gtl:istm' und tl'agen davün weg, Er hätte 
vielmehr sagen sollen: 'a.l-barake d. h, mit. Segen! 

Beim FrllclJteeillkochen habe ich öfters geselleu, dass die l<"'rau611 
eiuen 1'ellel' mit Salz neben das 1I'eller stRJlten, So oft jemand llin­
zutl'at, ohne schon von ferne eine Wunschfol'mel zu sprecheu, war­
fen sie etwas Salz ins E'el"ll'l' und riefen der Kommenden zn : ettalla' j 
wal'aki, d, h. sieh hinter dich! odel' 611-11al' fi tobek, d, h, dein 
Klei(1 brennt. ! Die Person, der llIun dies zm'uft, dreht sic h selbst­
vel'ständlich auf diese Aufforderung 11m und dadurch ist der seha­
denbrillgellde Blick abgewendet worden. 

Als lInsel' Kindermädchen etnmal mit lautem E'I'elUleuruf ill 's 
Zimmer trat, weil s ie eben sah, da!"s ,He Kleine Gphversllche machte, 
rief vlötzlich Ullsel'e alte Köchin ihr zu: etlalla'i 'ala adafil'ck! d, h, 
nSieh auf deine I!' ingerniigel!" Sie blieb ei nen Augenblick ver­
bHlft't stehen, sah ihre Ni\gel all, vel'stand dltlln aber $Ogleich die 
Absicht diese:; ZUI'llfs, Ehe sie il'gell(l we1c.he Bewuudl"l'ung zeigte, 
hatte !'Oie eine WlIlI schrul'mel allsslll-eclleJl mll88en, 

Oft. habe ir.h gesehen, dass Frauen ihre Bemerkungen II ber 



ein Ki ml 1l111.c!llel1 , u!tllll t:(,WU::i dauei zu ::ill.gt:lI . HaI, el) dit: Will'terin 
bemel'kt, so ruft. sie illilen gleich zu, sie sollten "dikr allah" &l.geu, 
(I. h. Gottes Geclellken! was sie dann auch sogleich thun. Dal'äuf 
sagt ihnen die Wärterin ma techibu, d. h. "Mögt Ihr in Euren 
Wllnschen nichl. getäuscht w\:!rden 1" und fahrt mit der ftachell Hand 
dem Kinde liber's Gesicht oder bekreuzt es uud setzt selbst noch 
einige WUllschformeln hinzu. 

Auch ist mir aufgefallen, dass 11'1'3uell, dereu Kinder VOll einer 
Person bewull(lert wtu'den, ohne dass diese dabei etwas sagte, ihr 
die l1usgestreckteu filuf Finger entgegen llielten . Daher wahl'­
schein lieh auch das bekannte Sprichwort: chl\lllse fi wudsch el­
a'd&, d. h. FUnf in der Feinde Gesicht. Soll das vielleicht die 
vereinte Kraft dei' fiiuf Finger, also die volle Kl'aft der gaU1.eu 
Band [ l<~aust?] bedeuten? 

Ist ein Kind geimpft wOI'den, so versäumen die [!"'rallen nie, 
so oft sie die Pusteln ansehen, eine WUllschformel auszusprechen. 
Meistens sagen sie : embarak, d. h. ngesegnet" oder dikr allah, d. 
h. Gedenken Gottes. 

Als ich einmal mit einer Frau über das böse Auge sprach, 
el~/.äl!lte sie mil' ganz wunderliche Dinge und als ich das lächerlich 
fand , sagte sie mir in vollem Ernst: I ch weiss, ihr Europäer glaubt 
an so etwas nicht; aber wahr ist es doch: tilteu el-ekbu!' min el­
'aill utilta min et-tell ti l) d. h. I/a de!' Gräber sind vom Auge und 
1/. von Na\'hlässigkeit: mit anderen Worten: ." sterben in Folge 
des bösen Auges und I/J aus Vernach lässigung des Schutzes gegen 
das böse Auge. 

lst ein Kind vom bösen Augfl getroffen, 80 giebt es ganz 
sichere Zeichen, an denen sich das erkennen lii.sst. Es wird plötz­
lich unruhig und schreit; der Gesichtsausdruck verändert sich. 
Fitngt es vollends an, sich zu st.recken und zu gäh ne n, so ist 
jeder ZWeifel ausgeschlossen. Es werden dann aUe Personen, die 
das Kind im Laufe des 'L'ages gesehen haben, hergezählt, bis der 
Verdacht an einer Person haften bleibt. Nun greift man, um den 
Bann zu vertreiben, zum Universalmittel, das sowohl von Christen 
als alleil von Muslimen angewendet wird, nämlich zum Räuchern) 
etbachcher. Dies geschieht auf folgende Weise: Die Grossmuttel', 
einf'. ältere oder überhaupt. in dieser Kunst bewanderte Frau, (Ue 



jcdocll gcrach~ n:in sdn Jllll~S, wird gdlOlt und die Sllche ilu'em 
UI'ttlii lIuU:l'ul't:ittlt.. Zweifellos gielJt auch sie dem bösen Attgc 
die Schuld lind bereitet sOllnnll flus Rallchwerk. Selten, uur in 
Ausnalnuefil.lleu , timt es die Mutter selbst; denn die liliitter sind 
entweder noch zu jung und können die Sllrüche, die dar.u nötig 
sind, noch nicht, oder sie haben noch zu wellig El'f,lhrung und 
GlttUbeli fi\l' diese Geschichten. Ich glaube nämlich deutlich be­
obachtet zu haben, dass deI' Aberglaube mit den Jahreu wächst 
und stil.rk wird. Auch scheult mir die Meinung verbreitet zu seilI, 
dass das Gehet der jungen Leute keine \viI'kung habe oder doch 
wenigstens nicht die Wirkung, die sirl! ,'on einem Gebp.t alter 
Lellte erwarten lasse. Damit wh'd zusammenhängen, dass die Mus­
limen ein Mädchen im Betell uicht unwl'I'ichten und es bis zu einem 
gewissen A.lter Uoorhaullt nicht dazu anImi tell. Doch zurtick zum 
Riluchet'u! VOll den vielen Receptell, die es dazu giebt, will ich 
zunächst hier das gewöLlIllichste erwähnen, das die Chri sten 
gebrauchen. 

Die Frau nimmt drei Prisen Salz, d, h. soviel als sie zwi­
sehen dt'ei Fingerspitzen, dem Daumen, dem Zeige· und Mittelfinger, 
fassen kann, und spricht dazlt : 

bism el-Iain , im Namen des Auges, 
bism en-uadl'a, im Namen des Blickes, 
hism el-hasnd, Im Namen des Neidischen, 

Sie wiadet'holt die Sätze, iudem sie drei Prisen Mehl nimmt; 
dann kneipt sie von den viel' Ecken der Strohmatte etwas Stroh 
ab oder nimmt etwas Staub aus den viel' Zimmerecken, fUgt noch 
sieben Gerstenkörner lind etwas Alaull ItinzlI, sowie von denen, die 
zugegen sind, etwas Haar, Hat Illan nUll Venlacht auf eine be­
stimmte Person, so nimmt mau "min atarJlact , d, 11, wörtlich "von 
ihl'el' SpurCi 

- es gellügt schon, nur ein 11'ildchen aus ihrem Anzuge 
zu haben - was dann zum Öbl'igen gethau ",i l'd, Alsdann nimmt die 
Frau ein Gerass mit "gliihendell Kohlen ct , bassat nar, in die eille 
Hand, in die Rndere das Ranchwel'k Ulld geht zum Kinde. Dieses 
wird von einet' anderen Pet'SOIl gett-agell oder bleibt, welln niemand 
zugegen ist, in seinem Bettelten liegen. 

Die Alte schlittet IIIlI1 das Rauchwerk in's Feuer; es fti.ngt 
gleich an laut zu kntstem lind verbreitet eitlen ziemlich starken 
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Rauch. Sitl Iliill das 1<'euer bald üoor, bnld unter und IIcbeli das 
KiNd, so dass es fUl' llllich geräuchert wird, Dabei tilJl'it:hL sie ziem­
lich schnell in murmelndem 'l'one folgende I'akwe, d. h. Zauber­
formel: 
'sIlIallah 'a.lek 1 
hauwatlak ballah 
Ildachiltak lallall. 

hauwattak bU kas 
umar eljas 
ukabr el-chalas 
wa' l-chadr abu' l-'abbas. 
arkik wastarkik 
mill 'ailli wa'ain es-sadik . 

'ain el-hasud 
maklu' ib-'ud 
wa'ain ed-dschar 
maklu' ib-n&l' 
wa/aio ed-der 
maklu' ib- ser. 
auwalha ib-allah 
watalliha ib-allah 
watalithfL ib-allah 

Gottes Name sei nber dir! 
Ich umgebe dich mit Gott 
und IIbel'gebe dich dtim Schutze 

Gottes. 
Ich mngebe dich mit !lem Kelch 
und mit dem heiligen EHu!! 
und dem Grabe der El'1ösllug 
und dem heiligen Georg .!bu'Vabbas. 
l eh bes preche dich lind feie dich 
vor meinem Auge unel VOI' dem Auge 

des Freundes. 
Das Auge des Neidiscllen 
werde ausgeschlagen mit Hol'l. 
und lias Auge des Nachbars 
werde ausgebrannt mit Feuer 
und das Auge des Gastes 
werdeallsgestochen mit dem Schwert . 
Zum ersten mit Gott 
und 'l.um zweiten mit Gott 
lind zllm dritteil mit Gott u. s. w, bis 

IIZUIIl zehnten", 
wel·'ain Und das Auge, 
elli lila sallat das nicht gebetet hat 
'ala chalil allah zum Freunde Gottes, 
kala'ha allah möge Gott Ilusl'eissen. 

Diese Formel wird zwei bis drei !lai wiederholt; dann ninllnt 
die Alte eine Hand voll Wasser, wirft es sclmell lIurs Fener 01111 
spricht unter Zeichen des Schreckens, wenn es anfzischt : 
ih! intefi lh! Verlösche, 
ja 'uwene du Äuglein, 
bin-nllwel'e! durells Feuerlein ! 
en·nar lamakallha Das Feuer sei wie es war. 
wel-'ain allah la'anlla und tlas Auge möge Gott. vedluclJen. 
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Zi8c1it. dafoi ~'~lhJl' (11'(lemli th beim Auslöscheli, :;U ist. di E:s ein 
gutes Zeicllcn. Mall sag t dann : 
takkat, sal lat. es hat gezischt, es lmt gescbrieen. 
!ain el·ladn I'ahat Das Auge (les Feindes ist fort, 
kusel!! el·ht\'id 1mseh! weit fort! 

Bei dem Wort kuscht (kisch) machen die Fl'auen mit der 
Rand Beweguugen gegen die Thül'e, als ob sie einen Schwarlll 
Fliegen hill8ustl'eiben wollten. 

Zischt das !<'euer nicM gehörig, so sagen sie sich gegenseitig: 
schufu kif schahhal'at eIHH\I', lila takkatscll hatta, nseht wie das 
Feiler verkohlt ist! Es 11 at nicllt einmal gezisch t! " 

Is IIUIl alles verbrannt und ausgelöscht, so sucht mall alts der 
Asche die zu einem KHimpchen gescllluolzene Alaunmasse heraus. 
Diese wird VOll allen Seiten bet.l'achtet, bis man richtig die F Ol1n 
der Person findet, auf die der Verdacht gefallen war. Natürlich 
gehört. viel Phantasie dazu, das zu finden, was sie erwarten! 

Ich habe dieflen VOI'gang schOll wiederholt mit angesehen uml 
bin jedes Mal überrascht gewesen, dass die Kim)er sogleich ruhig 
wurden und einschliefen, -

Die mus lim ische Sitte des Räuchel'lIs lernte ich durch ci· 
,nen besonderen Zufall keunen. Als wir eines Tages nach einel' 
sehr milhevollen Fahrt und bei schleehtem Wetter von er·Ramle 
aus Esdlld cl'l'cicht. llatteu und dOrt in einem ganz gewöhnlichen 
)i'ellachenIJause tlbernachten mussten, wurde unser jüngstes Kind, 
das drei Mouate alt war, sehr unruhigj es schrie ohne Unterbrechung 
und konnte trotz aller unserer Bemühungen nicht ZUI' Ruhe ge· 
bracht werden. 

In ~"o lge unsel'er Ankunft hatte sich das gafl7.e Dorf ver­
sammelt. Allein ditl Neugierde der Leute wurde nur wenig befrie­
lUgt; denn sie saiten nichts als ei n schreieudes Baby und einige 
!llldel'e .M enschen mit misslilutigen Gesichtern. Endlich wurde uno 
sere SpiritusJamp6 gefunden, so dass Wasser gewärmt lind dem 
Kinde ein Umschlag gemacht werdeu konnte. Gleichzeitig kaUl ei­
ne alte Frau herein und sagte: nGebt mir das Kindj 'ainen ennas 
farighat, 1I . 11 . ndie Augen der ~ute sind leer (neugierig)". Sie 
meinte, die Leute freuen sielt, etwas zu sehen, das sie augafi'en lind 
bewnlJ(l~'l'n k{innell. Als dalln meine Magd mich fragte ob wir er. 



lauben wUrden) dass die Frau das Kiud räuch ere, liessen wir es 
gel'll geschehen. Bot s ich nns doch llier die Gelegenheit, das Rän­
chenl von einer lllllslimischen Frau vollzogen zu sehen. 

Die Alte schickte alle T.leute hinaus, die nicht ins HallS ge-
hÖl'teu Imd bereitete danll das Rauchwerk. Während s ie Salz, 
Mtlhl und Gerste lIalJlll ) sagte sie: 

Min lain et.-tawile, Vom langen Auge, 
min 'ain el-ka sire, vom kurzen Auge, 
milh walnd Salz uud Holz 
ib-'ain el-hasud. ins Auge des Neidischen. 

Während ltllSere Magd das Kind hielt, hielt sie das l!"'euer 
bald unter , bald Ubel' dasselbe, 80 dass es fOr mIich geräuchert wur­
de lind sprach dabei in murmelndem '1'011 folgende rakwe: 
bismillah ubillab! Im Namen Gotte-.s lind mit Gott! 
El-muttakal 'a-lallah 

wala gha.lib jighlab allah. 

RablJ el-maschal'ik 
IIl'abb el·magharib 
el·maula karim 
fi 1ll1l1kihi azim. 

'l'arbihi wadschalali 
fi laHm er·resali 
an nen-nabi hakk raka wista]'ka 

mill kuli 'aill schahla wakull 'aill 
zarka 

el-'ain el·'uwenije es·sabije er­
radije. 

Lakaha saijid esleman fi wasi' 
el-barrije 

kai laha malik ja. 'ain wasllitanik 

'ala man ja 'ain lirmi narik wa­
harrik ? 

Das Vertrauen ist auf Gott zu 
setzen 

und niemand kann Gott be-
siegen. 

n er Herr des Ostens 
und der Herr des Westens, 
der l<:rhabene ist gütig, 
gl'oss in Be7.Ug auf seine Herr-

schaft. 
Mein Lob und mein Ruhm 
sei dt>lll, der die Botschaft keimt: 
dass der Prol,heL wirklich be-

sprochen und gefeit hat. 
vor jedem dunkelfarbigen Auge, 

uud vor jedem blauen Auge, 
vor jedem Allge, das SChadet, das 

tri 1ft, das böse ist. 
Der Hel ... 8alOlnon fand es (das 

Auge) in der weiten Wüsttl 
und fragte es: Was ist dir, 0 

Auge, lIud was ist deine 
Macht? 

Au f wen, I) Auge, wirfst dn 
dein Fener und deine Glut ? 

• 
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1\ alat lahu ja saijid l'sleman 
'ala'sch-sclJabb el-kadud 

u'all\'s-saghiel" el-lllllulud 
iZIl II1\bbu. wadabba 
u'arif el,ullllII lllell aI·abbll. 

anti. jl\ saijid esleman llluclu'ibet 
ei-kusu!' 

wllmn'miret e1·kU\)UL 
Kid laha ja 'ain IlHl lias 'aleki , 

lila bas 

lila fiki ja'llin manafi' H'n-mas. 

la-askQb 'aleki ja 'ain lJizebak 
warsas 

warmiki ja 'ain fi bah!' ei­
ghauwas 

Ilctta ja rain la jabka Jiki man· 
(Ischa wala chalas. 

Kalat 10 ja saijid eslaman ja ibn 
dand 

choz lIliuui 'ahe<l allah IImil<l.k 
allnl!. 

ma daillet. el-ha(lschtu eJ-as'ad 

wel-baltl' jedschmad, 
dschami' el-chalk tusal1i 'a lek 

ja llluha mmad 
ja bild!' etrtamlllll 
lllurki lid·dschcllIfll 

Il\in tah t el hiulI\ l, 
mlll'ki lil-chp.1 
tI zalam el-Ie] 

Da antwortete I;lS: 0 Hen' 8a10-
lumoll, anf deu schönen JUng­
Iillg 

und auf das neugeborene Kind, 
wenn es envi\cht und kriecht 
1IIJd die Mutter vom Yawl' un-

terscheidet, 
Ich, 0 Herr SaloßlOll, bin die 

Zerstörerin der Palilste 
1I1id die Erballel'ill der Gräber. 
Da erwiderte er ihm : 0 Auge, 

du hast keine Gewalt, keine 
Gewalt, 

du llast, 0 Auge, keinen Nutzen 
flIr die MeuSt:heu. 

Ich werde auf dich, 0 Auge, 
Quecksilber unel Blei giesscll 

und dich, 0 Aug, ins tiefe Meer 
welfen, 

(lass dir, 0 Auge, nicht Zuflucht 
noch E.-1ösllug bleibt. 

Es sprach zu ihm: 0 Herr Sa· 
IOlllon, Sohn Davids, 

tlmpfauge von mir das Ver­
sprechen und lIas Gelöbnis bei 
Gott. 

So lange der glückliche Stehl 
(die ka'ba in Mekka) besteht 

und das Meer fest wird wie Eis, 
wünschen alle GeschÖllfe dito, 

MuhtUllllled, Heil , 
du v(\lIkommener Vollmond, 
der du (dul'ch Zallber) be-

schlitzest (feiest] die Kam ela 
uuter ihrer Last, 
feiest die Pfenle 
in der fill sterll Nacht, 



llIurki liI,hakzU' wel'ghll1l1un mill 
er-raub el-'u1.im 

lIlurki lil·hamil' mill rabb ei-
kal'im, 

Illnrki lir-ras 
min kuli wadscha' wabas, 
llIurki Iis-seclullle 
min kuH harr IVp,I-'ufune, 

llIurki Iid-dallr 
min kuli wadscha' wakallr, 
murki liI -mutlika 
isa kanat mu'wika, 
lllllrki lill-Ilafasa 
iza kanat im'akkasa, 
murki lil-benat 
mill kuli aml'in jati, 
ßlurki lis-subjall 
mill kuli 3mrin jati, 

murki min 'ain ed-dschar 

makJu'a bimusmar, 

IlIlwki mill 'ain el-mara 
maklu'<I, bisarsam, 

mllrki min 'ain el-billl 

maklu'a biclli~hl, 

llIurki mill tallt el-Iu\sit'e, 

min 'aill el-tawilt: um in 'ain el­
kl\sire, 

murki lis-saghir wel-kehr 
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feiest die Killte und Schufe vur 
dem stark\:m H el'l'Il, 

feiest die Esel vor dem güti· 
gen Ae1111, 

feiest das HaUjlt [gli\ck, 
vor jedem Schmelw

,,: und Ull­
feiest [die Leute] vor Fieber 
[das kommt} von jeder [Art] Er. 

hitzung lind Dnnst, 
1'eiest bis zum Ende 
V01' jedem Schmerz und Unbill, 
feiest die Gebärende, 
wenn es ilu' schwel' geht, 
feiest die Wöclmeriu , 
welln sie kl'Ü,llkfllt, 
feiest die Mädchen 
vor jedem ihnen 
feiest die Knaben 

7.ustossendell 
[Fall, 

vor jedem ihnen znstossell{lell 
Fall, 

feiest VOl' dem Auge des Nach ­
bars -

es sei mit einem Nagel allsg~ 

stor.hen -
feiest vor dem Auge der lj'l'au -
t!S sei durch einen Wlll-f ausge· 

schlagen -
feiest \'01' dem Auge des MM· 

chens -
es sei mit einem Spiesse aus­

gebohrt -
fl!iest \'on dem, was nnter der 

Matte ist (vor schild lichen 
Tieren), 

VOI' dem langen A IIgß une1 \'01' 
dem kUI"!:!'1I Auge 

feiest die J ungeu und die Alten 
G 



wel-lllltkammat fis-:sel'il', 

Illllrki mall sam 
min radschab IIscha'ball, 

dscbatui' el-cl.talk tl1Salli 'siek 
ja llillhammed 

ja. badr et-f.amam 

und den (Säugling), dtr in der 
Wiege ei ngewiekfo\t liegt, 

feiest den, der fastet 
im (Monat) Radschab lind 

Scha'bau. 
Alle Geschöpf~ wünschen dil', 

Muhammed Heil , 
du vollkommener VoUmond. 

NaclJ diesel' rakwe löschte. die Frau das Fenel' dnrch WasscI', 
elltslJl'echend dem unter Christen üblichen Brauche. Jedoch unter­
]jess sie dabei tUe Nennung des Namens Gottes, die SOllSt ge­
bräuchlich ist l

) (der Name Gottes S, 3). Indem sie beim Allfzischeu 
des Feuers eine eI'SChl'ookte Miene annahm, sllrRc!t sie tHe Worte: 
ih ! int.efi Ih! Verlösche, 
ja 'uwen6 du Äuglein, 
biu-Iluwere! durchs Feuerlein! 
un-uar lamakallha 
wel (ain, eHi ma sallat 'aia 11111-

hammad, allah la'auLa 

Das Feuer sei wie es war, 
und das ,4 \lge, das nicht wegen 

1I11hammed gebetet. hat., mö­
ge Gott verfluchen. 

Das Kind wal' wil.l!l'eud des Räuclierns ruhig geworden lIud 
eingeschlafen. Während die Leute (He Ursache im Räuchent fan­
deu, el'klRrten wir uns die Vel'ändel'ung teils aus dem Omschlage, 
t-e.ils jedoch aus fler plfitzlich eingetretenen Ruhe lIud Wärme_ Allch 
konnte der Rauch etwas betäubend auf das Kind gewirkt haben. 
Nachdem es sich müde geweint hatte, wal' es durch das sachte 
Hin- 1111(1 Herbewegeu, dUl-ch das Gemurmel der A 1ten IUI(I IHe 1,lötz 
lich herrschende Sti lle all mählich 11lhig gewOI'dell und eingeschlafen. 

Ftll' eiu 11111' aufgeregtes, nicht wirklich kl'ankes Kind scheint 
mir das Rä.uchern gar keilt IIbles Beruhigungsmiltel zu sein, nattll'­
lich abgesehen VOtl (leI' Zauberformel und allem, was SOllst dl'lllll 
lind (Iran ist. Währcml die Mutter durch das l'iele SClll'6iell des 
Kindes aufgeregt. lind ängstlich wird, siugt., wiegt, hin · und hergeht.. 
zuerst. lang~m, dann I'l\schel' und heftiger und zuletzt Uöse Wil'll, 
kommt das Kind wAhrend des Räucherns in andere Rände, in eine 

I) (vgl. Z. D. P_ V. X L62) 
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angenehme \VäI1lH~ und in !J!ützliche Stille. Dit'SI:: Umstiimle wer· 
den die Beruhigung hervorrufen. Wenn dagegeu ein Kind wil'kJ ich 
krank ist. und Schmel'zen leidet, so hat das Räuchern nur flir die 
Elt.elll Bedeutung, tlie eben tIaran glauben und in dem Bewusstsein, 
das Ihrige gethan zu haben, Bel'llh igung finden. FUI' dergleichen 
Erwiigullgeu si Ild aber die J.Jeute hißI' zn Lande vollkommen un­
lugänglich. 

Auc-h wenll ein Kind die Auszehnmg hat, pflegt man den 
Gnmd 11am .. in Ilem bösen • .\nge zu sucben. VOll den vielen Mit­
teln, die in diesem Falle angewandt wenlen, will ir.h nur zwei 61'­
wii.hnell. Nachdem llIall das Kind bel'äuchert und mit Amuletten 
behängt hat, diese Mittel aber nichts genützt haben, gehen einige 
~"'ranen mit ihm um die Mittagszeit 'ala mifrak et-turok, IUI einen 
Kreuzweg, und baden es dort entweder mit gewöhnlichem Wasser 
oder besser mit solchem, das sie übel' ehlen ererbten ?lfühlstein 
haben laufen las!!en. Das Badewasser muss dann auf den Kreuz· 
weg geschlittet werden. 

Ein anderes Miliei ist folgendes: Es werelen 7 ><7 • 49 Boh· 
nen, wenn möglich weisse, genommen und einei' alten Frau gegebell. 
Diese geht damit einige Strassen entlang, bis sie zu einem Brunnen 
kommt; in diesen muss sie die Bohnen hineinwerfen. Dann muss 
sie nach dem Hause, von l1em sie ausgegangen ist, zurUckkehrell, 
jedoch lücht auf demselben Wege lind ohne auf der ganzen Strecke 
ein Wort zu .!lprechen, auch wenn sie angeredet wl1rde. 

Tn ähnlicher Weise wie die Kinder werden auch Erwachsene 
oder '}'ier6 und Orte geräuchert. 

Ein Fe11ach, (Ier viele KameJe besitzt, sagte mir, dass ihm 
fe indlich gesinnte Menscl.en manchma.l dieses oder jenes Kamel be­
wunderll, worauf dann das betreffende 'fIiel' in der Nacht unruhig 
werde, nicht fresse lind dem 'rode nahe komme. Auf meine Fr·a· 
ge, was er dann time, schrieb er mir etwas auf einen Zettel und 
sagte, er räuchere das Kameluud spreche dabei den auf den Zettel ge­
schrielJenen Spl'Uch, was bisher stets eille gnte Wirkung gehabt 
habe. Als icb den Zettel lesen Iiess, stellte es sich heraus, dass 

er die 113. Sure des Koran enth.icl~ die also lautet: 
Die Morgenröte. Im Namen des allbarmherzigen Gottes. 

Sp!'ich: Ich nehme Ulei Jl~ Zu ßucllt zum Herrn der MOl'genl'/ile, dass 
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CI' mich beft'eie VOll rlclII Uet.ül, dl\s CI' schuf. uml VIIII lIern Utlbel 
(11!ll ;\lolJut:8, Wtllli el' siell \'t!l'IiusL~rt., Ilud VOll dem 'Debel del '6I', 

welche die Zanbel'klloten anblasen, 1Iml von dem Uebel des Neiders, 
wenn er beneidet. 

Zur )<:;rkl it I'lUlg dieser Stelle des Koralls wird (ms eiut! Bege­
benheit mitgeteilt, (He kurz wiedergegeben also lalltet: 

Mnhauuued war all f eilwm Kriegszug gegen einen jlidischen 
StlLmm, der ihm !.apfel'e Gegenwehl' leistete. Seine Anhänger schie­
nen den Mut zu verlieren. Dl~ der Fl'upbet tl l'knmkte, erk lärt!! 
Cl' ihnen dass CI' von deu beiden 'l'i}chlel 'U eines Juden, N"mtillS 

JJ()bp.id, welche in den Za.uberkünsten besondcl'S bewandert waren 
bw..8ulJert sei. Seinem Schwiegersohn Ali teilte CI' mit, dass CI' 

sclJeinbal' schlafend gehört habe wie zwei Engel sich übel' seinen 
Zustand besprochen hätten, Dei" eille Engel habe dies ausrUhrlieh 
so erzählt : Die 'f öchter des Ju(lell haben an einer Bogellschnul' 
(Darmsaite) mit HlUll"6 U elf Knoten auf künstliche Weise geknotet, 
sie angeblasen und mit einem Zauberspl'ucb ver sehen. F erner haben 
sie eine kleine Wachsfigm' verfertigt und sie mit elf Nadeln besto­
eben, Dieses ganze Mach werk nber bätten s ie in dem gegenwärtig 
versiegten und mit Gesl.1-äuch Uberwacbseneu Brunnen DharW8n ver­
steckt. Der SchwiegesollII Ali ging dann mit der aufgeregten Menge 
daran das Zauberwerk zu suchen, Man fand es richtig am bezeich­
neten Orte und gab es in die B ände dt!s leidenden P I'opheten. Die­
ser er'.lählte nUll, dass in dem .Augenblick, wo er dasselbe erhalt en 
habe, deI' Engel Gabriel el'schienen sei, um den Zauber zu lösen_ 
EI' habe zwei SUI'en ,'on insgesammt elf Versen VOIll Himmel herub­
gebl'acht ~Uld beim Lesen eines jed~n VP.rses habe sielt ein Knoten 
gelöst und sei eine Nadel mit einem geschmolzenen Wachstt'opfen 
hel'abgefall en_ Am Ende der elf Vel'Se sei der Zauber gelöst ge· 
wesen und der Prollhet wiedeI' genesen. Das Zaubet'werk könne 
e l' ihnen jedoch nicht zeigen, da. deI' Engel ihn \'t:rp6.ieht6t ha.be, 
fla.sse1be tief unter die Erde zu vergnbell, Unmittelbar darauf 
schrieb Muhammed (liese heiden Suren, elle 113uud 114 nieder, die 
SO WOlll ihn als alle Glliubigen vor der Macht jedesZaubt!.l'S schlitzen 
unel bewahren sollten. 

Hiermit. habe ich dasjenige, was ich im La~lfe der Jahre über 
das nbüst> Angelt ges<'\uunclt. hllhe, iu thllulichster O.rdnung mitgf'-



teilt. Mau wil'<! daraus ersehen, wie Seht' Glaube lIud Al)et'glauoo 
bei der IJiesigen ßcvölkel'llttg g-emiscIJt, i:iind, uicht. IIUt' bei den 
Muslimen, bei deuell es weniger überrll.sclJt'l solclJe Dinge walwl.u­
nehmen, sondern auch bei (len Christen, lIament.Jich den gl'iechisch­
orthodoxen Christen, 

Eine chrislliche Magd, die viele Jahre in europäischen Fami­
lien gedient hatte, äusserte einst: 11 Wie gliick lich seid ihr Franken, 
dass ihr eure Kinder Gott befehlt lind nicllt stt'ts in deI' Fnn'ht 
lebt, dass menschliche EinflUsse euch Vel'derl:eu bringen kÖllnen!" 
Diese ÄusseI'ung zeigt., (lass die Anwendung der genann ten Sfhll tz­
mittel hier Utut da bereits als ein lästiger Zwang gellihh, wil'd, 
dem der Aberglaube eben unterworfen ist. 

I , *~ 



IDar Etias, cl enadr und :mal' !Dscl1irjis, --. 
Es ist, ein auffall elllier Cha1'llcter1.ug dei' Ol'ientalen, dass Musli-

men, Cb l'istell lind Judeu gegenseitig ihren Abel'glauben all­
nehmen, während desto entschieden~r die einen die Religiollslehl'en 
der andere .. vel'wp.l'fen. In Kl'ankheiten wenden sicb oft Christen 
lind Juden an IIJlIslimisclle Heilige oder Schechs, viel seltenei' fl'ei­
Iir h die Muslimen I\n chl'ist.liche Priester oder an (lie Heiligen dei' 
christlichen Kirche. Unter I\lIen Reiligen der christlichen Kirche 
wirt! im Morg€'nlande, namentlich allch bei den Muslimen, keine!' 
so verehrt wie <11:1' mal' dschil'ijs, St_ Georg, dem auch die Namen 
el-ehadr, del- Grüne, lind mal' eljas, der Heilige Elias, beigelegt 
werden. 

Häufig hört man hier zu Lande gelegentliche Ausrufe, die 
diesem Heiligen gelten, wie z. ß. ja mal' elja,s, 0 Heiliger Elias! 
ja mal' dschirjis, 0 Heiligei' Geol'g! ja chlHlr, 0 Chadr! ja cilluir 
el-llcMal', 0 gl'ünel' Chac1r ! ja mal' eljas el·haij, 0 lebemliger Elias! 
ja chadr abu' l-'abbas, 0 Chadr, Vater des 'Abbas! 

Bei solchen Ausrufen denken die wenigsten dal'über nach, 
WII.R Bie sagen oder wen sie meinen_ Es ist ihnen zur Gewohn­
heit geworden, diese Ausmfe nach althergebl"achter Sitte gedan­
kenlos zn gebrauchen_ J edoch mit einer gewissen Ehrfurcht, Zu­
versicht und Gewissheit des Schlitzes odel' der Hilfe rufen sie bei 
jeder Gefahr, jedem Schrecken oder bei einem gl'ossen Untemelllllen, 
wo mlln Hilfe, Kraft odel' Beistand von oben erwartet., mit den 
genllllnten Ausdrücken diesen Heiligen Rn, Bezeichnend sind diese 
Ausrufe bei Krallken ortel' bei solchen, die bei ilu-eu Arbeiten gl'osse 
KÖI'I)erkriU).e anzuwenden haben, z. B, bei den Lasttrllgenl fatt.al€'). 

Wenn ich Muslimen fragte, wen sie sich vorstellten, welln 
sie e1-chadr anriefen, sagteu sie: mal' eljas el-haij, den heiligen 
ElillB, d~n lebendigen ; denn der sei lebendig in den Himmel ge­
fahren, also nicht gestol'llen, daher jetzt noch lebend, Wenn ich 
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Chl'istell die Frage vorlegte, wen sie sich vorstellten, weun sio 
mal' dschiljis anriefen, sagten sie, diesel' und mal' eljas sei dei" 
selbe. Im GruJl(te meinP'1l sie demnach nur eine Person, die VOll 

Gott besonders begnadet lind mit übei1latUrlichen Kräften 3115ge­
stattet sei. 

Während ich mh' MUhe gab, deu Zusammenlulug diesel' ver­
schiedenen ßenenmmgen zn verstehen, ereignete sich folgendes. 

Ein uns \'on früber her bekannter Sabet, ein tU,'kischel' 
Polizeidiener, brachte uns eines 'l'ages bei einer festlichen Gelegen· 
heit einen 'reJ lel' voll schöner, ausgesucllter ?tIattlbeeren. Als ich 
ihm den 'I'eller zurUckgeben wollte., sagte er: Er werde morgen 
kommen und ilm hoJen, denn er mll!:lse jetzt noch hinaus nach el· 
chadr oder mal' dschirjis, einem kleinen griechischen Kh'Chlein ausser· 
halb des Jaß'athores, um ein Gelübde zu el'tiilleu. Es fiel mir auf, 
dass ein tnrkischer Polizeidiener ein GelnMe in ein er clu1stlichell 
Kil'clle erfüllen wollte. 

Auf weitere Frageu erzähl te er mir, er sei kürzlich sehr 
krank gewesen, und da habe er in seillen Scillnel~len öfters el­
chadr Rllgemfen uml ihm zwei Ket~len und etwas Weihmuch ge· 
lobt, falls er ihm helfen wel·de. Da es ihm jetzt schon bedeutend 
besser gehe, wolle el' seinem Versprechen heute nachkom men. Er 
hatte den Weilu'allch und die Kerlen bei sich. 

Ich wal' Überrascht, dass ein Muslim an die wunderwirkende 
Kraft des mal' dscbujis glaubt, und suchte zunächst im Koritll 
nach, ob dort über diesen Heiligen etwas gesagt werde. Ich fand, 
dass ein StUck der achtzehnten Sure vielfach von elen Auslegelll 
mit dem chadr in Beziehung gesetzt wird. Man liest in jener 
Stu'e folgendes: 

nMoses sagte ei.nst 7.U seinem Diener IJosua, dem Sohne des 
NUll): Ich will nicht aufllörell zu wandern \lnd sollte ich auch 80 
Jahr lang reisen, bis ich den Zusammenfluss der zwt:i Meere er­
reicht habe, Als sie diesen Zusammenfluss erreicht hatLen, da ver­
glissen sie ihl'eu Fisch, den sie ZUl' Zehrung auf die Reise mit sich 
genommen hatten. DeI' nahm seinen Weg durcll eineIl Ca.nal in 's 
Meer. Als sie IHIll an diesem Ort vOl'hei waren, sagte Moses zu 
seinem Diener: Bringe uns das ;\littagbrQI, denn wir siml hungrig 
geworden und nUllen UTiS VOll der Reise cl1uiidet. Dieser aber er-
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widt:.r te: Wirst (lu es glauben, dllSS ich den Fi!lch ~n mir zu nelJlllen 
vergessen habe, als wir uns beide am j<"e!sen lagerten? Und IIUI' 

der Satan ist es, der mich ihn hat vergessen lassen; deI' Fisch 
allel' hat.seltsam genug seinen Weg ill's Meel' genommen! Da sagte 
Moses: Dort ist denn die Stelle, die wir sllchen. Und sie 
gingen deu Weg, deli sie gekommen, wieder zlll'iick. Und sie fan­
den einen unserer Diellf!l', den wir mit ullserer Gnade und Weisbeit. 
Itusgel'iistet. hatteu. Zu ihm sprach Moses: Willst du mich mit­
Ilelllllell und mich zu meiner Belehrung in den Wissell~haften un­
teiTichtell , (lie dn gelel'Ot hast? E,'l' antwortete: Du wirst es bei 
mir nicht aushal ten köllueu j denn wie wird es dir möglicll sein, 
mich nicht um Dinge Ztl fragen, die du nicht oegl'eifell kannst? 
Du wirst micl] , r ersetzte lIoses hierauf, durch die Gnade Gottes 
geduldig finden lind übel'all folgRam, EI' antwortete: Willst dlt 

denn mit mir gehen, so fl'age mich um nichts, bis ich seIhst dich 
c1arUber belehren wer<le, So gingen sie denn beide weiter und stie­
gen in ein Schiff, in welches jener ein Loch bohrte, Da sagte 
Moses: Hast du etwa deshalb das Sclliff leck gemacht, damit sei· 
ne ManuscJuut ertrinke? Was du da gethau, befremdet mich, J ener 
aber en·viderte: Habe ich dir nicht im voratl~ gesagt, du würdest 
nicht in Gedulc1 bei miT' ausharren können? Moses aber antwortete: 
Maclle mir keine VOl'wnrfe rlal'über, dass ich das vergessen habe, 
lIud mache mir den Befehl des Gehorsams nicht 80 schwel', Als 
sie nUll weitei' gingen, da t.I'afen sie einen Jilngling, deli jener um , 
brachte, Da sagt~ Moses: DII hast einen unschuldigen !Ienschell 
urschlagell , der keinen Mord begangen, Wahl'1ich, du hast eine 
ungerecht/; Handlung ausgeübt. J eneI' 3001' erwidet'te: Habe ich 
(Jit' nicht im Vtl l'HUS gesagt, du wUrdest nicht in Gedukl bei mil' 
aushat'l'en können? Darauf antwQrtt'le Yoses: Welln ich dich 
noch fenH:r übel' etwas fl'agen sollte, daun dulde mich lIicht mehl' 
in th:inel' Gesellschaft., Nimm dies jetzt a.ls Entschuhliguug au. 
Sie gingen 111111 weiter, bis sie kamen zu den Rewohllern einer ge­
\I issen Stadt, VOll welchen sie Spei!le verlangten. Diese weigerten 
sich a1)el', sie aufzunehmen. Sie fanden d.ort eine Mauei'. welche 
dem Eiustmwo/l drohte. Jener auer richtete sie auf, Da sagte 
M('Ises Y, 1I ihm: Wenn du HilI' wolltest, iIO wiil'dest Iln gewiss dafru' 
eine Belohnung finden, Jener aber et'w iderte: Hiet' scheiden wil' 
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VOll cinautlet', Doch will ich zuvor die BerleutulJg (h:\' Dinge, welchtl 
du nicht mit. Geduld ertragen konntest, dir mitteilen. J enes Sch ilr 
gehö,'t.e gewissen armen Leuten, die sich auf dem Meer beschiifLig­
km, und ich machte es deshalb unbrauchbar, weil ein seel'änberi· 
scllel' Fürst hinter ihuen hel' war, der jedes Schiff gewaltthiitig 
raubte-. Was jenen Jtingling betrifft, so sind sei ne Eltern gläubige 
Menschen, und wir fUrchteten, er möcllte sie mit seinen Irrtümern 
und mit seinem Unglauben ansteckenj darum wnnschten wir, dass 
i1U1ell der Herr zum '.rausch einen bessel'en, frömmeren und liebe­
volleren Sohn geben möchte. Jene Maue!' gehötte zwei Jünglillglm 
in der Stadt, diA Waisen sind. Unter ihr lit:gt ein Schat;~ fltr sie, 
tUld da ihr Vater ein I'echtschaftener Mann war, so ist es (leI' Wille 
deines Herrn, dass sie selbst, wenn sie volljährig gewoluell, dlll'eh 
die Gnade deines Rel'l'n den Schatz hebeIl sollen, Ich habe also 
nicht nRch Willkür gehandelt. Siehe, das ist die Erklärung dessen, 
was du in Geduld nicht zu ertragen \'ermochtcst". 

Einige meinen nun, .lass 1.161' dem Mose begegnende Diener 
Gottes Pillehas sei, der Sohn Eleasar's, der ein Sohn Aron's wal' 
Exo(!. 6, 25. Nmn, 25,7.11'.31,6. Jos. 22,13, Richt. 20,28. Diesel' 
Pinehas wird in deI' arabischen Legende als einer der weisesten 
Mäuuer des mosaischen Zeitaltel'S angesehen . Oie Ausleger bezeich­
lIeu ihn mit dem in der orientalischen Romantik gefeierten mysteri­
ösen Namen el-chadr, einem mythischen Wesen, dem Genius des 
Frühlings, deI' pel'sonificierten Lebenskraft und Allbetriebsamkeit iu 
der NatUl" zugleich vermittelnden ScllUtzgeist und Geleite!' der Sterb­
lichen lluf der Bahn dei' 'I'ugend, inS()nderheit Strafgel'echtigkeit zu 
ti\)6n unu die Unschuld zu rlichen. EI' ist Ilahel' ein Bote himmli­
scher Eingebung, der FühreI' .ler Seelen hinüber in ein besseres 
Land nnd Biiter uud Spender lIel' Quelle des Lebens im lAnde deI' 
Finsternis. Es wh'cl angenommeu, dass sein Geist zuerst mit. der 
<:;eele des Pro\lheten Pineha8 vel'eint gewesen sei, darauf nach dem 
i'ode (lieses Propheten vennüge der Metemjlsychose (Seelell wallde­
nm:;-) den PI'OI,heten Elias, r'lallll verschiedene autlel'e weise Mil.nne)", 
zuletzt den Ritter SI.. Goorg beseelt habe. 

Wenu wir nacll dem fl'llgeu, \VIlS die Bibel VOll Pinehas uml 
Elia erzählt. so laSSen sich vielleicllL einige Züge dal'in fincten, flie 
beide mit einaudel' und mit der IUUs.limischen Gestalt des chadr ge-

7 



meinsam haben. Alls NUIlI. 25, 7 Ir. el'St:hen wb't ,hiSS Pintlhas ein 
grosseI' Eiferer CUr seUhlU Gott WIU" Ein noch grüssenw Eiferer 
fll,· deli Jehovl\Cultus lIud Gegner dei' Baalspal't.ei war der Prophet. 
Elia. Durch zallh'eic1le Wunder vel'berrlicllell die gl'zil.hhmgeu d~s 
A. '1\ seine Wirksamkeit. Als Elia gell Himmel geholt wenlen 
sollw, Iiess sich sein SchüleI' und Begleitei' Elisa nicht zWilckbal­
tell, ihn bis in das Ostjorda.1l1allll 7.U begleiten. Vor seinen Augen 
teilte Elia das Wassei' des Jordan, dass sie trocken hilldttrc11 gin· 
geu. Zum Abschied spricht Elisa die Bitte aus, dasR der Geist des 
EHa zwiefält.ig bei ilml sein möge 2 Kg. 2, I ff. Dem elltsl)rchend 
wenlen von Elisa doppelt. soviel Wunder erzäblt. als von Elia. nie 
'rhatell des Elia WAren meist Stn\fwundel', während Elisa dem 
Volk meist die }"'renndlichkeit Gottes durch seine Wunder zeigte. 
Elia wm'lle im Wettei' geu flimmel geholt., Elisa nicht; dafru aber 
erwiesen sich seine toten Gebeine nuch 1\18 so wUlldel'kl'ilfLig, dass 
sie einen anderen 'roten der mit. ihnen in Bel'illul1ng kam, wieder 
lUS Leben zurückriefen. 

Spatel' weissagt der J?rophet, 11ll1leachi Kap, 4,5 (nach einigen 
Anslegem auch Kaj). 3, 1), dass der Proll!aet. EHa vOr dem 'rage 
(les Hel'l'lI wiederkommen werde, In den Evangelien wird auf die­
se Weissagung nicht. selten Bezug genommen. Mllllchtl meinten, 
in dem 'L'äufer Johallnes (JoII, 1, 21), audere, in Jesu selbst die­
seu augekilndigten Elia zu seheu Lnc. 9, 8, Matth. 16, 14, Jesns 
erklärt. Matth, 11 , 14 11.17, 12, dassElia in Johaunes dem 'l'äufer 
gekolllllleu sei. JohaUlles selbst hingegen weist die Meinung, dsss 
I!l' der vel'Sönliche Elia sei, zlll'ilck Joh, 1, 21. Dass Elia neben 
MOlie Zenge dei' Vel'kliil'Ung Jesu ist (Matth. 17,2 f.), zeugt. eben­
falls fit!' die gl'osse Bedeutung, die dem Jo~lia. in dei' Re)jgionsg~ 
schichte Israels zukolllmt. 

Aus Slelhm wie 1 Kön, 18, 12. 2 Kün. 2, 16 sehen wir, 
dass EUa unI} auch Eli8a ,"om Geist Gottes ergl'itfen und allf wun· 
derbare Weise schnell vun einem Ort. zum 811del'll \'ersetzt WU1'(I+~Il, 

Damit hiingL vielleichL die Meinung der Muslimen zusammen, dHSS 
!luch noch heuL zn 'I'age el.elladl' unter den )1t:II~chcu umherwande· 
re lind bald hier, u/lld dort atlftallchellfl Wunder 1.11 wirken im 
Stünde sei. 

Der heilige G~'))'g, dei' 11181' tlschirjis, W!ll' 11ach ,leI' Legf>ude 
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ein chl'i!ltlichcl' Pdllz illI~ l\!ljlpadoci4in, (leI' I1Ill die Mitte des 3. 
Julu'lmudcl,t!l llach Glu'. lebte und zu!' Zdt. dtll' Christunvtll'fo lgullg 
unter Raiser Diok letiall den Müt,tYl'ertod sllub. Nach dem 'I'ode 
seiues Vaters wal' CI' mit, seiner Mullei' nach Palästina geganglm, 
da s ie aus diesem Lande stammte und tlaseJust viele ßesitzlmgen 
hatte. Seine bel'l\hlllte He1dcllthat Will' die Besiegung' ries Drachens, 
der die Königstochter Aja zu vel'schlingen drohte. Unweit Beit'ut. 
soll der' Schauplatz des bel'iII1mt~n Kamllfes gewe~en sei. Dahel' 
wird er bildlich stets als Drachclltötcr dal'gestellt, reitend auf 
einem weissen Pferd, mit seiner Lanze den Drachen tötend. 

Nicht seh en s ieht man bei reicheren FallacheIl als Zierde auf 
dem Tarbusch kleine!' Kinder eine l'nnd~ silberne Pll1tte mit dem 
gepl'ilgten ßildnis lies St, Georg, Es soll l1em Kinde Schut.z und 
Kraft. verleihen. Da die ßildel'vel'ehl'ltug bekaunUicl: in der grie­
chischen Ki,'clle S~hl ' g l'oss ist, so wird nlll' in wenigen Familien 
das Bild des so sehr verellrten St. Georg fehlen. Sie denken sich 
ihn 1l1s eine von Gott so sehr begnadete Persönlichkeit, (l1\ss nicht 
nur ihm 1,111' Zeit seines Lebens, sOlidem auch seiuell Bildel'n übel''' 
natürliche Heil· und Wunderkräfte znznschreioon sind. All jedem 
Vora.bend eines Feiertages wil'd VOI' (liesen Bildern mit Weihl'auch 
gel'äuchert. Ist jemand krank, so stellen diejenigen, die an c1ie 
Macht cles mar dshiljis (St. Gt.'O l'g) g lauben, sein Bild zn den HiiuJI­
teil des Kranken und gelobeil dem Heiligen SclmlUck, Gol(1 odel' 
SOllst eine Galte, Wird der Kl'allk~ gesund, so trilgt er selbst ge-­
wölllllich das Gelobte in eine ihm geweilJte Kirche. ~[allclJlnal legt. 
man g leich beim Gelöbnis das Geld auf das Bild, um nicht in 
Versuchung 1,11 kOllllneu, es zu eiuem a.llItern Zweck zu verwenden: 
~umal es nich t selten v~rkommt., dass die Leute, nachtlem tIer 
Krftnke gesund gewol'(len ist., ihl' Gelöbnis vergessen, so dass manch­
mal Mouate, ja ofL Jahl'e vergehen, bis s ie {lasseibe eilJlösen. Dei' 
mftl' dsdlirjis IDUsa !'ie dann wierlel'holt a n ihr Gelübde mahnen, und das 
geschieht auf folgellJe Weise. Haben sie ihm etwas ffir ein krankes 
Ki nd gelobt. und das Gelöbnis nicht gehalten, su mahnt er sie, 
illliem Cl' das Kint! allft'alleml oft fallen li'lsst, Oder er erscheint 
ihne.n im 'rraum, und alls der Art unel Weise (les Erscheinens zie­
hen sie siell SchlUsse, B.'illgt er etwas, so ist .lies ein gutes Zei­
(' IH>IJ, IibP., das sie s irh (1','n('lI . Sel!('n si... ihn et, WIl~ nehmen, so 
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wenlen sie Ll'llllrig lind denken nach; ob sie nicht ein GelUbtIc 1111-

crfiill t gela~stJlI haben. l!:in '1'1 'IULlll in <tm' Nllt;ht VOll Samstag auf 
S'll\utag, in welchem CI' erscheint, bedeutet l1-:l'fnlluug des 'l 'ra umes. 
Sehen sie ihn essen, so bedeutet das den RUckgang des Jl ausslan· 
lies. Sehen sie ihn aber Fleisch essp.n, so hedeutet das einen 'I'Od68(1I1I 
im Haus, falls jemand krank ist . 

Wenn ich im Itolgenden tUlf die Verehrung des chadr näher 
eingehe, so verbinde ich damit tlie Erwähnung der ihm heiligen 
Ol'te und der dOrt getibtell Gebriiuche, soweit sie mir bekannt 
geworden sind. 

Eines 1'ages bllt sich mir die Gelegenlleit, mit unserer Milch· 
(. 'UU, die eine Muhllmmedallerin ist, nber el·chadr zu Iwen. Sie 
versicherte mir, sie habe frUher, als sie wohlhabend gewesen 81'i, 
dem chadr viele Schafe schlachten lassen, auch Öl, Reis und semue 
(Sclmu\1z) ihm gegeben, lind zwal' 111\00 sie es ihm selb~t na~h 
el-chadr gebracht. Jetzt sogal' sei sie ihm oor.h eine balbe Kuh 
schuldig. Als mir dies sonderbar vorkam, erklärte sie mir die 
Sache genauer. Ibr einziger Sohn sei "ur mehreren .falu·en tod­
krank gewesen, lIud als die Gefahr am grössten gewesen, sei sie 
die ganze Nacht. an sei nem Bet.t gesessen und habe unter bestän· 
digem Seufzen (len chadr angerufen, er möchte ihren Sohn aus <lie­
seI' Todesgefa.hr ret.ten. Darauf habe ihr Sohn ilu' gesagt., s ie sol­
le nur so fortfahren; denn er mille, wie wenn jemand neben ihm 
stebe und bei jedem Ausrnf sachte lüpfej das verschaffe ihm Er­
leichtel·lmg. Hocherfreut darüber hbe sie dem chadl' ihr Wem -oll · 
stes versprochen, d, h. ihren Anteil an einet' vor kU1'zem in Ge­
meinschaft. mit ihrer chwiegel'tochter gekauften Kuh. Ihr Sohn 
sei genesen; gegenwä.rtig abel' sei sie 11ut'ch wiederholte Unglücks­
fälle so venmut.., dass sie ihr damals gegebenes Versllrechen jetzt 
nicht einlösen könne; s ie hoffe aber auf bessel'e Zeiten j dann wer­
de sie darauf dringen, dass die Kuh verkauft wer/le, und aus dem 
Erlös, der auf ihren 'J'ei! fall e, Schafe und Reis kdufen llIut diese 
selbst nach eJ-chadr bringen , 

In diesel' Et'7.Ahlung ist. e in Or t el·ehadr gemeint, E r liegL 
im Westen des Weges von Bethlehem nach Hebroll in der N/\he 
der sog. salomonischen 'I'eiche. Tn diesem Dorfe billilldet. s ich ein 
g l'iecllisches Kloster Mlllmt l'incl' Kirche, tHe (lern heiligE'1I Gf'org 
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geweiht ist. Es ist m~t'kwnrtlig, dass sich ill ei nem n:ill mu slimi · 
schen Dot'fe eiue clu'isUiche Kirche mit Klustel' Lcfindtlt. Dil' l!;,­

klill'ullg dieser Rllftitllendeu, iilJl"igellii seh<m süiL Jahrhundcl'ten be­
~tehell(leJl 'I'hatsache liegt IlRttirlich in dei' gfl llleinsamclI Verehrung, 
die sowohl von Muslimen als auch VOll Christen cliescm Hei ligen er­
wiesen wird. Das Kloster hat durch lien Aberglauben der Chris­
ten und ller .Muslimen die eigentiimliche Bedeutung gewfl llIlcn, dass 
es als IIAlluptilTcnanstalt" von Jerusalem 1IIltl seillcl' Umgebuug 
benutzt wird. 

Vor etwa zwanzig .Jahren hatte ich Gelegenheit, allf einem 
Spazierritt das Kloster zu besucheu, und ich eI'innet'e mich noch heute 
lebhaft 1\11 den sc hauerlichen Eindruck, deli es auf mich machte. 
Dm'eh eine kleine, miL Eisen beschlagene '1'1I111'e, deren anstossende 
Mauersteine mit dem Blut der gescillachteten Ojlfertiere beschmiert 
war, tI'at man in einen Vorhof - ähnlich dem heutigen Eingaug' 
in's Kreuzkloster ' bei J erusalem - , in welcllell1 die geschlachteten 
Opfertiere gekocht wurden. Von llier wlll'de man durch ein gl'llsse.res 
'l'hor und durch einen dunklen Gang in die Kirche geJiilu1. Die­
se wal' ebenfall s dunkel und dumpf und hatte da~ Aussehen einer 
reeht alten Kirche, Ein Scllandei' ergriff' mich, als ich auf dem Bo· 
den, auf einer StI'ohmatte, einen bekannten Araher an einer Rette 
gefesselt und stier vor sich hinstarrend sitzen sah. Ich hatte \'(111 

dem Anblick genug, und der Gedanke, dass diese Unglnckliclu!Il 
hier Tage und Nächte zubl'ingen, die Somle nicht sehen, in dUIII' 

pfer und schlee.lJt.er Luft sitzend, nur sich selbst oder den Prieslcr 
hörend anf die Heilung des chadr oder auf ihren 'l'od IltLrren müs· 
sen, verfolgte mich noch lange Zeit. 

Das Kloster schien mir sehr alt. In 'I'obler'g 'I'opograjlhie 
J erusalems n, 503 f. findet sich die Nachricht, dass diese Kirche 
schon um 1400 er wä.hnt wird; um I fll9 wird sio als alt beschrieben. 
Auch das Kloster wird erwilhnt; dieses el'litLjedoch eine Zel'st.Ol1l11g, 
Während die Kb'ehe stellen blieb. EoollSQ a lt als die :\aclll'icht.eu 
\'on der Kircbe sind die "on der Kette. SchOll 1483 wird er/Alhlt, 
aass damit Wunder "errichtet wOrden, Ans 8brfurcht legteIl die 
Pilgel' die Kette mit den Ralseiscn um dpn Hals. Auell die MUR' 

limen verehl'ten sie. 1020 wird flic Kette erwähnt, welche bei 
allen Krankheiten Wunder 111111 , \·orl.iiglit:h tri Resf's~nt'1I und 



'V<lhn~ililligell . 1120 winl cL,;,.ilhlt. 1!tf.SS dU1'ch Bcriihnutg l1ieStll' 
.Mäl't.yrel'k~tte LI!>I' Suhn ~i n~s rdtihallll!.mllul1s, der jiimmcl'lich am 
Wahnsin1l litt, beSSe!' wurde, was den Valet' so fl'eute, dass el' auf 
eigene UnkvstE!11 einen Bau im Kloster unternehmen liess, [m Jah­
re WS 1 fand mall zwei Ket.ten Zl\L' Heilung von Vel'l'lickten, 1m 
sechzehntt}1l Jahrlmndel't woll te llLall auch Sp1l1'eu vom Pfenl des 
Ritters GC<l rg wahrnehmen, Als 'L'oblcl' im Jahr 1845 in J eru­
salem war, wun!e ein geisteskranker Soldat. aus J erusnlem dahin 
gebracht., der in drei 'l'agen als geheilt wieller hllimgehen Konnte. 

Angeregt. dlll'ch alles das, was ich bish!>!' tlbel' deUnHI.I' dschir­
jis oder t:1-chatll' gehöl' t. hatw, bt'SIII'11tell mein Mann uud ich im 
Jahre 1802 dieses Klost.er, Aber wie staunte idl, neben (leI' 
fl'iihenlll kleinen Eingangsthül'e ein angebautes grosscs 'I' lio!' als 
Eingang in's Klost.el' v01'zllfinden, Unlen sind um einen Bof die 
Wirtschaftsrilume und Stallungen fi\l' Kamele, Esel l111Cl KUhe, oben 
die WOhui immer, Von hier fUllrte man uns eine rn 'epl)e hiuuntel' 
in die Kirche, Gleich ilbel' deI' Eingallg~thill'e iu dieselbe sall ffiRU 
(Ieutlich gemalt das Bild des heiligen Geol'g als JJl'aCllellt.Qtel', 
NiCht gel'ing wal' meine Uelkl'raschung, als die 1'1101' sich Oß'nete 
1111\1 wil' in einfl Ilell e, nett.e, reinliche Kirche gefiihl't wurden, Die 
Wiilllle und Pfeiler Wlu'en frisch bewol'fen und getiillcht j von oben 
Ilemb fiel reichlich Licht in (las Innere, Die Ketten waren allel" 
~lil1gs noch da, jedoch durch grosse Löcher rechts lind links VOll 
der 'BillgangsthUre in ~lel1 Gang VOI' die KiJ'che hillallsgeleitet, so 
flAss die Kranken 1\US ReinlichkeitsrUcksir.Ut.en ausserhalb der Kir­
che angekettet werden, In den Nischen deI' KiI-che waren vrl'­
sclJie<lene fteilig!>nbilder, (\je mit einem Drahtgitter abgeschlossen 
W81'I)11, Au dieseIl Gittel'll Slth man kleine silberne Hi~n<1e, Augen) 
FI1~s:w, Gc1tlstncke, ~~lelst eine, chnmckgegenstiinde uud drgl. an· 
gt'bl'8.Cht , Wie man l1ns sagte, waren dies alles eingelöste Getnbfl t>, 

Haben (lie Leute Sclmfe odel' Rinder gelobt, so werden diese 
im Hofl: gesch laelJtet, daselbst. meistens mit Reis zusaUlmeu gekocht 
nnd VOll <1"11 Ueberbringel'l1, den DUl'fbewohnel'1l und \\'er Sfmst fl!\fan 
Teil nehmen will , gegessen, Oel. Schmalz, Geld u, del'gl. bP.kommt 
das 1,lost!>!', Dei' Priestei', er-I'eijis, der Vorsteher des KIOS!.fWSl 

Il1lU'hte ll l1 f; Ci ll fl ll zif'mlich verschlagenen F.inrlruck , U(>ber seine AI'!, 

,11' 1' ßelll\J1Illullg ,Irl' lüanken wollte e)' UIlS keill t' AUJl.kulJfl, gebell ; 
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desllalL rl'Rgte ich Leute in Jtwusalelll, VOll lIelieli ich dachte, dass 
8ie mir Bescheill geben kiinnten, 

Von ihnen erfuhr ich, dass llie BellillllllLtIIg eine äussel'sl ru-
11l! ist, und wunderte mich uicht mehl' darOuel', dass der Priestei' 
keine AuskunrL geben wollte, ~~ne .I!"'I'iUI, die scholl wiedel'l.olt eine 
\7el'w.Uldte als Geisteskl'anke dorthin gebracht lUllte, el~tiihlte IHri', 
dass dieselbe auf sehl' schmale Kost gesetzt wurde: sie bekam 
bloss Bl'ot und Wasser und wurde auf AllordulIlIg' des Priesters 
öfters jämmerlich von den Hallsknechten dUl'chgehau(,ll . Bd dicHei' 
.Behandlung dll.rfte wenigstens jede Persoll, die den Wahnsilmlu:u­
chelt, in der kfil ... .lestell Zeit gesnnc! wel'den_ 

Alle dort vorkolllmenden Heilungen werden selbstvel'sliiulllich 
dei' ilbemstül'lichen Macht des 1II1U' dschiljis oller el-chad .. zuge-
1!Chrieben_ In dieser AUllahme stimmen Christeu und Aht5limen 
tlbcn:in und senden ihre KJ'Ilukell dahin, 

Die oben erwii.hnte Frau sprat.:!J mit sokh grol:l5e1' F.hrfnn:ht 
VOlt dem mal' dschirjis oder el-chatlr) dass sie bei jedesmaliger 
Nennung seines Nl\llIens eine Wunsch- oder Segensforlllei Ilinzufllg­
U>. z. B. schelilla ja cllaclr el-achadal', cl, i. etwas fill' Gott., 0 grü­
nel' Chadl'! Oder 'alek asclu-af es·salam, ja chath' el-achdal', d_ i. 
dit' sei dei' beste Gmss, 0 gl'iiller Chatll'! Sie elu.lilhlw, dass oft 
Kranke hinkiimen, die VOll bösen Geistel'll beSßi;sell wären; diese 
wilrden dallll durch el-chath', deI- ihnen b(·i ~1\cIit in Gestalt. eines 
alten Mannes erscheine., III Fonn \"Oll Fröscllen und det'gieiclwil 
Ungeziefel- ausgetrieben 111111 \"on den Kut:1.:htl'1l vor deli Kranken 
totgeschlagen, 

Dieses el-chadl' stellt zweifdlos in grüsstt'1II An~hen_ Dalltr 
beu giebt. es aOOl' noch andere Kil'cllen, fUe diesem Hei ligen ge­
weiht sind_ In der Stadt Jel11salem selbtit finden sich (li-ei und 
aussel'halb der Stadt eiue Diese letztere ist ein t1nsc!Jeinual'ci', 
kleines Kil'ch leill, IIIal' dschilj i!ol genannt, das ullgefäln- zehn Millu­
ten \'t.)In Jafathol' auf einem Hilge.! liegt, tier die NikolJhorije ge­
oanflt wil-d (llac1, dem Eigeut!l :m:r NikoJ)horos. c.illem gl"iet:' hisclltll 
Mönch). Die Kircbe wird \'011 griet'llischen Priestl!1'Il bf:llil!lIl, ist 
jedoch Ptivalt:igeutum einer ~'llmilic gel1lulIlt dal' uacl,le kut't. DtJI' 
Ursllnll1g dieses Kirchieins winl dal'auf zlII'ückgeOlhrt, ilass \'111' 

langer Zeit zwei seh r ft'olllIne hlnllt:l' (lol't in einer Höh le gewohnt 
,>'LEt-

e 
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IUlhm dollen . Oiese !.leiden MiitlUtll', Namens kosmR lIud tlomjall , 
Sullell dm'ch ihre äl'Zllicllell Keuntllisse viel Gutes getiHm lUllten, 
besQudcrs kusma. , welcher re'is eJ-hokamll, d. i, der Oberste dei' 
Ärzte, genllnnt wurde, wogegen domjau sein schammas, d. IL Diakon, 
W&I'. Diesen heiden Männel'U zu Ehl'eu ww'da ((ie Höhle in eille 

Kil'the umgebaut. lIud dem heiligen Geol'g geweiht.; sie blieb jedoch 
Pri vateigent.um der Ifamilie. Die Bil{tel' jener heiden Männe!" siud 
iu ller Kirclae zu sehen, ebenso das St. Georg's. Auch hi er sinel 
Gitter vor den ßilderll I!.llgetu'acht, an denen ällllliche Gegenstilnde 
ll iillgeu wie in eJ.chadl'. Sie sind ebenfalls in F olge VOll gelüsten 
Geliihdeu hiel'hel'gekommell. Entweder W61'11611 diese Dinge von lien 
.. \ nve,'walldlen des Kranken während deI' Krankheit au Ort uutl 
Stelle gebl'llcllt oder der Genesene bringt das Vel'Sllrochene selbst 
hin, Hat er ein Leiden am Fuss, so gelobt el' einen kleincu, si!­
bernell Fn65; bat er ein Leiden an deJ' Hand ode!' Am Auge, dann 
eille Halid odel' ein Auge. Sogar vollständige, wenn auch kleine 
Figlll'cn von kleinen Kindern llabe ich hier hlingen seilen. Man 
sagte mh' bei meinem Besuche dOI'L, dass alljllhl'1ich russische Pi!­
gur dei' Kirche Priesterkleidei' uud selbst Geld bringen, wahr­
scheinlich in Folge \'011 gemachten Gelübden. Christen so wie Mus­
lilllell \'el'~ol'gell das Kil'chleill IIbel'llllupl, llIit Oel oder mit Kerlen 
vtlel" l1Iit Weihrauch oder auch mit Geld. Alle Sonll - lIIul Feierta­
ge, Sltgte man mir, komme t: ill Priester aus der tadt lind halte 
I.icl' Gottesclienst, wofilr ihm tUe Pamilie klll't, die ihre Wohnung 
übel' dm' Kirche hat, jedesmal 1 wazal'i • G Piaste" ( I .Mark) be-
7.ahle, .<\11 uen Namenstagen des kosmll, domjan und mar dschil'jis 
cdlnlL die Ki rche reichl iciJen Besncll alls der St.a.clt_ Auf dieses 
Kil'Chluiu wurde ich durch den oben genannten Sabet, der dort 
ein (lelObcl H el'll1l1ell wollte, aufmtlrksam gemIlCht. 

Im Ilrlllellischell Viertel J tll'llsillems zwischen (len Jlldeuhiblsel'lI 
Jil'gt eine ganz kleine Kirche, (lie auch den Namen mal' dilchitjis 
lu\t. ~ie gt>hört Ihm Grie<'hen lind ist ein neltes, sanberl:8 und 
gtltiClnllftckvoll ausgestattetes Kircblein. Gleich noor der Eingllugs­
lhlirtl b-t da:; Bild SI Goorg's als DI'a.chentötel' in Marmor <\ns­
gehll llen. Ort sollen lu'menische }<'I'IIIl~n, wenn sie eil! krankes Kind 
11ItbCII , mit ('lWllS Öl hielter ei len uud es in lliu Lampe gies-
1'1:11, die stets vor dem Bild des heiJigen Geol'g in der Kirche 
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bl'Clillt, oder es dei' KirclJe mit (181' Bitte um Genesung lIbel·gebeu. 
Unterhalb des römisch·katholischen Klosters li egt ein griechi· 

sches Kloster des mal' dscltujis. DII. ich abel' nie Gelegenheit hatte, 
es zu besuchen, kaun ich .üchts darUbe .. sagen, 

Oberhalb des sog. koptischen CluU!'s ist eine erst seit einigen 
Jahren neben dei' alten lleu erbaute Kirche, die an besonderen }o'eiel" 
tagen auch viel VOll den Arruenicl'll besucht wird. Beim Besuch 
dieser Kirche fiel mit· gleich beim Eintritt eine Abbildung des hei­
ligen Georg auf, wie ich sie bishel' noch nicht gesehen hatte, Die.­
ses Bild stellt. St. Georg auch als Dracbentöter dar, aber auffal­
lender Weise sitzt hinter ihm ei n kleiner Knabe, Als ich den 
Kirchendiener um die Bedeutung die,\les Bildes fragte., sagte el' mir, 
dass dieser Knabe ein Dient::r des Königs gewesen sein soU, de!' 
ihm das Wasser ZII I'eichen I)ßegte. Derselbe war eines 'l'ages ver­
loren gegangen und konnte von niemand aufgefunden wel'den. Erst 
als lIlan sich an St, Georg wandte, wurde derselbe von ihm bald 
gefunden und dem König wieder gegeben. Zur Erinnerung 811 diese 
'l'hat wird St. Georg in der gl'iechisclum Rh'ehe oft auf diese WeiBe 
abgebildet. 

Das Kirclilein selbst ist. sehr einfach ausgestattet bis auf eiue 
reich geschnitzte Altal'wand, welche angeblich aus Ägypten stammt 
und zu ihrer Vollendung ntu' noch vergoldet werden muss. In f inel' 
ßildernische liegt. 8tlf einem SeitenalteI' eiu läugliches, rundes Kis­
sen, in dem ein Knochen des heiligen Georg verborgen sein soll. 
Um ihn sind viele kleine l~umpen gewickelt, die an Reinem Festtag 
unter die Menge verteilt werden. 

Hiuter dieser neuen Kirche oder vidmehr Kapelle liegt die 
a lte, nber sehr kleine Kirche (las mal' dschirjis oder el-cluldl' ; sie 
wird \'on den koptischeu Priest.el'll als RlUlipelkamUler lJenntzt, Da 
jedoch der 'rallfstein hoch darin stellt, so werden die 'J'attfell hiel' 
v(l1l1.ogen, ~ebell diesel' alt.ell Kapelle ist ein kleiner flbel'wölbter 
GlllIg. Dort. ist. eine eiseme Kette mit. HI\ lsring in deI' _Mauer be· 
festigt und darunter nur so \'ie! Ranm ge1asscu, dass gerade cine 
Person, nämlich (leI' ll'rsillnige, durt. ulltergebnlcht werden kann. 
Freilich kanll der A,'ne allS Ausstl'ccken seines Körpers in dem 
engeIl Gauge 11icllt denken . Auch diese KeLlIj legl:tl sich diij Be­
sucheJ', besonders die Pilger, Ulli (leu Hals in dem Glauben, (lass 

8 
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s i.., ein Sclilltz- uutl Sllgtlll~lltillcl sd, I h:u t zu Tage auer wenlen 
ntu' selten II'I'Si ullige hie l'iwl' gebmcht. 

Durch einige kleine Willkelgänge wurde ich in eint! amlere 
alle Kallelle gefiilJl't, in deren Mitte sich eiu kldnt:1' '1'I;l ich IJc fll.11I1 , 
dei' mit Brettern zugedeckt wat', Einige Stufen t1ihl'tcn in denselucll 
lJiuIlU I), Es soll djes (He Johannis-KapeUe gewesen sein ; sie winl 
jetzt a ls Kcltel' benutzt, Nur noch an den getäfelten Altarwänden 
und den verschiedenen sehr alten Bildern, die auf tUe Wiimle ge­
lIIalt sind, el'kennt man, dass diesel' lliUlm ei nst eine Kapelle wal', 
lu diesem 'l'eich sollen sich die Leute in MIlIeren Zeiten um Ftst 
de!' 'J'aufe Christi durch Johannes ('id el-eghtl\s) ulltel'getaucllt hauen, 
Eines diesel' Bilder stellte die Taufe Christi dal', wie e.' \'011 Jultan­
Ilt~S getauft wurde_ - Auffallenu gI1)SS WBren die Fische gemalt, 
die sich im Wasser befanden, 

Es fiel mir hier 1I.uf, dass ich ncben der Kapelle ries heiligen 
Goorg die Johaunes' des 'l'änfcrs antraf, Sollte dies nicht. autll 
mit dem Glauben zus..'ulIlllenhängen, dtlSS der Geist dcs Elia auf 
vm'schiedelle Personen iibergegllngeu sei, bis auf JohamltlS und 't. 
Geol'g? 

Nicht nul' in J erusalem selbst, sondcl'll im ganzen Land git:ut 
es Kirchen, die dem lIlal' dschil'jis oder el-chadl' geweiht sind. Die 
bekannteste unter ihnen ist sirherlich die St, Geol'gskil'che in Lydd~ 
im $ iiden des Stitdtchens, Sehl' fl'ühe wh'd LJ'dda mit dem heili­
gen GOOl'g in \Tel'uillduug gebl'acht. 111 einer wolllvcl'unl'gtell mUnd­
lichen Oebel'Jiefel'llug VOll Muhammed heisst es aber aucll, .Tesus wel'de 
am jüngsten Tag den Antichl'ist V01' dem 'l'hOl'e von Lydda töten, 
Man el'iuuel'e sich, dass auch St, Goorg deI' Orachelltöter ist. Die 
KrYIlla unt-er d&m Al t.a l' dei' Kirehe soll das Gral,) des Ileili­
gen Georg tlutlJalU::Ii, Die Kl'cnzf,llu,t!l' famlt:n hier ein IIPI'achtvol­
les Grabmal" vOr, Schon im 15, ,Juh .. h, wal' die Kil'chtl abgeteil t ; 
eiue Moschee lUllt eiu :\linal'et wurden an ihl'e Stelle gesetzt, Heute 
haben sich die Grioohell des Uebel'I'estes de. Kil'che bemächtigt tlml 
diese.lbe YOI' einigeIl Jltlll'elll'estaul'iel't, Vgi. Baedeker, Palii:;una lIud 
Syrien ( IH9 1) S, 16_ 

Alisser dei' 't, Geul'gskil'che iu Lydda. möchte ich noch eiuij 

I) Ei ll altes Oallliattrin.u, 



Ruine in t;t-taijillt t'1'Wit !UIt.'ll , IIiI.! tlt'l' ~p'i""I' l lbc1lc Putriarch \'011 ,Tern­
salelll im Jilhl'e lfol8f> teilweise vom Schutt bwrcieu Iiess. I...cute, 
die bei diesel' Al"beiL bescllilftigt waren, sagten mir, dass (Iieset' Ol't 
fI'lihl!l' lafrfl. geheisseu habe. 111111 dass ill jener Ruine ein Mann 
Namens dscha.d'oU I ) begraben worden sei, der sich oft als Held in 
der rerteidigung der Stadt. gegen die !'itubel'ischclI EinfiHle der 
im OSljordanlllnd wohnenden Stämme bewiUn"t habe. Die Ruine, 
die heute el-dJiHtr heisse. sei von der Kaiserin Beleue eillst als St.. 
Ge<ll'gskirche erbaut., aber nie galll: \'ol1endet worden. ZU!' Erklä­
I"IlIIg, wanllll die Kaiserin Helellc die KiI'Che nicht hiltte vollenden 
können, wU1'de mü' fulgen/te Geschicht.e el"ZäIJlt, 

In dei' Nähe des Dorfes et.-taijibe bewolillte eille arme Fella­
chenfamilie eine Höhle, Das Haupt der Familie Ilflegte nad altem 
Brauche jedes Jahr alll l<~est de!' mal' eljas ein Rind zu schlachten 
Ull(t (Iessen Fleisch unter llie Al'IIten zu "el'teilen, um sich de.n 
Schutr. Imt! Segen des Heiligf'n zu erwerben, da es ein GelUbde war, 
we.lcht!S sie einmal ftit' alle Jahre gethan hatten, Nach dem 'r ode 
dtjs Vaters gedachte der Sohn diesen Gebraltch fortzusetzen und 
tlilfel'te am gtmallntell Festtag gegen den Willen seiner geir.igen 
i\lutter ein Kalb. Die Muttel', darllher erzürnt, sagte unter auderl'lI 
Vo",vül'fen ihrem Sohn folgellfles: "Wer bist denn du, dass du 
nötig has~ tlOS solche Unkosten zu machen? Da:! Gelübde hat 
dein Vater einst gethall , das geht dich nichts Rn. Welchen Segen 
erwartest. du denn VOm heiligen EHn? Meinst dn. cl' werde dir 
behilflicll fICilI, die ']lochte!' des Kaiscrs zur Frau 1.11 bekommcn?\! 
EI' aher st'llwieg und achtete nicht weitet' auf die Re<!t>. In einet' 
Nacht erschien ihm plötzlich der heilige Elia und sagte zu ihm: 
"l ch weiss, da...~ dn ein rechtschaffenei' Maun bist, Ull(t will dir als 
Beiolmullg Oll' das <lal'gebrachte Opfer die 'rochler des Kaisers r.ur 
Frau gebell. 11 Kaurn waren die Worte "erklungen, so fantl der 
Fellach sich plötzlich \'01' dem Paillst eIes Kaisers in Constalltino-
11('1 uml wurde am lJurgell VOll den 'rMrlllitern gefragt, was (w 

wfinsche Sein Wunsch, den Kaiser zu sprechen1 wurde walll'schein­
lieh seiner ärmlichen Kleittung lind seines Aussehells wegen lallgf\ 
\lid1t belilcksicl1ligt., IIn(\ erSI nach verschietteIlen ZwiscllellfiUlen 

1) Uithter 6. 11'. 
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gelang es iJt'll, zu dem KaiseI' %U gel,~ngetl. Auf die h"'..age, was 
el' wollo, verlangte m' uichts Utwingercs als dill Hand seiner 'l 'och­
tel'. Der Kaiser WUt' dal'U1>eI' grenzenlo~ erstaunt, 11m! da Cl' nicht 
wnsste, was er VOll dm' Sache halten sollte, gedachte er ihm eine 
scheinbar unerfllllbare Bedingung zu stell en, VO ll deren Ausfillirung 
el' die ErfnUuug seines WIIIIsclles abhängig Illllchte. Er an! wOl'tete 
ihm lIiimlich: 11 Wenn du diese Heihe leerer KauOiideli bis morgen 
mit den kostbarsten Waren füllst, dann soll st. dn meine 'j'ochte" 
zur Ji'ran ~kommen. LI EI' vel'neigte sich und trat elItlAuscht ab. 
Omllssen angekommen, sah er Illötzlich den ma]' eljas \'01' sich !lte­
hen, der illIl um die AlltWvl' t des Kaisers fragte. Hoffnungslos teih 
te er ihm die Bedingung mit, welche der Kaiser gestellt hatte. 
Darauf el'widerte ihm mal' eljas: GdL ZIII'flCk Zllffi Kaiser, bitte um 
die Schliissel der Kaußiiden lind verlange, dass er Befeh l gebe, die. 
selben zu r eilligfu, 

Am nächsten 'J'age ersch ien er wieder vor dem Kaiser und 
bat ihn, die Kanniiden besiclLtigen zu wollen, Der Kaiser, OOgip.l'ig, 
die weitere Entwicklung (lie~1' wunderlichen Geschichte kennen zn 
lernen, will fahrte ihm uud fand 7,11 seinem grössten Ershlullen, dass 
eHe Aufgabe Iluf eine ihm uuerk ll1rliche Weise 7,l! seiner vollsten 
Zufried\:mheit gelöst worden wal'. E I' wal' in Folge de~scli gezwun­
gen, dem geheirnni8\'ollen FI'emdell sein gegebenes Wort einznlösen. 
Die Vermälllung fand bald statt. Doch VOI' derselben el'SChien mal' 
eljas dem Jüngling und sagte ihm: I! Einen Wunsch möcllt.e ich cHI' 
aussprechen in der Hoßilllng, lI IllIS du ihu streng erflil ten wil-st; rler 
ist, dass du niemals deine F L'ßu besuchst., ohne vorher meinen Na­
llIen angerufen zu haben, !.! Er fand die Erflilluug dieses Wunsches 
sehr leicht und sagte mit Freuden 7.11. Naell einigen Tagen erhielt 
el' 81s Gesclltmk von seiner Jl~rau ein von ihr eige nhändig mit Gol<1 
und Silber gesticktes uud mit Edelsteinen besetztes, sehr wert.vol­
les lind prachtiges Gewan<l. Bei seinem Besuch ve.rgass er aOOI" 
vor lebhaftem Dankgefi\hl fi\r das Ilrächtige Gescllenk den Namen 
des \Uar eljas ßnzumfen. Die Folge davon war, dass er siel] 
plötzlich wieder in seiner Höh le bei et-taijibe befand. Er wusste 
nichl , wie ihm geschall. EI' wt\l'de alles Oll' einen 'rrßum gehalten 
haben, wen.n er Ilicllt mit denl prächtigen Kleid IlllgeUIIUI gewesen 
wiil'e, tlas rur die Wnhrllfit. (les Ji)'lebten SPl'llrJt, und IIndl !Jpgmlll 
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er zu zweifeln 11m! wlISl;le nielli., was el' ,lavon tll.:ukcll sfl ll t.e . EI' 
\'ersteckte uas Kleid und leute wi.;dcl' als relhll~h wie ZlIVUl', 

Als die 'l 'ochtcl' des Raisel's sich so plötzlich verwitwet sall, 
t rug sie grosses Leid 11m ihren verschwundenen Gemahl und ent­
schloss sich, naclldem sie einen Sohn aus ,liese" ktl1 'Zcn Ehe gc\)o ­
reu halte, ,litlSeli mit sich 1.11 nehmen lIud llIuiJ erzureisell, 11m illl'en 
Gemahl 7.11 suchen. Anf ihren QlIcrfahrten kam sie auch in's Ilci­
lige Land, woselbst sie viele Kirchen blUite. So kIlm sie auch II!tch 
ct-taijibe, um dort, (len Bau der Kirche 7011 lIbenvachclI, (he sie 11cm 
heiligen Gool'g oder el ·cll<~dr bauen wollte. Eines Tages wal' illl' 
Knäblein besonders unruhig und konnte auf keine Weise bCl'ulligt 
werden, trotzdem die vCI'S<:hit!{hmsten Lellte ~ieh all e Mühe gaben, 
So kam das Kind aus einer Hand in die andel'e, und schliesslich 
nahm es ein bei dem Ban als '1'Ilgelöbnel' beschäftigter Mann zn 
sich, bei dem es sich seIl!' schnell beruhigte lind ganz artig wm'lle, 
Sobald aber ein audel'er das Kind nehmen wollte, fing es wiellel' 
an zu schreien. Helena wal' nber das sonderbare Ge1l1l.1'ell il11'es 
Kindes erstaullt, zug leich aber wohl zufrieden, in dem ih r un bekan · 
tell Ml\One ein Mittel zu Beruhigung des Kindes gefllmlen ZII haben. 
Sie machte ihm den Vorschlag, dass f:r siel. dem Kinde widmen 
möchte, wofiir sie ihm ausse!' seinem täglichen Lohn I1 0CiJ eine ansell1l' 
liehe Zulage versjlrach. Derselbe ging mit Ifreuden auf den Vor­
schlag ein, da ihm lIas Kind gefiel und er sich zu demselben hin · 
gezogen fflhl te. Er Will' stets bedacht, dem Kinde abwechselnde 
Unterhaltung zu verschaffen. So nahm er eS auch öfters mit sich in 
seine Höhle, um es dort mit den jungen -Lilmmel'll lind Zicklein 
spielen zu lassen. Da. a.bel' d:ls Kind auch an diesem Spielzeug bald 
das Tn tresse verl or, so kam er in dem Bestreben, dE"111 Kinde immer 
etwas Neues ;m bieten, auf (len Einfall, ihm das auf so geheilllnis· 
volle Weise in ~inen Besitz gekommene Kleid als Spielzeug zu 
gebell, dami t es sich um Glanz uml Flimmel' des Ou1<1es und dei' 
Edelsteine ergötzen möchte, Als er darauf das Kind seiner Mut­
le i' zurUckbringen wollte, lieBS es sich \"on dem neuen Spielzeug 
nicht trennen. 1)esll{llb brachte er es mit ihm ZIII' Kaiserin, Dei' 
Anblick dieses Kleides el'innel'te sie leb\Jaft an ihr kurzes Gllick. 
Sie konnte sich nicht el'klül'en, auf welche Weise tlas!lelbe in die 
ß älldp ihl'f'S KiJllles gt'ko1l1mcn wii l'C. Auf di~ FI'ag"', wpm das 
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Kleid gl'ilii l\'l gau ihl' ll el' '['agelöllllel' zU!' AnLwort, dass es sdn 
-r:igentmn sei. Dal'auf udalll sie iluo ue.i seinelJl Gewissell, alles 
geuall UII(I :\lIstilhl'iich zu el'z1l.lllen, wi e el' in dem Besitz dieses 
Kleides gekommen wäre, Au!! licintll· Erziihlling erfuhr sie, dass 
(leI' venneinUicllc 'I'agelühner ihr so lauge gesuchter Mann sei, der 
bis zn diesem Augenblick nicht sicher Ivar, ob er das ebell Erzähl · 
t.e wirklich crl ebL odm' 1I111' geträumt hätte. Die Kaisel'in \Val' 
sellr erfl'ell t, illrtm Gelll1lhl wiedel'gefundell zn haben. Der Bau 
1I cl' Kirche aber wurde Illötz!ich untel'brocllcn, (la sie sofort mit 
ihrem Gelll i\hl lind Kjmle llilch Cunst.antinollel zurückkehrte. 

I<::s ist dies nur eine Volkf.:sage, aber sie kenuzeichnet die 
Weise des mal' eljas odel' 1>I·cha(!I', der rechtschaffene Lente 00· 
Illhnt, wQfern sie seine Gebote befolgen, aber jene, welche densel­
hen zuwicler handeln, bestraft. Die oben gemachten Mitteilungen 
aus dem I\ ol'all haben uns ähnliche ZUge in dem dort gegebenen 
Rilr!r· des chan]' oder mal' eljas el-haij gezeigt. 

r~nvil.hnellswe l· t ist ferner eine in der Nah e von Haifa be­
findliche Höhle, die von deli Muslimeu el·chadl' und VOll den .Ju­
den nRlia Hil.lIovi ?lrail 'el: geMnnt wird. Es ist nicht zu "el·\\,I1I1· 
llel'll_ dass gerade (101'1. eine de.m chndr-Elia. geweihte Höhle sieh 
heflndeL, da ja. der PI'ojlheL Elia auf dem Kannel den bekannten 
Sieg !ibi' \' (He BaalsJll'iester errungen hat. Diese Röhle win! mehr­
mals im ;falll'e VOll alledei Volk b2StICht und is t der Schauplatz 
p. inel' Art. Y(ln \'olk ~fes t , an dem sich i\lnslimen, Clu'is ten und Ju­
(1 (> 11 beteiligelI. Besonders sollen skh die sjJallischen und moglwa­
lIinisehen .Tuden mit Gesang uJI(I 'I'allz flabei hervOl'thull_ Man sag­
te mir, dass die Juden, rHe der Zel'stönillg J crUSlllems durch 'l'rauel' 
um! )<'Ilslen gedenk en lind desh,tlb lIen darauf folgenden Sabbath: 
,, (I f' 1I Sabb<lt.h des 'l'l'iluel1ls" n~llll ell , dem nilchsten Sabbath dage­
gell elen Namen "SabtJath fIes 'L'('ostes ll geben; an diesem 'l'ag nun 
wird dOl'I, in jener Hölile das Volksfest abgeha.ltPn. In die Höhle 
bl'illgE:\l die .luden illl'e Geis teskranken, die durch die Kraft des 
F.lin geheilt. werden sollen, ebeuso wie die Muslimen tlll(l Christen 
(l1 -(' hll(lr bei Jcrllsal(l!'ll als hrenanstalt IInsehen und von t . Geo rg 
die Heilung (\el ' Gf'ist.eskrankell envart.ell. Die Heilung dei' Kran · 
ken i'loll auf folgC-ll(le Weise gescheht'n. Die Hühle ist sehr gross 
und hat vl'l'Scl Ji NI(' II t' Seit f'llgängf'; (la sit'l l 111111 r~li:\ seim'\' Zeit, in 
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eineIII VOll diesel! Gäugl'1I Clnfgdlttllt:Jl Ilahcll $Oll, Su wenoIen auel. 
llilj Kmllk1:11 hierll \:l' geltnu;ljt. l1m! im Dllllkdu hich ~lbsl iiuel'las­
seil. Fijr je/te hiel' zugeIJraclltt' NacllL bezalIIen sill zwei Piastel', 
Dill Heihl1lg t'rfoJ:.;-L da(lun:h, dass auch I,jer Elin in Gllshllt ciuf's 
ll.lttll Mannes dem Kranken hei Nacht crsclleiul IInt! ihn gef'lIl1d 
lIlacht. In frühcl'ell Zeit.en 8011 die Höhle nicht augeschlossen ge­
wesen sein; heut zn Tage hat ein .\Iuslim die Schliissel (Illzl!. 

Bei solchen Volksfesten erfUllen sie hiel' auch ilu'e Geliiurlo. 
I!:s sind dies teils blutige, teils unblutige Opfer. enLwedel' einma­
lige oder alljiihrlh-h ZII wiederholende. Sie bestehen teils in Liinlllwl't1, 

die da gtschlachtct, zubereitet Ulut meist an die Al'mell \'tll'leilt 
werden, odm' in Öl und StrohmatteIl. - \ml mauchen ,luol:1I llal le 
ich gehöl't, dass sie mit eiuem Knälwl ßlllllllvollftidf'1I die lIühle 
an deu Wandt:u ausmessen und diest: dall1l zn Kerzen vt:I'\Velitleu, 
oder dass sie Docllte Zit ihren Scllabbeslnmpell uns dell l'-'ill!t!n 
{b'eheu. 

• • • 
Eines 'l'ages hatte ich Gelegenheit, mit t!ilwlII liervormgt:ndull 

Schech übel' die 1. .. ·l'agp. zu sprechen, wie f'S kOlllllle, Ilass Muslimen 
dem thallI' Gel übde llIachen lIud sie in chl"istlicllen I{il'chllll mfiillclI. 
I ch sah ihm an, dass es ihm unlieb war, dies zu ilören . EI' kOllllW 
nichl leugnen, dass es vorkolllme, meinte auer, das gesclliUle 11111' 
VOll Illlgebildetell, unwisselideu Leutun. Mnslill1t:!l1, die tiefl:!l" ill iln'c 
Rtligiollslehren eingedrungen seieH, wUrlleH so Cl was lIil'llt lh Ul1, 
EI' teilte mir dann seine )l eiulIlIg tiber cUe Ildligell llnel bt'sundt!l·s 
iibt:l' el·cluulr mit, Nach seinei' Aussage wil't1 ein wirklich Fro/tl· 
111m' uei ihnen weli genannt, d. i. ein Heiliger, Wt!\" nicht an di(l 
e:x.isU:llz diesel' lI eiligen glaubt, wird als Unglililuiger l{1Lgeselwn . 

Im 1\.01"il.1I StU'e X, G3 hcisst es: ~Die Fl'eunde (die Sclllltz­
verwandten1 Gottes, Fllreht ist. nicht IiOOr illl1ell lind sie tl'illlcril 
niellt." Diese Stelle r.cigt, dass Ci! eine Klasse VlIII ~1('llscht:n git::bl~ 
die übel' deli antlt!l'en st.elwlI; tins sind eben (Iie wdi. Svlchc PersvncJI 
sind ganz Gott el'geben, von aUl'ISerol'dentlkll em Glauben bewt'lt ulld 
wentell je nach Ihml )l tL'!se des t: Jaubell~ mit Milcht ausgeriistcl , 
Wunder zu Ihull . Dei' gl'üs~tc die:,er weli, sagte lIIi .. t1el' l)clledl, 
sei dei' kUllJ, cl. i. wö"tlitll libel'!wtzt ~:\XI'''. F.:I· ll i'I"I':-:c:111 fihl'l" 
die :\lIdel'lm, sie sind abhängig \'011 ihm IInt! iJull 1Il1lcltJlihlig. J):lSS 
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es viel" kutb's gebe, wit\ mauclle behaullttm, sei ein Irrtum und 
IIIU' ~ille Vel'wechseluug mit. den Gründern der viel' bel'ilhmtestell 
Klasse der Derwische, (Z . D, P. V. XVll S. 70) Ein jeder von diesen 
habe nämlich geglaubt, er sei der kutb seiner Zeit gewesen. 

Viele Muslimen behaupten nun, dass E lia. der kutll seiner 
Zeit geweseu sei, und dass e l' (lle folgenden kutb's eingesetzt habe, 
llenll er lebe noch immer fort und heisse (leshalb el-chadr (der 
Grüne). Deljenige, der VOll ihm eingeselzt wird, hat nicht das Be­
wusstsein, der kutb zn sein ; ebensow6nig wissen es die anderen, 
Nur durch seine wunderbaren 'rhalell wird er el'st Sllät, meist nach 
:;eillem 'l'ode, als kutb erkannt. Diese Erwählten haben immer ein 
!Jt:!sclleidenes Auftreten und siud ärmlich gekleidet. Ich möchte an 
die Kleidung Johauues' des 'l'äuf6rs und 1\0 sein besclleiden6s Auf­
treten erinnern. Die Welt. kennt den Ort des kutb nicht, doch 
wissen die Gläubigen wohl, wo er sich um liebsten aufhält. Sein 
IIRllptsitz (markaz), eigentlich n Warte", ist in Mekka, auf der 
Decke der Ka'ba. Morgens soll er in Mekka ~ein, Mittags in Me­
dina, und Abends in J el'usalem. Ein anderer Lieblillgsplatz wird 
in Reisebeschreibungen über Ägypten angegeben, nämlich im bab 
el-zuwele, das dp.shalb auch bab el-mntawalli genannt wird. Der 
eine Flilgel ditlSes Stadtt1mres stehe immer offen i hinter ilun sei 
ein kleiner Raum, da sei sein Sitz. Leute die hier voriibel' geben, 
sprecben die Fati ha') und geben ein Almosen einem der Bettler, 
die (la sitzen lind als Diener des kutb vom gemeinen Volk allgese­
lIen werden. Viele Leute, die an Kopfweh leitlen, schlagen einen 
Nagel in die 'l'htl re; andere, die an Zahllschmerl.en lpiden, stecken 
den ausgezogenen Zahn irl eine der 'l'htII'Spaltell, 11m \'on diesem 
Schmel? geheilt zu werdeu!). 

Der kutb hat noch mehrere Aufenthaltsorte im Delta, z. B. 
1\111 Gl'abe des seijid ahmed el·badawi in tanta, auch in mahalle 
u. s. w. In einem Augenblick kauu er sich \'011 Mekka nA-ch Cairo 
\'eJ'Setzen nnd ebenso an andere Plätze, Obgleich er viele Lieblings· 

I) Die erste Sure des KOr:lIl. 
2) Irh habe IChforM Vcrf:!.hrCII auch hier bel der GrAbcakir('lIe be-

1111!rkt; gleil'h links am Eingllllg licht man in der Rittc einC3 Pfeilers "nage­
lugllue Zlihlle. DiCler Aberglaubo wird hicr j .'dO<'h in Zusammenbang mH 
dem heiligen ]i'euer gebracht. 
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orte ha.t, so weilt er doch nicht immer IlIU ' tU! ilmen, sondern 
wandet'!. in der ga nzen Welt umhet ', unter Leuten jedel' Religion, 
del'en Aussehen, Kleidung uIlf1 ~lll·lI.che el' annimmt, und teilt durch 
seine untergebenen weli Gutes oder Böses, als Belohnung oder 
StrAfe, ans. Wenn ein klltb sti rbt, so wird er gleich durch einen 
anderen ersetzt. • 

Der Schech erzählte mir ferner, dass hiet' in Jenlsalem vor 
170 Jalll'ell ein armer, abeJ' frommer und gewissenhafter Manll ge­
lebt habe, der Arbeiter in einer Seifensiederei wal'. Zu demselben 
kam in einel' sehr sUil1nischen und regnerischen Nacht ein Bettlei" 
dei' VOll ihm etwas Öl erbat. EI' gab ihm etwas Öl in ~in Krüg­
lein lIud geleitete ihn fl'enndlich hiutlus. In der nächsten Nacht 
kl~m er wiede.' mit derselben Bitte, welche Hlnl, olme dass der Ge-
1)1"1' dariibel' erzUrnt wurde, mit der grössten BereitwiUigkeit ge· 
währt wurde. Dasselbe wiederholte sich aucll in der dritten NaclJt. 
li"t1r diese ihm erwiesene Freundlichkeit wurde nlill der Geber von 
dem Beschenkten, der kein anderer war, als der derzeitige kutb, 
mit der Fertigkeit beschenkt, lesen uml schreiben zu können. So 
karn es, dass er mit der Zeit ein berühmter SclJech wlll'de, Der 
kutb t1Jat aber noch mehl'. EI' ging zu deI' sUl1'ije (Konkubine) 
des Königs \' 011 ÄgYIIlen, lind weil sie eine fromme und gute 1!~l'an 
war, die den Armen viel Gutes gelhall hatte, sagte el' ihr: "Gehe 
nach Jel'lIsalem lind verlange, dich mit dem Schech ahmed el·chalili 
zu vermählen; ,laIlu wirst du glücklich werden". Es geschah SOl 

lind der anne Schech kam dmch den Re ichlum, den seilleFrllU 
mitbrachte. zu noch grössel'em Ansehen. Dei' Segen el'streckte siel. 
auch auf sei ne Nachkommen, da. mit einem 'r ei! des Gehles grösse· 
I'e L ändereien gekauft wOI'(leu sind uud bis heute als ullvel'kiiuJli· 
eher Besitz deI' Familie zu Gute kommen . 

• • • 

Bei den Auf7.eichllungen, die icll 11111' Im Laufe dei' Z~it IIber 
el·chmll' und iibcl' St. Geol'g machte, I;!rschicn es mir immer scll\\'l'H', 
heide Gestalten Illlseinancler zu Ilalten, Von Wichtigkeit wal' mir 
daher ein .~ussel'ung JOse!11! VOll HammCl"s iibcl' die "Vel'w;'lncl· 
schaft 81. Georg's mit. dem Propheten Elias {md dem arabiscllen 

9 
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Schutzgeuins CIJ isr" oder clllulr et.c. kenneu zu lel'uell'). teh teile 
alts ihr dM mit, was sich auf die hier behandelten Gestalten bezieht: 

nIIl aJlen arabischen, persischen und tUrkischen Kal endern, 
welche neben dem Mondjahr!} das SOllnenjahr gl'iech i s<:lu~l' und sy­
rischer Zeitrechnung Ilntnih l'en, is t dem 24. A!Jril (dem ]teste des 
Ileiligen Georg) dei' Name Chisr-Elias beigeschrieben, und dieset 
Tag is t in Persien, Arabien und in der TUrkei unter dem Namen 
Ühidhreli ein festlicher, als der Beginll der schönen Jahreszeit, 
als der 'rag, an welchem Chidl' oder Chis!', der Bllte!' des Le­
bensquelles, die Bäume und Wiesen begrUntj an diesem 'rage wer­
den in Collstantillopel die Pferde des Grossherrn aus den Ställen 
auf die grUue Weide getrieben, lind dei' Grosswesil' erstattete vor­
mals Vortrag an den Sllitan, ihn zur Übel'siedelullg allS dem Will­
t61'llalaste in den FrUhlillgspalast einzuladen o<lel' dollZu GlUck zu 
wlinschen" , ...... , , 1INirgends steht Chidhr's Namen heute 
in grössel'em 1!"'lol'e, als in Syrien, wo die Vel'ehmug VOll Chidr· 
Eliss mit der von St. Geo l' g Hand in Band geht. Diese Ver­
mischung Dluslimischel' und syrischei' IJ8geode ist um so llatül'li­
eher, als beider Fest an einem nnd dem5elben 'rage, uü,mlich am 
24. April , gefeiert wird." 

Ob von Hammer in allen Einzelheiten Recht hat, vermag ich 
nicht zn heurteilen. Nur zu seinen Bemerkungen übel' das Fest 
lIes Heiligen möcl.te ich noch einiges hinzufllge.n. Der 24 . Allril 
soll in der 'l'hat in COllstllntinollel nnd atlch in Beilllt alsFI'Uh­
lillgsfest gefeiel·t. werden. Biel' in J erusalem weiss mall nicJlts 
davon, Das Fest des heiligen Georg wird ,'on {Ien ArmcIliel11 in 
der ersten Hälfte (les Oktobers gefeiert, VOll den Griechen dage-­
gen stets sm 15. Novembcr i es hat den Namen lid el-lndd, d. i. 
das Fest von Ll1dd oder Lydda. 

Der Landmann erwartet., dass es kul'z vor dem Jo'este von 
Ll'dda. regllet., da der ergiebige ll'l'lihl'egen, der die Rrc1e genflgend 
aufweicht, ihn in rlen Stand setzt zu ptlilgen. Das Land ist kahl, 
!l.usgel.rocknet un(l Mei c11U'Ch den FI'Ohregen wird jedes Fleekchell 
Erde in stannell~werte l' Schnell t: grün; Bllimchen sJlriessell auf lIud 
es kommt der Reihe nach die hier gewöhnlich~ Flora ZUl' BlUte. 

I) 'fhcolo);iache :-\ tullicn lIud Kritik.en 1881, ::i. 829 fl'. 
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VOll wekht!I' ß~d~utlillg (leI' b'rlihregen ist, ~ 1'siulLL man alls 
den lalldhiiufigell Redensarten, welche auf dieses Fest von Lydda 
Bezug haben. Man fl'agt lIell Lamhuallll: kif t>l-wasm, <1. i. "wie 
steht es mit dem Fl'llhregen?1I Ist der erste Regen zu!' rechten 
Zeit eingetreten, 80 wird el' darauf anlwolten: taijib, el-hamdll 
liUah! es-seue matrat kabl 'id el-ludd ibchamasta'schar jOlll, d. i. 
"gut, Gott sei Dank! Dip,ses .lallr hat es flillfzehll 'rage vor dem 
Fest VOll Lyclda geregnet". Ist (leI' Regen aber nicht zur gehofften 
Zeit eingetreten, so antwortet der Landmann mit betl'Ubter Miene 
auf obige rrage: tallwal el-wasm has-sene, d. i. ndcl' Fl'ühl'egen 
h1\t sich dies Jahr spät eingestell t" , Das hat dann zur Folge, dass 
spilt geackert werden kanu, die Frucht Sllät zur Reife kommt t111(1 
deI' 8pätregen eben nicht zur richtigen Zeit auf die Halme kommt. 

Gerade diese 1'hatsache, dass die richtige Regenzeit, die von 
so grossem Wert CUr Land lind Leute ist, bemessen wird nach dem 
li'est St. Georg's in Lydda, dei' mit (lern Geist des EHa beseelt ge­
wesen sein soll, brachte mir die Stelle Jak. 5, 17 (vg l. 1 Kön. 17 f.) 
in Erinnerung: "EHa war ein Mensch wie wir und er betete ein 
Grbet, dass es nicht regnen sollte, lind es regnete nicht allf Erden 
drei Jahr lind sechs Monatej und er betete abermal, und der Himmel 
gab (len Regen, und die Erde brachte ihre Fruchtu. 



J:k rabiscne .spriCfiwörtCl" 

.. -. 
E inleitung, 

5,g)ie Araber lieben es, im geschiift.Jichen Verkehr, in geselliger 
Unterhaltung, im Streit wie im Scherz, Spl'ichwöt·tel' an:m weu­

den, welche allgemein bekannt sind und stets voll und ganz ZUIll 
AusdlUck bringen, was die L eute sagen wollen. Bei.. einer Unter­
redung oder einem Streit danel't es in der Regel nicht lange, bis 
man ein Sprichwort zu hören bekommt. Den Arabern steht bei ihl'em 
gut entwickelten Gddächtniss stet!i eine Anzahl von Sjll'ichwöl'lel'll 
und bildlichen Redensarten zur Verfilgung, welche sie passend all­
r.tlwellden wissen; dass dieselben fiir die Belll'teilung des geistigen 
lind sittlicheJl Charakters des Volkes VOll gl'osser Bedeutung und 
hervorragendem Werte sind, braucht kaum hel vorgehoben zu wer· 
flen. Es ist so viel Kraft und UrsJII'Unglichkeit in di esen alls den 
ureigensten Anschauungen und Gewol1nheiten des ungebildeten Vol­
kes' hervorgegangenen Spl'üchen, welche die verschiedensten Gebiete 
des meuschlichen Lebens umfassen, dass ich glaubte, mit einei' Samm­
lung derselben einen nicht unwichtigen Beitrag zur Kellntniss des 
Volkscharaktel's zu lieferll. 

Es ist mir bel\!\llnt, dass al'abische Sprichwörter schon öfter 
gesammelt worden sind l

). Es kalll mir bei meiner Sammlung nicht 
(lal'auf an, gel'ade die bestell Sprichwörter aufzunehm enj ich habe 
mir vielmehr hauptsächlich solche notiert, welche hier in J ernlialelll 
und der nächsten Umgebung gebraucht werden und weiche ich bei 
pAssenden Anlüssen selbst zu hören bekam. Nicht selten hAbe ich 
fliese Anlässe dem Lesel' vOl'gef'uhrt. Einzelne nnanständige Sprich­
wöl'ler habe ich, obwohl sie manche andere Rn Witz t1oortl'effell, 
geglaubt an~lassen zn sollen. 

Ich gebe die Sllrichwörtel' in dei' Reibenfolge, wie ich sie 
gehört lind gesammelt habe; die kUI".I.(l1l erkliil'ellden Noten. welche 

I) Z. ß. A. $()Cin, Arahi llehe :-$prithwörtcr, T iihingl'1l IBiS, 



beigefngL sincl, sollen rIas Verstiindnis deI' Spl'Hehl:! erh:i<:ll tern, 
li'reilich ist zn bemerken, dasH dieseilJeu de.n Sinn eines Sp.-uclles 
oft cluJ'chaus nicht ersCllii(lfen; oft ist ein tiefere!' Sinn dadn zu 
sllchen, als mau auf lien el'Sten Blick vel'lllutet; ja manche sind ge­
radezll doppelsinnig. Auf YollsWindigkeit macllt als') die EI'kliirung 
keinen Anspruch. 

t inkan sahbak 'asal la tilhasosch kullo. 
I st (lein .I<'l'eu1l(1 ans Honig, so hl<:ke ihn nicht ganz ab_ 

D. h. bl'auche ihn in (lei' Not, abel' llIisbrtmche ihn nichl. 
2 'aduwak eJlakil ahSB.n min sahbak clmaschnnn. 

Dein klugei' .I<'eiml ist bessCl' als dei!! verrückte)· Fl'eUllil. -
D. 11. ein vel'l'iickter F'l'ell nd ist fiir dich schiidlichru'. 

3 !lien sellaf alJbabo nisi asllabo. 
Wer seine Verwandten wiedersieht, vergisst seine If l'elllllle.-

D. h. im Kl'eise dCl' Verwandten vel'gisst man di e li'rp.ll ude. 
4 i7,a ahghadak (lscharak hallwil bab darak. 

Wirft dein Nachbar Hass auf dich, so \'erlege deine Ihusthiln'. 

fl elbedawi in 'aref bab darak gheil'o, 
Weml der Beduine deine Hansthtire kennt, so verii.ndeJ'e sie. 

G el'arah dSl;hal'ab ma binkarab. 
Dcr Beduine ist wie (lie Krätze; lIIan darf sich illm nicht 

nähern. - SJlrichwol't bund G wal'llen davor, sich VOll Be­
duinen (u.ul andcren l ..euten) ausbeuten zu lassen. Ein Beduine, 
dessen Gll.stfreumlsc!laft man genossen lUlt, berechnet meist, wie 
CI' wieder auf seine Kosten kommen und Gegenleistungen uean· 
Slllllchen kann; es wird daher eml)fohlen, dem Beduinen den 
Zugang zu erschweren. Zufällig ist mir eine Begebenheit durch 
meine Magd bekannt gewordell, welclle ilir ob ige 8()1'ichwürtel' 
seh r bezeichnend ist. Sie et-',iihlte mir, dass alle Jahre zu einer 
bestimmten Zeit B~luinen in die Nähe ihres DOlfes kämen we· 
gen des Futters fut, ih re Herden. Ans dt:r Milch bereiten sie 
Butter lIud Käse, welche sie nach der Stadt verkaufen, die 
Buttermilch aber bringen sie ins Dorf, um sie zn verkaufen oder 
umzutauschen. So kamen auch e.incs 'r ages zU!' Sc.hwiegel'muttel' 
unsel'el' Magd zwt'i Beduinenfrauen, 11111 Buttel11lilch (emchid) 
gegen Waizcn umzutauschen. Die l!"rauen kamen balll in ein 
cift'iges Geslll'ilcll; ein sagte die eine Ilet' Heduiuenfraurn zn \111 ' 
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st!rer Uagd : "Gott erha.lte dich, t1~inl! ßl'üdel', deinen Manll 
u. s. w.! siebe mir doch deli Wai:rell, " Nachdem sie damit fertig 
wal', sagte sie: Vielleicht wllrdest du ihn mir noch schnell mall­
hm ?" Wäh renddem sich die eille immer lebhafter mit der 
SchwiegenIltIttel' unterhielt, wurde unsere Magd anf die höf· 
lichste Weise veranlasst. nicht mu' den Waiz~n zu sieoon und 
zn mahlen, sondel'll sogal' den 'l'eig zu kneten und schliesslich 
die ungesällen 61l F laden zu backen. Als alles fertig war, ver­
liessen sie sie mit g l'ossen Dll.oksaguugen , luden die Magd ein, 
sie morgen zu besuchen, IIl1d versprachen ih r, {len Kuhmist, den 
die Fellachenfrau61l sammeln lIncl. zu!.; Fenerung des Backofens 
benlltzen, mitnehmen zu dü rfen. Zur Wiedererkennung nannten 
sie ihre Nam en, die eine !liess hedschal', die andel'e fadda .Silbel'. 
Auch bezeichneten sie ihnen den Ol·t ihrer ;\I iedel'lassung. Als 
jene alll andel'en 'l'ag llinkam, hatte die eine Beduinellfl'au be· 
reits ihr Zelt abgebrochen; die andere gab ihr das Verspl'o, 
chcne, kam aber in deu nächsten 'r agell lind bat um eine Nadel, 
dalln nm ei nen F'aden und sclJliesslich noch tllII einen Flicken, 
11111 ihr Kleid damit zu Hickell. Al s unsere Magd nach einiger 
Zeit wieder ztl ihl' ging, merkte sie bald, dass anch die Kintler 
abgerichtet wal'en 7.\1 bettehl j sie frugen sie, was sie Essbares 
bei sich habe, was sie ihnen mitgebracht habe u. s. w. Eiu J ahr 
~J>iUer tJ't\f unsere Mag(l die Beduillellfrau hif'r in .Terusalem auf 
tIer Strasse, Nach der üblichen Begrlissullg und nachdem jene 
erfahren hatte, dass sie inzwischen Wittwe geworden sei, auch ihr 
Kint! verloren habe und nun wieder in ihren früheren Dienst geh'e­
ten sei, sprach sie sie 11m Geld an und wollte wissen, wo sie wohne. 
Nach den gemachten Erfahnmgen und den heiden SpJ1chwöl·tern 
ellt.sprt:Chend , erklärte sie ihr, dass unser Baus so weit entfernt 
)jrge, daSJi es iJu' unmöglich sei, deli Weg dahin zu beschreiben. 

7 is'al 'a.n eIdschar kabel eddar. 
EI'kundige dich zuerst nach dem Nachbar, bevor du dich nach 

rll!m Haus erkundigst. 
8 dar bala. dschar biswa alf dinar. 

Ein Haus obne Nachbar, ist tanseml Goldgulden wert. -
n lli\llWer betak snba' chatrat kabl ma tchauwen flscharak. 

uchf' deine Wlllltl llllg l'Iiellellln:l1 IhU'f'h. be\'(,,· on (leill eu 



Nachbar fiil' eillen Bet.rUge!' (d. h. DiclJ) erklärst.. 
10 dscharak elkal'il> ahsun lIJill achttk elba'id. 
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Ein Nachbar, det' dir Ilaltesteht, ist. einem Bruder, dei' dir 
ferne ist (stehL), vorzuziehen. 

11 el'adll ma jebka habib ila ma. ish' elehmar labib. 
Ein Feind ver~'alldelt sich nicht in eiut;:11 i<'reund, bis aus 

einem Esel ein Doctol' wird. - D. h. ein F eind kanu uiemals 
ein rechter Freund werden. 

12 kuli dik 'a1a lDizbaJato saijah. 
J eder Hahn kräht. auf seinem eigenen Misthaufen am lautes· 

teu. - D. h. der Gedng~te ftlhlt sielt in seinem eigcllI::n Haus­
wesen gross. 

13 'ascha ma 'endosch jet 'aschscha dschab fiidschel jetedaschscha . 
Ein Abendessen IJ8t Cl' nicht zu vCI-lehren; aber er holte s ich 

einen ReUig, um rtilpscli zu können. - Bekanntlich gilt tlas 
Rülpsen nach einer lI ahlzeit als eine Art. Ehrenenveisllllg gegen­
üuel' dem Gastgeber, als ein Zeichen, das3 eilleill das Essen ge­
schmeckt hat. Nach dem Nachtesseu pflegen <He Fellachen in 
der medafe, der Herbel'ge, zusammenzukommen und liber die 
'l'agesangelegellheitell zu plaudern. Das Sl>richwol't redet VOll 

einem armen GI'Ossthuer, der sich einen ReLtig kauft, um rtli pscll 
und seine Bekannten glanben machen zu können, er habe ei n 
gutes Abendessen genossen_ 

14 elhubb walhabal warrukub 'aldschamal ma bicllfa. 
Liebe, Schwangerschaft und Reitel! auf einem Kamel IItSStIl 

sich nicht verbergen. - D. h. alles dies sind Dinge, die Jlicllt. 
uugesehen und unbeach let bleiben. 

lö ridschlo ma fi basch lebas schakal scllakh:. 
Er hat unbekleidete Beine uml hat s ich tloch mit ß1uUlCIt 

gescllmückt. - Von einem eitelll Manne. 
16 mill hab ' abd 'abado umill hab hadschal' nakalo. 

Weun jemand einen Sklaven lieht, so betet 61' ihn an, I1l1d 
wenn jemand einen Stein li ebt, scilleppt er ihn mit sich jiU't.. -
Von Liebhabereien. 

17 la t llschkor wa1l00 illa ba'd ma tedsr.hal'bo. 
Lobe niemand, aus~el' nachdem dn Hili erpmut habt. 

IM fi l-wlldsch emrai uti· lkafa medmL 
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Im Gesicht ein Slli ~gt.!l , abu ... hiuter dem Riicken eine WOlf· 
gabel. - Siehe No. 20, 

I!) kuddußl eIlIlas emnl.i uwarahon slIl'mai. 
VOI' den Leuten ein Spiegel und hiuter i1J1len ein chnh,­

Siehe No, 20. 
110 fj.(wudsch habbuholl ufi·lkafa 1l8-habllholl. 

Im Gesicht haben sie sie bescll enkr" und hilllt:1' dem RUcken 
haben s ie sie ausgepliinder t. 18 - 20 Heuchelei und JtaJscheit. 
Der Spiegel ist Ausdruck fitl' etwas hiibsches, etwas wohlthllen· 
des; \Vol'fgabel \lud Sclmh CUr etwas verletzendes. -

21 ja dschai bala 'azime kalil elkime, 
Demjenigen, der uneillgtlladen zu einem kommt, wird wenig 

:Ehl'e erwiesen. Vgl. No. 22. 
22 bala 'azime bal'l'i t elhasil'e. 

Wer uneillgela<lell kommt, UlUSS a llsserllalb der St rohmatte 
s itzelt. - Sll'ohmatten und 'l'ellilich werden blass fii r die eigent­
lichen Gäste hingelegt. 

2;~ ta'amak roa ac1s<:hani amma dllChallak a'mauL 
Slleisen erhielt ich nicht VOll dir vorgesetzt, aber dei' Rauch 

machte mich blind. - D, h, (leine g rosse Geschäftig keit brach· 
te uns Sclladell statt Nutzen. 

2:1 fakir ukalaUlo iklir ubikul hatu 'uscha min jachni. 
E r ist ein Armer, der viele WOrte mac ht und sagt : 'l'ischt 

ei n Abendessen, dass aus J achni besteht, auf! - Von einem 
armen allspruchsvollen :Menschen gebl·auehl. J aclmi ist bei dt:u 
Fellachen eine Art Sonntagsessen ; es besteht aus Gemüse mit 
~'leisch, 

2:) scbahhad umetscharrit ubiddo rughfan ekbar. 
Ein Bettler, dei' noch dazu Bedingungen macht und grosse 

ßroliladen haben wilL - VOll unbescheidenen Menschen. Dieses 
Sl'l'iehwort sagte einm~l unsere Uagd einem Bettler, der an 
dei' Hausthiire stand lind a uf uns alle erdenklicben Segenswilil' 
sehe herabflehte, 8Owo111 fti l- die Lebenc1ell als auch die 'roten. 
Als ich ihm ein ~likk Brot reichen liess, gab er es zlIl'liek 
lIli t lIem Vt:l'la llgeu, \V ii' möchten ihm Geld geben, damit tu· 

s iell rasiel'ell 11\5:sf'1I könne; Brot brauche er keines. Er g ing 
auch fOI't, uhne das Brot mitzllllehmen. 
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26 wukt ak l eldsc!l;u!sch mt\ btifliknmi, wakt kalll> ettmb 1Jt:lku­
In hat idak. 

Zur Zeit. des Hühnel'essens denkt ihr nicht an mich; abC!' zur 
Zeit, da Erde fOl'tzlIschall'en ist, sagt ihl': Leg Hand I\n. 

27 lesch inU bilham ja llH1Ilclwi bala t~lI·a. 

Wozu bist dllßuf der Strl1sse, eIu Sieb ohne Reif?- VOll ei· 
nem Faulen, Müssiggängcl' und AI'beitslosen. 

28 Ch lllTaf etncn bichl'eb beten. 
Das Geschwütz VOll zwei Mcnselten kann zwei Häuser zu Grun­

de richten. - Ich hörte das Silrichwort \'on unserer illilchfl'au 
und unserer Magd, die einmal im Hofe klatschten, während in 
der RUclle der Bl'aten anbrannte lind (lie Katzen einen Teil 
dei' Milch ll.uft'rassclI. 

29 uk'od bell chabbazteu wala tuk'od ben gllassalten. 
Setze dich lieber zwischen zwei Frauen, die Bl'ot backeu, 

als zwischen zwei, die wascheu, - Von den ersteren el'llältst 
dn frisches Brot, von den letzteren wh'St du bcs]lrilzt., Bekannt.­
lich win! bei den Fellachen die Wäsche stark mit. Prügeln ge­
klo]lft. uud gewalkt. 

30 fi- lcllhl\l' ebt.echreb betha lIfi-lIel ebtehrek r.etha. 
Bei Tag richtet sie ihr Haus zu Gl'IlIlde nnd bei Nlldlt Vflr­

bl'ßlint sie ihr Oe1. - YOII einer uIIJH'uktischell Itrau gesagt. 
31 Ulen l'akka!a.t ma let jet umen dahbarJ.t tna dscha'at. 

Wenn sie flickt, geht sie nicht bloss, lInt! welln s ie wil'l' 
schaftet, hungert sie nicht. - VOll ~iner f\eissigell, sorgsamen 
Frau gesagt. 

32 ehet elem'addale dl'a' IIchet elkaslalle ba'. 
Dei' }"'adell der Ql'(lelltlieh~n (fleissigen ~"rau) ist eine AI'I1I ' 

hi.nge, dei' ~'ad('11 der faul eIl abe!' !lilie gan ... .e KÜI1)el'lillige lang. 
- Eine fleissige 1!"'l'au nimmt einen kUl'zen Faden zum schnel­
leren und t1Ruerhaft.eren NUllen, dll derselbe weniger oft durchge­
zogen um! deshalb allch wenigei' abgenutzt wird. Die b'aule 
dagtlgell nillilut einen langeIl b'adell 11111 sich das Miere Eilll'n· 
e1elll ZII erspal'ßII, bedenkt IllJel' Ilabei lIiclJt, wie \'iel ZtliL sie 
dnrch's Auszielll::ll des langen Fadtlls "el'He!'t, wil3 &lhl' sit: 
durtIJ das öftcre Ausziehen den r'adell abllU~zt, t!lut wie leicht 
er reisst IIlId Knoten bekommt, wenn CI' so lang ist. 

10 
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33 Sal' ilila bt:1. umusnuu' fi -Ihet. 
Sie hat IlUIl ein Huus und einen NHgel in der Wa.nd . - llilU 

sagt dies, wenn jemand ans einer niedrigeren Stellung in eine 
höllere gelangt lind gr'oss t lillt. F~ wil'd dies oft. gebraucht vOn 
einem Mädchen, welches eine vor'leilhafte Heirat gemacht hat 
lind sich in Folge dessen nicht mehr so bescheiden benimmt 
wie frUher' in ilu'er un tergeordneten Stellung. Der Nagel bl 
der Mauer soll etwas festes, solides bezeichnen , an welchem 
selbs t schwere GegensUillde aufgehängt werlieu kÖllnen, vgl. 
EsI'8 0, 8. J es. 22, 23- 25. Niemand weiss es bessel' als wir 
!:.tier zu Lande, welehe Bedeutung ein Nagel in der 1IIauer hat, 
da damit gewissermassen ein Eigentum srecht auf diese Mauel' 
ausgesproc}lcn ist. Dies gilt besonders f'Ur Kirchen, Klöster 
und äbnliche Gebiiuc1e, welche nic1l t e in e r Collfessioll al!l Gau­
zes angehören, sondern in welchen seit Jahrhunderten dUl'ch 
den Gebrauch sich Rechte herausgebildet Ilaben, wobei ein 'f eil 
der einen untt der andere '11eil einer anderen Confession auge­
hÖI't . Dies ist dN' Fa ll bei der Gl'abeskirche und der Kirche 
in BeLblehem, aur welche Gebiimle fast alle christlichen COII ' 

ressioneu EigelltllUlsreehte haben, so zwal', dass einzelne RäulII­
lichkeittln spezielles Eigentum der Griechen, Lateiner, Arme­
nier 11. a. s ind , wogegen andere wieder im gp,meinsamen Besitz 
säullutlichel' christlichen Confessiollell sim! 

So wurde mir beispielsweise er7.ählt, dass der Hof vul' der 
Grllbe!:'kil'che Gemeingut sei i Ila es nun sehr nötig wäre, da ss 
er fri sch gel\ftastel't wUrde und jede Par tei es thun möchte, 80 
geschieht gar nichts alls Furcht, es könnten in F'olge davoll 
Eigtmturns l'oohte geltend gemacht werden, 'Velche Bedeutung 
das Einschlagen eines Nagels hat, bezeichnet folgender Vorfall : 
Bei deI' Vorbereitung zur Feierlic.hkeit ZIlI' l'usswllschung Illll 

GrUmlonnerstag, welche VOll (len Gl'iechen im Hof vor der Ol'a­
beskü'che vOl'genommen wird, wollten diesfs J ahr die Gl'ieeheu 
in eine deli AI1neniern gehöl'ende i\rauer einen dsernen Nagel 
eiusclllagcn, um eine T"atel'uc da.ran zu hängen, (Wie heute noch 
70\1 sehen ist, haben sie Nagd in ihre eigenen i\Jlulern geschla.­
gen und J"a1.emcn dt\l'tl1l gehiingt). Die A"U1Cllier el'hol)ell Ila­
gegtm EinsJll'ucll, die Gl'iechen ael1tetcn nicht t1II1'/lUr, eS kum 
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zu einer Schlägerei umt el'st dUJ'c11 das bazwischentl"eten des 
PasclJa's wllI'de Ifl'iedell gelll,lcilt und den Griechen bedeutet, 
dass sie kein Recht. hätten, in eine den Armeniern gehörende 
Wall(l einen Nagel einzuscillagell. Eine hiel'he.' gehörige GeschiclJ+ 
te wird aneh in der ßl'abisclltHi Anekdote von dschoha, wel­
cher als findiger KOI)f bei den Arabern sprichwörtlich ist, cr­
zählt. Derselbe verkaufte sein Haus, eine aus einem Zimmer 
bestehende Ifellachenwohnullg, behielt. sich jedoch (Iem Küufer 
gegenüber das Recht vor, dass ein Nagel in dem Haus als sein 
]i:igentum ble.iben solle; alles andere sollte dem KUllfe .. gehören. 
Diesel' ging ruhig auf die 8.nsclJcincml leichte Bedingung ein. 
Als er aber das Zimmer beziehen wollte, fand er, dass dschoha 
mitten im Zimmer einen grossen Nagel eingeschlagen uml an 
diesem ein Aas aufgehängt hatte. Er musste ihm llatilrlich 
viel Geld und gute Worte geben, damit el' den Nagel allS 
der Mauer entferne. Daher kommt (Ue übliche Redensart "wated 
dschoha", wenn z. B. jemand ein Stück Land verkauft, sich 
aber einen gewissen 'l'eH behält, weil er sich sagt, der Käufer 
w('rde mit der Zeit auch (lieses StUckchcn Ilaben ml\ssen und 
dann kümte dafiir jeder Preis verlangt werden. 

34 la hi makle biddeu wala hi naime taht erridschlen. 
Sie nährt sieb nicht, indem sie Schulden macht, und liegt 

niemand zu FUssell. - Von einer ehrlichen I!"'rau, die sich auf 
achtbare Weise ihr Brot verdieut. 

3:) weil roa fah essaH (lscharaf IlWCIl roa fah clkelb hanf. 
Wohin dei' Korb geht, arbeitet er, und wohin der Hund geht, 

bellt er. - Ein fteissiger Mensch findet stets Arbeit, ein faulel' 
ist stets unnütz, wie (las HundegebelL 

36 elbet elli rabbltni roa harab uchallani. 
Die Familie, Ilie mich e ... ~ogell hat, ist nie davon gelaurell 

uud hat sich mir nie enu.ogell. - Die Heimat geht über allel!. 
37 elid elli ma bilhott ma bitschil. 

Die Hand, welche nichts ilintlUlt (leistet), wird auch nkllts 
davontragen (enverben). 

38 e'mal eher ubtilki eher. 
'r1me Gutes, so wirst du Gutes emten. 

39 t'mnl eher llirmih fi-Jbahr. 
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' 1' 11Il~ Gutes und wirf eS ins Mt.tr. - l<~rll'l\ .. (e keinen Dank 
fiir ei'wil'scne Wohllhatt"H. 

40 elghal'iu biruh biddo tulet l'Oll. 

Dei' fremde geht (rei~t ab); flcshalb nlll!'g mun Geduld mit 
ilml haben. 

4 1 elghl!. rib s,'ma \\'1I1an iuno basil'. 
J<::in l!' remder ist blind) obwohl er Augen hat. 

42 'ukb ma illkamslI ehtaraslI. 
NlI.chdem sie gebissen worden w,tren, nehmen sie sich iu Acllt. 

43 kau biddak ethawi defak kannis betak. 
Wenll du deineu Gast fortjagen willst, so lass (lein Hans 

kein en. - lJ. h. mache HIIIl seine Umgebung unangenehm. Das 
Kehren wird als Zeichen der Missachtung empfunden. 

44 lnll. schei billschi balasch gll1~ir ePama waLLl'aseh. 
Nichts kommt (bekommt mall) mnsonst als die Blindheit umt 

die 'L'aulJheit. 
4ö ahsab elkaraja IM uiwafik 'alu ehsab essarajn, 

Die Rechnung dei' Dürfer (Dürfler) stimll\t nicht mit tIer ,lei' 
llegierung, 

4G wassi elkird 'al-tellin 
Lass den Kohold ('l'eufel) auf das ll ehl Acht geben! - Mach 

,len Bock zum Gltl'tll er! 
4i ja lalelJ esthschlU'I' bala asl ta'al lassaim ba'd el'Rsr, 

Der du Streit slichst ohne Grund, komm zu dem, der fastet 
UIII die VesjKlrteit, - DA. die jUuslinum im Ranu\rlall lien gau-
7"eU 'rüg noor sich deI' Slleisen entllRI t.en mUssen, siIHI sie gegen 
Abenrl missmutig lind schlechter Laune, 

48 nbsok 'al id wruß. etbusha_ 
Spucke lieber auf die Hautl, als dass du sie kiissest, - Fnille 

berechtigten Stolz, 
49 eHd elli 11Ia btigdar et'olldha busha hottha 'ala rasak uid'j 

faleha bilkasr, 
Oie I-land, wt lche du nicllt beissen kallllst, kUsse, lege sie 

auf deinen KOjlf lind gtosse den Wunsch aus, dRSS fl ic. l.t'rbl'Ocht>1l 
wel',len llIügl'! - Die Hand lIes Nächsten !'lieh auf (\1'11 KOllf 
Il'gNl, i5l1 Zeichen be.'«lllfll'l'el' Elu'edJil' lung, 
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50 bus e1J.:elb fi tUIl111111 la tHcholl ghnmdak millllo . 
Küsse den HUlJ(1 auf' die SChlliutJ'.c, um Ileinen Zweck uei ihm 

zu el'l'eichell! 
5 1 c.11i bi'taz c.lkelb bisammih ja 'amm. 

Wer den Hund notwendig braucht., ruft ihn mit Onkel all. 

52 elli 1110. biktlar 'alehmar bi'o(\(1 elbcl'da'a. 
Wer iiber den J<::Scl nicht Meister wird, beisst dessen Sattel. 

53 iglu! la tikta' I'8sak fi·lsanak. 
Gieb wohl Acht, dass du dir nicht mitte1st deiner Zuuge den 

Kopf absclillcidest (dul'ch unüberlegte WOl'te Schuld 111l dei nem 
UllgH\ck wirst). 

54 ma bihokk dschismak gllel' dafrak . 
No\" der eigene Nagel tllIIt dem KÖI'PCI',4 wallU CI' ihn kmtzt, 

wohl. 
!)ö sche'ir baladak wa la kamh gharib. 

Die Geloste deiner Heimat ist besser als der Weizen auswiirts. 
- Wenn einer zn Hause leben kann, soll (' I' nicht aufs Unge­
wisse in die Fremde gehen, um seine Lage zu vel'bessel1l. Vgl. 
No. 56. 

6G zuwan baladak wala kamh ennas. 
Der Abfall deiU('r Heimat ist besser als deI' Weizen ßllIlm'cl' 

Leute. - Die il~ellachen sehen es nicht gern, wenn ein junge,' 
Mann ein Milllchen aus einem fremden Dllrfe heiratet. zl1wan Ab­
fall aus dem Weizen, Gefliigelflltter (eig .• Lolch). 

57 chod tin baladak uhott 'alachdadak. 
Nimm Lehm (leiner Heimat und lege sie auf deine Wange. ­

Deine eigene Erde (Heimat.) soU dir lieb sein. Vgl. No. 5:), 
56, 99. 

58 min ba'd mn kiOOr uschab waddnll 'alknttab. 
Nar.lHlem er gross geworden war und graue J-Iam'e bekommen 

hatte, hat man ihn in die Leseschule geschickt. 
59 talJim elekbir mitl darb elhaniir. 

Einen in Jahren VOl'ge"f1ckten etwas lehren r.u wollen i!:;t ge­
rade so wie wenn man Esel prügelt. r:s kommt nielit!! ela­
bei heraus. 

GO elli binschara ma binschaha. 
Was sich (mit Geld) cl'kau fen IiiSSlt, ist am wenigsten begeint. 
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ül i 1Jkll.l"~ kamfs \Vitia- baldllck ja na(s. 
H eucl' bloss UIH einen Para. Sellerie (tlsseIl) als sil'h emied· 

I'igen (41ie Ehre 1)I'eisgebell und betteln). 

02 ibkat'a tuff<!11 btikdi schahwet elfallah. 
Wenn der Ifellacll 11111 e inen Para Aepfel hat, ist sein Geliist.e 

befriedigt. - D. h. CI' ist geniigsam. 

G3 essuk karib IIsa lamet elli bidschib . 
Der Markt. ist nal,e, lind Gott. edlnJte denjenigen, der holt! 

- D. h. Gott el'lJalte das Hauill der Familie, lind lasse ihn 
SO viel verdienen, dllSS lUan kalifen kann , W!lS man sich wüuscht. 
Di~ Arabel' halten sehr viel darauf, dass mall , wenn IlUl' irgend 
möglich, sich dasjenige, was man wiiosel!t, kauft, z. ß. Ess­
WUl'en. Sobald eine .l!"'rucht frisch auf den Markt kommt, soll 
man davon kaufen, wenn es auch noch so wenig ist und den 
Kindern dnvon zu vel'Suchen geben. Vgl. No. 64. 

G4 auwal elatmar bita.llwil ela'll1l\r. 
Die ErsUinge der Früchte veriUngel'tl das Lebpll. - Abel'­

glaube. (Walll'scheilllich hiillgt damit auch die Sucht zusammen, 
die Friicht.e halbreif 1.11 pflücken; vielleicht ist aller auch ein 
Zusammenhang mit l1:rstlingsoj)fern vorhanden). 

65 bell !lan/\ IImall3 rahat elhana. 
Zwischen Hana und Malln. hahen wir unseren Bart vedoren. 

- Ein Mann hatte zwei Fruuell , eine junge uud eine alte_ Oie 
junge, welche wilnsc hte, ihr Maun möge jung aussehen, zog ihm 
alle grßiten Haare allS, die audere !tlle schwarzf'll. 

06 ja t.aih bell elba~ule IllibIJha, ja wih ti-rriha elmillitne walwallad 
lila bidgchih ilIa sawad elwudsch walchawat bitsalahu. 

o du, der du dich zwischen die Schale und den Kern de.J.' 
Zwiebel verirrst, du begiebst dich in einen üblen Germ.:h, und 
hast nicht.g da\'ull als Beschämung ; delln die beiden (wörtlich 
Schwestenl) versöhnen sich doch miteinander. - Warnung, sich 
in fremde Angelegenheiten einzumischen_ Vg l. No. 67. 

G7 ja dachel bell el basal wattom, ja dachel birriha eschsch in'a_ 
o dll, deI' Ilu dich zwischen Zwiebeln lind Knoblauch ein­

dl'ilngst, wie begiebst du dich in einen ühl en Genich ! -
n. h. lmst nichts als Undank. 
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6A illkall mjelt kalter ma!ajeh. 
Wenn du weggehst, so iibe (zuvur) eine Anzahl gUWI" Haud­

lungen aus! - Wenll jemand ~ein Hans oder seine Stellung 
vel'Uisst, soll Cl' alles in ürdnuug zur[lckJasseu. 

60 iukan I'ajeh katt.er kauajeh. 
\Velin du weggellst, knllllst du (ZII\'OI') noch eiue AUl'Alhl 

schlechter Handlungen 3tlSlibeu. - Dies wirtl von einem scillech­
teu Menschen gebrl\ucllt, der vor seinem Weggaug noch alle 
möglichen Vorteile zieht. 

70 haube ibkird ebteehreb a1'd. 
Ein geborgtes Saatkol11 zerstört ein Feld. - Der Laut!m3ull, 

welche.' anfängt Korn zu entleihen, kommt. imme.' tiefei' in 
Schuldenmacben hinein. 

71 tob el'ire roa bidaffi law-inneha immi ma estahat minlli. 
Das geborgte Kleid gicht nic.llt wal'm i wenn es meine MlitWI' 

wäre (die es mir geliehen hat), so IläLLe s ie sich niellt getichäml.. 
(es znrückztH'erlangen). - Ich wal' einst ~u eineI' Hochzdt in 
Belhlellem geladen; wir s tanden nach der 'J'I'auullg VOI' deI' 
Kirchtllii,'e, um zu sehen wie die Braut auf ein Pferd gesetzt 
lIud so dm'eh die Strassen in illI' znkUnftigeti Heim gc.tlUlI't wil"\. 
rhl'e lIuttel' kam auf mich zu und bat mich auf ei nige Augen­
blicke, ihr vel'SChiedene Schmuckgegenstände, die ich an mit· 
trug, zu leihen, Als sie sogar meine golclenc Uhr haben wullte, 
sagte ich: "nein, die gebe ich nicht aus der Hand, (He ist mir 
zu werWollII. Da Hess sie mieh in Rnhe; nls wir Abends nach 
Hanse gingen, gab s ie mil' die entlehnten S<:hmucksacllCU zlll'Uck. 
Es thaI. mir leid (U .. cUt! ßl"illlL j (liese wnl'(le skI! der Freude 
hingegeben haben, dass die Gegenstlinde nUll ihr gehörwn. 
'fhatsn.ehe ist, dass sei 11' oft Slliit.el' dei' ßI illltigam diese elllr 
lehnten GegenstUllde ersetzen muss; die Braut giebt sie niel.t 
hel', bis sie ihl'e eigenen bekommt. 

72 libs elhasire wallt libs el' il'e. 
Es ist besst!r, sil'h mit einei' Slrohml\tt.e 7.11 bekleiden l\ls dn 

geborgtes Gewand llllzuziehell. 
73 kuli schi den hatta thnu' el'anclI , 

Alles bel'lIh~ auf \ 'el'geltnng; H'gll.l' flic '1']lrAn(!n der Augt'lI. 
- Jede Gt!fiilligkeit erfOl'del'l einen üegeucliensl. Wi~ I\US clell 
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1 -l ocIJzeit.~geschellkcll, die jemand edlält, m .. ihn die Verpflich­
tung cl'wiicllst, gelegentlich ein Gegengeschenk zu machen, ver­
Iliilt es sich Ruch bei Trauernlllässen. Bei einem 'l'odesfall slel­
Ip.n sit:h alle Bekannten tmd F l'eunde, sogar aus den benachbar· 
ten Dörfern ein, um der Familie ihr Beileid auszudrUcken. Sie 
weinen laut, schreien, raufen die Haare, zel'l'eissen die KJeidel', 
flirben die Gesichter mit Russ, schlagen an (He ßl'ustj die Frauen 
fUhren mit aufgelösten Haaren eine Art 1'anz auf. Auch dies 
erford ert, dass man bei Gelegenheit den Besllch in ähnlieher 
Weise cl'widel't,. 

74 elmoje fI.-lbir biddha tidbir. 
)!it dem Wasser im Brunnen muss man sparsam umgehen. 

- BekaUIlllich versiegt, wenn der Regenfall flpäl'lich war, das 
WasseI' in den Cistemen oft. ganz. 

75 men schirib min elbir la. jil'mi lladschar flh. 
Wer von einem Brunnen getrunken hat, wirft keinen Stein 

llillein. - EI'mallllung gegen Undank. 
70 eschschahel' elli ma ilaksch flh ma'asch la t'iddsch ijlllllO. 

Zähle die 'l'ag~ des Monats, an welcllem (Itt keinen Lohn er· 
hälts", nicht. D. h, Man verhält sich gegen etwas, aus dem 
lIJall keinen Nutzen zieht, gleichgillig. 

77 eschscha. eJmadbuha la judsche'ha essaieh. 
Dem geschlachteten Schaf timt es nicht mehl' weh, welllllllall 

es abllllutet. - We)' viel Unglück hat, wird slutllilf. 
78 i7,l\ kau ilbakarah f1 ·1al'd biktul1I essakakin. 

Wenn die Kuh am Boden liegt, kom mf'n viele Messel' ZUlll 

Vorschein. - Wenn jemand ins UngHlck kom mt, fi nden sicll 
ride, die Ubel' ihn herfallen. 

7n udl'Ob elekbil' ta il'llllam el~ghir. 

Schlage flen Grosseu (das i\!tel'e I\:iud), damit der kleine (das 
jüngere) lerne. 

80 eddlll'ra DH1I1·a. 

Oie Nebenfrau ist hitter. - Jn der Regel ist die erste frau 
eines ~JlI slilll auf ehiP zweite, die ihr Gatte nimmt, im höchsten 
Grade tlifersnclltig lI ud trachtet. dal'll!tch, sir.h die Liehe ihres 
?l/Il.unes ZII t'I ' hnJt~'I1 . Mlln gebl'aucht dl\s SllI'ichwol't dement.­
Sllrechelld Iluth, w~nn llIall eitlen Gegt!llswnd \'erloren odel' nl'-
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legt JUlI, und l> iclJ, IJuc!HlcllI mUll ilm lange vCl'gcblkh gc:;UcllL 
hat, dazu elI tschIiesst, ihn durch einen neuen zu el'Setzell, in 
demselben Augenblick aber den alten timlet. Man meint, dass 
der alte Gegenstand sich finden liess, weil er eifersüchtig g~. 
worden ist, dass man ihn durch einen neuen el'!!etzeu woll te. 

81 ltadsclle ma bitiJimmak wassi' sleba dsclioz immak. 
Eine Sache, auf die du keinen Wert legs~ musst du deinem 

Stiefvater empfehlen. 
82 elhaki 'aleki ja kinne walma/na 'aleki ja dschara. 

Die Worte sind an dich, 0 Schwiegertochter! gerichLetj sie 
gelten aber dil', 0 Nachbarin! - Vgl. No. 83. 

83 bakllllek ja billti ta tisma'i ja kinn ti. 
Ich sagte es.dil', 0 meine 'f ochter! damit du es bürst, Schwieger· 

tochter! 
84 clhamai himmi ulJint elhamai 'akrabe emsammi ubint bint el­

hamai rua btetsamma. 
Eine hwiegermlltter ist ein Gift (Last) unel ihre 1'ochtel' ein 

g iftiger Skorpion; die E nkelin der SchwiegelllluLter abfl' liLsst 
s ich gar nicht benennen. 

85 mal't elab 'aleha ghadab errab la bethobb wala bt.enhabb. 
Auf 11m' Stiefmutter ruht der ZOl'n GOLtes; s ie liebt nicht und 

",ü-d. nicht geliebt. 
Sß ruf imm tibki wala. immi. 

'l 'allseml Mütter mögen weinen, nur uicht die meinige. 
Ausdruck des Egoismus, 

87 lomani rakkabtak 'udahl'i ma drit sellll fi churdschi. 
Wenn ich dich nicht auf dem Rücken meines Thiel'es (wört­

lieh: meinem RUcken) hätte reiten lassen, 80 hättest. tlu nicht. 
erftllll 'en, was in meiner Sll.ttelU\sChe stflCkte. - Ausbeutung der 
GulmUtigkeit.. Meine E ltel'll hatten eine :Magd, welche sich 
seit Jahl'en illI'eu Lohn zurückgelegt und dadurch ein ansehnli· 
ches tlmmcheu erspart. hatte. Sie wendete clieses SIJl'ichwort 
all, als sie mir erzähl te, dass sie um ihr Erspartes gekommen 
sei, da sie unvorsichtig genug W81', ihreu Verwandten etwas 
Ilavoll 1.11 sagen. Dieselben verstall(\en es, unter VOl'spiegelung 
von allerlei Notlügen und Bedürfnissen illI' mi t. dei' Zeit die 
ersll!il'te Summe abzuschwatzen. 

11 
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88 akllluiL el hadije UkllSHI ua ~zzibdij t!. 

Wir lJabeu das Geschenk I\lIfgegeS&1I 11m] lias GdiiSii zer 
bl'ochen. Wenn U11l11 sich el'illllcl'L, Ilass mall ftil ' eine Sache 
hätte dank en sollen, z. B. man bekommt eingemacht.e FrUchte 
zum Geschenk, bedankt sich aber nicht dafiir \lud gieiJt alIeil 
das Glas nicht zurück. 

SD 'iseh ja igdisch ta jetla' elhaschisch. 
Du musst am Leben bleiben, Gaul! bis das junge Gnis ge· 

wachsen ist. - Vertrösl.ung, wenn man auf etwas lauge, I:loor 
vergeblich wartet. Ebenso No. 00 und fH. 

00 mut ja ihmar ta idschik el'al ik . 
Du kannst sterbl!n, Ese1! bis dein }i'lltter (Fut tersack) kOlllmt. 

!)I mR adscll8. etterjak min el' irak ilI a elmakl'us mal.. 
Bis das Lebenselixir aus Irak kam, wal' der Gebissl:!ue 

schon tot. 
02 el'asfm' bitfalla wassaijad bitkalla. 

Der Vogel llUtzt sich die Fedel'lI 1'IIhig , wähl'lmd der Jäger 
in der Ritze bratet, - D, h, Mancher lebt ruhig lIud unlJe. 
Sl')rgt, wälll'elld gleichzeitig ein anderer sich abmUht und das 
Leben sich erschwert, 

03 sahib elbet 'amahlo wascllschahhad inkata' dahro, 
Der Hiltlseigentßmer haLs nicht eilig lIud dem Bettler briclJt 

der Rücken, - D, h, dei' Rtliche kann ohlle Sorge leben, wäh­
rend (lern Al'men fast dei' Rilken bricht unter der Last der 
SOI'ge tuU'S tägliche Brot, 

94 sahib elmal ta'ban , 
Wer Geld hat,) ist lässig, 

95 bada! ellahm walbetinschall dschib,lak kamis ja 'arjall, 
An Stelle von Fleisch· und EierpHanzen schaffe dir liebeI' ein 

Hemd Rn, 0 du, der du bloss gehst! - VOll Leuten gesagt, die 
schlechte Kleider tl'agen, 1\001' geme gilt essen tllld gross thun , 

OG U1anl 'abati ja fai ghurbali, 
Dn kOllllllst mir nicht in den Sinn, du Scllat.ten meines Siebes, 

- V Oll lltWIlS Geringem, Gleichgiltigem, 
!J7 fatikllk, 'atikak, ma·lak filedschdid chel', 

Hab Acht auf {las Alte (was /lu schon besitzest), das Neue 
bringt dil' kein Glück (ist nicht. bes..o:;el', !\Is ~las Alte). 



sa 
08 ehfar. Illtikak e.l tlscllCdicl um idum-lak. 

Halte an dem Alten fest i <las Neue bleibt dir doch nicht.-
9~ kuli wallart ebzakto fi tnmmo helwe. 

Jedem scluueckt de.' Slleichel seines MIUl(les sUss. 
100 mh'ob ti-Ibur fa iri(ld elli fi-l'amal'. 

Rufe ins ßI'aclllalld, damit lIIan dil ' aus dem bebauten Lande 
Bescheid gebe. - Man hat sich, \\Ill an eine hohe Person 
zu gelangen, an deren Ullt.el'geool' zu wenden. 

101 tn tethaftal haune btetsakkal' bab eldschenne. 
Bis Hauna sich herumbewegt. geht die '1'hl\l'e des Paradieses 

zu. - \TOn einer LtUlgsamell, 'J'riigell; ebenso No. 102. 
102 ta. tethaffaf e1'01'8 elkadi bill'ezil. 

Bis die Einäugige sich geschminkt hat. ist (leI' Kadi abge­
setzt. 

103 in sallam 'alek ' idd asabi'ak. 
Wenn er dich grüsst, zähle deine Finger. - Mahnung, VOI' 

gewissen Personen auf die WOl'te, die mall spricht, Achtung 
zu geben. 

104 ja I'asi mimJak tasi waddittia ma minha-scbi, waddinja helwe 
IllUTra walmerdscha' 'al& allah . 

o du mein KO)lf! aus dir ist eine Schale; von der Welt ist 
nichts zu erwarten I sie ist einmal sll!ils, einmal bitter, und 
alles geht zu Gott zurUck. -- (Aus (Hr ist eine Schale ist nur 
des Reimes wegen da) . 

105 lola elamal enkalA' el'amal. 
Wenn die Hoffnung nicht ware, wUt'(te jedes Schaffen anf· 

höl'en. 
lOG eddinja fiha 'USI1Ill wajnsrun. 

Auf diesel' Welt lIaben die Dinge einen glücklichen nnd auch 
unglUcklic11en Verlauf. 

107 elli ti-lbadan ma bigheiro iIIa·lkafan. 
Was einem angeborene Gewohnheit ist, kann nut' durch ,Ien 

Tod gell.mlert werden. 
108 raziten ti-Imal wala fi-I'ejlll. 

Lieber zwei Calamitäten, ,He das Vel'lllögen, als eine, wel· 
!lie Angehötigen ttifft. 

109 elkihne elli bell etnen bitsir bell alfen. 
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Das Gcspl'äch, welches zwischen zwei j\l enschen gewedlsclt 
wird, vel'lJl'eiteL sich uald uuter zweitallseuden. - SclJ\'1l\tz­
haftigkeitj Mahlluug, ei n Gehei mnis bei sich ZII behalten. 

110 lila dalllll alla tajesch 'ajesch. 
So lange ich obenauf bin (schwimme), bin ich Il.m Leben. -

So s]wicht jemand, dem es dem Anschein nach mit seinen Ge­
schiiften sch lecht geht. 

111 1a tabichi scha'et wala ibni 'ajet wal& dschozi bizzekak bih· 
IBf bittalak. 

Mein F.:ssen brennt nicht 1111; mein SOIIU heult. nicllt um1 mein 
Gatte schwöl'l nicht auf der Strasse bei der Scheidung. 
Dies ist einem iUtel'CIl Mädchen in den Mund gelegt, das 
sorgenfrei lebt : mit dem Kochen braucht sie sich nicht. zu 
beeilen; ein Kind hat sie nicht , und sie braucht auch lliclllw 
ftlrchten, dass ihr Mann in r'olge ei nes uniiberlegten, vor Zell­
gen, nusgestossenell Fluches gezwungen werden könnte, ilu' 
plötzlich die Scheidung l.U erklill'en. 

112 mut taminni ablli 'akabrak kubbe; ma baket.sch ahubbak 
fiddinja, sirt ahubbak fi ttttrbe_ 

S tirb! dann will ich dir auf deinem Grabe ein gewölbtes 
Gl'abgebäude errichten lassen, während du auf der Welt \Va­
regt, liebte ich dich nie: nun aber will ich dich im Grabe lie­
ben. - So Slll'icht ein Mann, der eine zweite Ehe eingt!gall­
gen ist, und sich in sei nen Erwartungen getäuscht findet, in 
Bezug auf seiue erste 1.1'rau. Der Slll11Ch wird aber auch SOlist 

von Leuten angewendet, die während illres Zusammenlebens 
nicht miteinander auskamen. 

11 3 ma ba'd eddik iIIa-lfaradsch. 
Nach deI' Notlage kann nichts kommen, als die Erlösung, 

- Gottvertrauen. 
114 essabr Illuftall elfal'a(lsch. 

Das geduldige Ausharren ist dei' SchlUssei 7.ur Erlösung, 
t 15 el'adschale UUII esci1scbeitan wassabr min err3hmall. 

Uebel'eilung kommt vom ']'eufel; geduldigE'S Aushal'nm VOll Gott, 
I \ü hal'abna min t:d(lalf ufuki'na taht elmu7.l'ab. 

Wir flohen Vt/I' dem (dtl1'cl1 das Dach) tl'üpfellldpll Wa. ... '1CI'; 
da gel'ietell wil' untel' die Dachrinlle. 
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111 harabllfL miu 'ozmiu lakauit kabbl.ld ehnwah. 
Wir flohen vor Al':I'<lel; tla begegnete UIlS tier, welt.:her die 

Seelen in Empfang nimmt.. - Azrael ist <leI' 'I'odesengel; es 
hegegnete uns jemand, dei' noch schlimmer war, als der, wel· 
chem wir entfliehen woll ten. 

11 8 loma elkasura lila 'imret elfachnra. 
Wenn kein Zerbrechen gilbe, könnte das 'l'öpferllandwerk 

nicht bestehen. 

11 9 inkasal' escbscharl'. 
Das Unglück ist gebrochen. - Wenn etwas zerbricht, so 

tl'östet man sich damit, dass man denkt.., es habe ein Ullgll1ck 
gedroht, nun sei aber das Schicksal "e1'SÜhnt. 

120 dsrhabal 'adschabal la jeltald, lakin insan 'ala insan jeltaki. 
Ein Berg kommt mit dem andel'll nicht zusammen, wohl aber 

ein Mensch mit einem andern. - Die Welt ist klein ; die 
Menschen begegnen sich übelTal1. 

] 21 11\ tekul lalemghanni ghann.i wala larrakkas urkos. 
Sage nicht eIern Sänger: singe, noch dem 'l'iiuzer: tanze! -

Mache nicht zu viel Wesens aus den Leistungen eillCs 

Menschen ! 
122 dschibntl elakl'a' ta juwanllisna schalah takito ucllanwafnil. 

Wir holten uns einen Kahlköpfigen herbei, damit er uns amu· 
sierej da zog er seine Schweisskal)ll6 vom Kopf und jagte uns 
einen Schreck ein. 

123 ma damak 'akil wemsamma 'alek kol ubahlek 'auek. 
So lange <lu a ls klug giltst und der Name Gottes iiber dich 

gesprochen wird «(). h. man dir Segen wUnscht), so iss und 
mach die Augen gross auf! - ßenut7.6 deine angesehene Stel· 
lung und (leinen g uten Ruf! 

124 sahh·lek dschoz ubetkuli 'anno a'war. 
Du hast einen Gatten bekommen und behauptest VOll ihm, 

er sei einäugig? - Sei zufrieden uod sprich nichts Schlimmes 
über ihn! 

125 eldschoz rahme lawinuo idschib fahme. 
Ein Ehemann ist eiue Wohlthat, auch weull er bloss ein 

Stück 1\:01\le (als Verdienst nach flau fle) hriichte. - Eine Mutter 



ermahnt ihre '(lochter, selb!'t Hllte., bescheidenen Anspl'iichen 
zu lleimten. 

126 me.n clllltalluha et.'az7.azat, umen dasc.hschlll'uha ettnlldclamilL. 
Wen n mun sich 11m sie bewirbt, macht sie s ich kostbar; wenn 

mall sie illl'es Weges gehen liisst, ftlill t sie Rene. 
127 elli bihott efluso biut essulLall '1\1'1150. 

Wer Geld spendiert., erhä lt die 'f ochter des Sultans 7.111' 

Braut. 
128 chod min itl malauc wala tochod min id fl\1'gha. 

Begehre lieber etwas aus einer vollen, als alls ein er lem'eu Flane)! 
J 2D elghali g hali wIllerehis la 'ascII. 

Was teuer ist, ist teller; das Billige soll nicht erhalten blei­
ben. - Bess~r lener und g ut, als billig und schlecht. 

130 ja Illnghlak ja mahlak, ja mal'chasak ja mankasak. 
Je teurer, desto schöner, je billiger, desto mangelhafter. 

131 bet essall' ma bichlasch min el'edam. 
In (leI' Wohnung des Löwen giebls immer Knochen. 

D. h. Bei einem ordentliehen, sparsamen Menschen findet man 
immer ill der Not. Abfülle filr Bedürftige. 

132 wmIsch en lel'ifto wala wudsch ma. 'erifto. 

133 

· 134 

li\5 

136 

137 

Be!lser ein Gesicbt, das du kennst, al~ ein Gesicht, das du 
nicht kennst. 
mot elhamir feredsch laleklab. 

Der 'rod der 1<:ße1 ist ein GlUck fll.· die Runde. 
elmot ma.' ellnas rahme. 

Mit amiern l.usammeu 7.11 sterben ist p.ill Gnlulengeschpl1k 
(Gottes). - Gebraucht bei UnglUeksftilJeu, welche Yiele Leu­
te trefren. 
min elhezme lud walbaki jesehtaluh elekrud. 

AllS dem Blinde! ein StUck Holz j das tlbrige mögen die 
'J'eufel holen! - Dies wird von einer Familie gesagt, in wei­
cher eine einzige Person ist, welche geehrt lind geachtet ist, 
lind in weleher {lie übrigen nichts laugen. 
c!hawi Ja jeslam mill el haijat. 

(Selbst) der S<:hlangellbäß{liger ist nieht gegen «(las Gift der) 
Schlangen gefeit. - Waghalsigkeit stllrz!. ins VeNlt'I·ben. 
elli binknbh elhino filllll\te..'lCh bi~tas'eb ilimmo. 
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Deljenige, dessen MelJ I in die DOl'llell verschULtet worden 
i:st, wird eIS scll\\'t~ l'Iich wieder zusammenlesen künuun. - .l!'Ül' 

ei ne hoffnungslose Saehe. Eille F'I"au, welcl.e mall fnl.gte, 
wie es ilu'em schwel'hanken l\il1de gehe, gebrauchte dieses 
Sj)l'icl!wol'l.. 

13!:! IlUSS elbatn jeghlli 'an malato. 
Den ßauch halb fi\Ilen genügtj er bmllcht nicht ganz voll 

zu sein. 

13D darri batllak 'ala erghifen wala etdal'1'i dscllismak '1I.Ia hidmen. 
Gewöhne eher deinen Bauch an zwei Bl'otttadclI, II. ls l!tlintJll 

Leib Iln zwei Kieiduligell. - Sorge lieber CUt' Nl\hl'llng, als fiil' 
sonstigen Aufwand. 

140 a'U chlluzak lalchabbaz (Ialfarrlm) walnu sarak 1111880. 
Gieb lieber (als selbst zu backen) <leiu Brot (den Teig) (lcm 

Bäcker, wenn er auch die Hlilfte davon stiehlt. 

141 ma blltrok ettar iIla radij-elchal. 
Blutrache zu iibell giebt bloss ein scillecht.er Kerl anf. -

Wörtlich: einer, dessen miltt.erlicher Onkel sch letht ist. Man 
nimmt an, dass die Kinder dem Bruder dei' Mutter nacll' 
schlagen. 

1·12 eddinja bala scharab charab. 
Wo das Wassei' allOlöl't, fängt die WUsle an, 

143 La tlarab el'rih ma' elmoje adscha elhamm 'albahrijtl. 
Als sich der Wind mit dem Wai'ser schlug, litt.en die Scllifr~r 

darunter Not. - Wenn ein dritter sich in den Stl'eit. zwt:iel' 
mengt, triigt er deu Schaden. 

144. lamma eblis zara'ak 8118. knnt msabbil, 
Als dich dei' 'l 'eufel ansäte, tl1lg ich schOll schulle ÄhrelI. -

l eh bin klUger, als du. 
145 'ukob lIefsak chnss esdikak. 

Nach dir selbst denke zuerst. an deinen }4'reund! 
146 kuli wahar! birlschtllT ellual' lakul'SO, 

Jeder zieht flas Fenel' zn sei nem eigenen Brot. - ViJlI Hirtt'1I 
auf dem FeMe gesagt, welche an ei llCllI offf>llcll Feuer Brot 
backen Jeder sticht seinen \-orteil. 

14i eJli bila'eb elkutt jusbol' 'all\ cluU'lunisclw. 
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Wer mit. 11t:1' Ktü,..e :spielt, IIIUSS eli sich gefallen lassen, von 
ihr gekratzt Zll werden. 

t48 kuli elli btizra'o btikla(o amma in zal'&'t insall bikla'ak. 
Wenn <l u irgend etwas pflanzest, ziehst (lu die }i'rüchte (la­

VOll alls dem Bodenj aber wenn du einen Menschen pflanzest, 
zieM er dich heraus. - Von Undankbarkeit. Dei' Mensch ist 
im Stanue, den, der ihm Verdienst verschafft hat, zu verdrän­
gen. Vgl. No. 165. 

1,10 in ghal'imak elkadi lamin tischtki. 
Wenn der Kadi dein Gegner ist, bei wem willst du danll 

Klage ruhren? - Balte es mit den Grosseu, Einfllissreicheu! 
150 el'ain ma bte'18 'aJ.hadscheb. 

Das Auge kann nicht höher stehen, als die Augenbl'8unell. 
- Mann soll bescheiden !lein und jedem seinen Rang lassen. 

151 el1>8b eHi bidschik minna hawa sitldo. la wallah badschib elfas 
ubahicldo. 

Die Thüröffllung, durch welche dich Windzug trill't, musst 
du vel'stollfen. Nein, wahrlich, ich hole eine Axt und '1,el'­
triimmere sie. - Man muss die Ursache eines Übels grUnd­
lieh aus dem Wege schaffell. 

J5l:! elli biwlle'-li fi rain ana. batalle'·lo fi·ttintell. 
Wer mich mit einem Auge ansieht, den sehe ich mit zwei 

Augen an. - Wer f1h' lUich SOI'gt, den belohne ich doppelt. 
153 elfadscher akal mal ettadschel', 

Der Streit!<iichtige hat das Vermögen des Kaufmanns dUl'ch· 
gebl·R.cht.. - Gesagt von einem, der sich durch unversclüi.m tes 
Auftreten fremdl:!S Eigentum aneigllet. 

15-l scha'm min daubat elchanzir maksab. 
J<~ine Horsle aus dem chwanz ei lies Schweines ist schon et.­

was. - Die kleinste Gabe von einem Geizigen ist schon viel. 
I öf> S('ha'l'a ibscha' I'1\ bitS/HIwi daken. 

Ein Haar mit noch einem Haar machen einen Bart. - Man 
soll ,\II('h dns Geringste nicht verachten und Sl18rsam sein. 

156 elwalad wala<! lawinno kadi balad. 
Ein Rind bleibt t in Kind, wenn es auch der Kadi einer 

Ort.schaft wiil'tl. - VOll einem dummen, ulierfalll'enen, unver­
besserlichen Menschen. 



157 cllmrmle tMargha 1.Jitcllallwir etUjju. 
Ein unge1adenes Gewehr kann zwei Leute erschrecken. 

158 e1fadi be'ma! halo kadi. 
Der Unbeschäftigte macht s ich zum Richter. - ]<:;1' hat Zeit 

über (He Schwächen anclel'el' nachzmlellken und sie zn verur­
teilen. 

150 ettafran 'adu essultau. 
Wer keinen Pfennig besitzt, ist der Feind des Sultans. -

Wer alls Leichtsinn alles ausgiebt , was er erwirbt, kommt 
nie in die Lage, etwas fill' den Staat Zlt leistenj wenn er we· 
gen eines Vergehens ins Gefiingnis kommt, so muss der Staat 
noch die Kosten tragen. 

160 e1dscbenne bala nas ma btendas. 
Das Paradies, ohne dass Menschen darin sind, ist nicht zu 

betreten. - Dei' schöllste Ort ohne Menschen ist nicht schön. 
MM braucht dies von Festen, die schwach besucht sind. 

161 ma btell'af clleri gher tdscbarrib ghel'i. 
Du erkennst nicht, was Gutes an mir ist, bis dn andere er­

probt hast. 
102 men ammallek fi minharo la linhal'o. 

Wer sich dir anvertl'ant, den darfst du nicht in die Kehle 
stechen. 

163 eHi !Ua binfa' dschib enna'sch widfa'. 
Wer nichts taugt, tur den hole eine 'l'otenbalu'e und w~g 

mit ihm! 
164 edda'we bit<!ul' lala sabe' ekbul' ebtilbas kubkabha ubtirdscha' 

'a.ta ashabha. 
Ein Fluch geht durch sieben Gl'il\)er (Generationen) hindurch; 

dann zieht er seiue Holi'.schuhe au und kehrt zu seinem Ur­
heber zllliick. - Dei' Mensch soll keinen Fluch ausspl't'Chen; 
derselbe trifft nach langer Zeit die eigene Familie. - Die 
kllbkab sind bekaulltlich die bis eine Sllauue hohen !tölzenlen 
(oft mit Perlmutter eingelegten) Sandalen ; bis vor einigt:11 
Jahren (jetzt kommt diese Sitte etwas ab) erhielt jede Braut 
solche und mu sste sie am Hochzeitstag, wenH sie geputzt wurde 
(bei der dschelwe), t rageuj s ie stand dadurch el'höht da. in der 
Gesellschaft nud konnte von jeder Anwesendeil gesehen werden. 

12 
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1Gb ma bikta.' ess3(lsclull'l\ iIIa. fur'ou minlill. 
Den Baum haut bloss ein VOll ihm selbst hergenolJlmenet' 

Schoss um. - Man hat dabei an den Stiel deI' Axt zn denken. 
Ort verdrängt ein Mann einen audel'en, VOll dem CI' Vorteile 
genossen hat, aus seiner Stellung. 

166 lawioll·eschschehde ftha eber ma btiswasch 'ajat e!eklab. 
Wtlllll die Bettelei VOll Nutzen wäre, so wäre sie kaum das 

BeUen der Hunde wert . - In den Fellachelldöl'ferll balLen sich 
stets eine Anzahl Slrassenhllnde lIud zwar in der Nähe der 
Häuser der WolllllRbenden auf. Wellll sich ein Bettler naht. 
hören die Hunde nicbt auf zu bellen, bis er sich entfenlt. hat.. 
Oft steht das, wa.'i der Bettler erhält, nicht im Verhältnis zu 
seiner MUhe, sich der Hllfide zu erwehren. 

167 men SRr lIa'dscbe aklatto eddijab. 
Wer sich zum Schaf macht, wird von den Wölfen gefi:esseu. 

168 hadijet ena'lIa zalaf. 
Das Geschenk der 'llhönll besteht aus kleillen Muscheln . - Wel' 

jemand etwas unnUtzes, geringfügiges zum Geschenk anbietet 
und daraus viel Wesens macht, gleicht einer solchen Thörill, 

160 hilwet iJIesall kalilet ihsan. 
SUsse Zunge, wenig Mitleid. - FUr Falschheit. 

170 ezzalame mitl eddist elli birur. 
Der MauD ist wie ein t1berkoebelldel' Topf. - Von einem 

J ähzornigen. 
171 sakke' dakliak ta jekbar waladak. 

Kühle deinen Bart, bis dein Sohn grösser wird. - Die l'-'rau 
sagt dies zum Manne: LeziUlme deinen Zurn , bis dein Sohn 
älter und verniinftiger wird und sich dein Blut abkühlt. 

172 escb ta'mal elmasehta fi·lwlldsch elbisclle'. 
Was 8011 die Coiffeuse mit einem hässlichen Gesicllt 811stellell1 

- Nutzloses ß emUhen. Die mascbta ist die Person, welche 
eine Bmut frisirt und )llltzt. 

173 miu ba'd ehmari lila jinbet. haschisch. 
Nach meinem Esel soll kein Gras W!l.ChSell. 1'-'lIr St:lbstsucht.. 

- oder: Nachdem mein Esel krepiel' t. ist .. . 
174 eddik elfasih ft ·lbetta bisih. 

Der Hahn, der gut. kl'ällell wird, bäbt schon im Ei. 
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175 hatLet uachti fi·llmfL lHI.U..ul imuL !alllla; b<\Ltet bachti fi·lhellllR 
kill'lI elehdrul. 

Als ich mein GlUck mit (dem Vel'kauf von) LeinwRnd vet', 
suchen wollte, da starb niemand me111'; als ich mein Glück 
(mit dem Vel'kauf von) Henna versuchen wollte, fingen (1i~ 
Leute an 7011 stel'l>en. - Henna verwendet lIlali bei freudigen 
Anlässen. 

176 ehnakrus bichaf mill dschal'l' elhahl. 
Der Gebissene ftll'chLet. sich vor einem gezogenen SLI'ick. Der 

VOll einer Schlange Gebisselle filrchtet sich, wenn er einen 
Strick, den jemand ziellt, erbl ickt. 

177 ruin chofal,o ruin essuclulIl nafach 'allaball. 
AllS l--'Ilrcht vor dem Heissen blies er die Dickmilch, 

178 esskafl. haß walhajek 'arjan. 
Der Schuster geht bal'fuss und der Weber olme Kleider. 

Jeder i!<t fur seine Person tmd seine Familie nm IlRchlilssigsten. 
J 79 'ala. kad(l efraschak midd ridschlek. 

St,'ecke deine FUsse nach der Länge deiner l\fat,'azel 
180 eddist ma bil'kabsch iIIa 'ala talate. 

Der Kessel steht nU!' auf einem Dl'eifuss fest Dieser Spruch 
hängt mit dem Aberglauben zusammen, dass zwei kurz nach 
einander fulgende UDgli\cksfiU1~ einen dl'itten herbeift\hren. 
Daher sagt man auch: 

181 allah jusLu11la ruin ettalte, 
Gott bewahre uns vor dem dritten (UnglilcksfaU)! Ereig­

net sich der dritt~ so ist mall beruhigt und wendet den SIHllch 
No. 180 an: nUll steht das Unglück fest, wie der Kessel auf 
drei FUssen. 

182 ebtifrah elkar'a bischa.'er bint ncbthtl.. 
Die Kalllköpfige freut sich über die Haal'e ihrer Nichte 

(Schwestertochter). - Oft rühmt sich jemand seiner vorneh­
men Verwandten, die a.ber nichts von iJlffi wissen wollen, odel' 
freut sieh nber etwas, was er sich wtlnscht, was er aber nie 
erlangen kann. 

183 eddubban be'raf OOt ellahban. 
Die Fliegen kennen das Haus dessen, der saure Milch macllt. 

- Dnrch ellr()lläisch~ Gebräuche wird lHe Rl'ßbische Sitte, duS.'! 
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MiUlchen nicht allein uusgelum sl/llen, immer mehl' vel'drängt. 
& ist yorgekOtlllllllll, dass eille MuHe]' (leI' allde.'en ,"orwlirfe 
tlarüber macht, dass sie illre Toelltel' allein ausgehen lasse; 
darauf erwiderte diese ohiges Sprichwol't. Sie wollte damit 
sagen, ihre 'J'oehtel' benehme sich derart sittsam, dass sie kei­
nen Unannehmlichkeiten aU!l.gcsctzt sei. Allstillldige PCI'SQnell 
l:ulfcll nicht. Gefahr, unallstiindig behandelt zu wenlen) dagegen 
schlechte Personell, die sich allffallclI(! benehmen, \'iiud dieser 
Gefahr ausgesetzt. 

184 ittal1l\ I fi wudsch elbakara kabl ma tehlebllR. 
Sieh dir zuerst das Gesicht dei' Kuli an, bevor du sie melkst. 

- Mau soU die Katze uicht im Sack kanfen. Eint" Mahnung, 
\'orsicht.ig zn sein. 

185 eldschamal mal. Ilet'assaf 'dl'l'ahel. 
Das Kam el ist gestorben; sollen wil' ilber den Saltel traue.I'Il? 

- Dieses Sprichwort Ilürte ü:h lJei der Gelege.nllf~it, <lMs e.inem 
Aussiitzigen in unserem Spital (He Nachricht. gebracht wurde, 
seine FI'au weI de sich wiedel' "el'heiraten, Bekannt lich wenten 
1I11uHl oder Frau, wenl1 sie das Zeugnis vom AI'zl bringen, 
dass sie aussätzig sind, vou ihren Verwaudten als lot betl'Rch· 
t.et; diesselben veraustalten Ci\!' sie im D0I1e ei ne Totenklage 
(11\7..8.), wie bei einem 'l'odesfall, Der oder die Zuriickgebliebt.ne 
ist dann frei und darf sich wiecler verheil'Bleu. VgJ. No, 180. 

18G inhad(1 elbet a.'1faten 'alclutwabi. 
Das HallS ist eingestü rzt j nun trauern sie übel' die Geu'ei· 

debehältel', - Man SQJI nicht fibel' eine unwichtige Suche 
trauern, wenn viel gl'össere Verlus te \'orall~gegangell sinc1. Eine 
chabije (PI. chawabi,) ist ein ziemlich g rosseI' un fol'llI lichel' 
Behälter, welcher IlUS Lehm in der Wohnung deI' Fellacll en 
aufgebaut wird uud zur Aufbewahrung von Weizen, Mehl , 
Gel'Ste, Linsen und b"eigen dieu t, 

1 7 mischtaraL elfaM wala lirbail.O, 
Es ist vorteilhafter einen klaven zu kaufen, als einen gross 

zu ziehen, - Es macht weniger MUhe etwas feltig zu knuflo'n, 
als sich mit der Herstelluug desselben abzumühen, 

188 mll blliad iIIa i1ha mizbale Wl\l:l flal' iIIa Uha misraf (masl'at) 
Jo:S giellt keine Ol'lschaft, die keinen ~n~thanfen , und kei n 
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fIaus, das keinen Auzngskanal hat. - Man sagt dus in Bezug 
auf einen missratenen Sohn einer ~'all\ilie, lI. s. w. Jede Sache 
lmt ihre Kehrseite. 

189 111eH sabat' kalla]' urnen ista'·llscllll l karaI'. 
Wer Geduld haI., cl'l'cicht sein Ziel- wer sich übel'eilt, "cr­

sündigt sich. 
100 a'lIi:u bilJah min elfalla irA etmeddell. 

Galt bewahre UIlS \'01' einem Hallcl'Il, weun CI' Civilisation 
augenommell hat. 

191 a'II7o\1 billah min talate 'cllII.ll errnhban uked enniswan tlzulm 
elhnkkam. 

Gott bewahre uns vor drei Dingen: dem ll":igensinn der Mön­
che, der T..list der Weiber und der Ungerechtigk~iL ,leI' Ge­
wl\l thaber! 

192 elli bell'ar ablll! mlschilldo bimschi 'al8. kaddo. 
Wer seilIen Vater und GI'Ossvatel' kennt, lIenimmt sich wie 

sie. - Der Apfel mUt nicht weit vom Stamm, oder auch: 
Illan soll sich seiner Abstammung nicht. schämen. 

193 la jafill elhadid iIIa·lhadi(l. 
Nur Eisen kann Eisen brechen. Ful' Ebenbürtigkeit, anch 

in geistiger Beziehung. Bisweilen macht. ein gescheiter Man n 
seinen Einflnss zum Schallen der Bewohner eines Dorfes gel· 
tend; daun wenden sich (He Gescbiidigtell an einen Mann, der 
dem amiern gewachsen ist. 

194 kelb faHt wala sabel marbut.. 
Es ist bessel' ein freilaufencler Hund zn sein, als ein ange­

bllmlener Löwe. 
195 beda eljom allsau min dsclladsche bnkra. 

Lieber heute ein Ei, als m(\rgen ein Hahn. 
196 mi t! elatrasch bi7.1.afre. 

Wie ein 'rauber im Hochzeitszng. - Beim Hochzeitszng geht 
es sehr laut her; wie ein Tauber \'on dcn Gesiingen, GlUck­
wHuschen lind Schef'/.e1l bei einer solchen Gelegenheit. nichts 
hUrt, geht es jemand, der einem ihm ullverständlichen, viel· 
leicht in einei' tl'emden Slll'ache gefnlll'tell Gespräche ZII folgen 
gezwungen ist; er lacht dann mi t.,. wenn flie andcren lachen. 

197 ja ma('hed elkinl'ala mal", elml\\ bizul walkircl bit.'lmm ekbalo. 
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o du der den 1'eufel (eine hiissliche l.o'nUl) seines Reichtums 
wegen nimmst, das Geld vergt'ht und der '1'ellfel bleibt dir 
gegenüber. 

108 elli musch karo ja 1181-0. 

Zu bedauern ist deI', welcher etwas betreibt, WIUI nicht zu 
seinem Fache gehört. - ja nari 0 mein Feuer! gebraucht man, 
um ein lebhaftes Bec:lauem auszudrücken ; wer z. B. ein Wai­
senkind bedauert, ruft ja !lad 'aleh. -

H)U dud eldschiben minno fih. 
Die- Wllrmer des Käses entstehen aus ihm selbst. - Wenn 

z. B. etwas gestohlen wird, muss es jemand gethan haben, 
der den Ort kennt. 

200 kare! el'asfnr lR7.1.8.I'ZUr walitnen taijal'in. 
F.s verbllrgt.e sich dei' Sperling für den Staren; aber heide 

flogen ' davon. 
201 ma matal' bala I\rjah Ulna kom bala sijah. 

Kein Regen ohne Wind Imd kein Kampf ohne Geschrei. 
202 elghajeb hedschto ma'o. 

Der Abwesende hat seine Entschuldigung bei sich. 
203 el4ade tabi4a elchamse. 

Gewohnheit ist die filnfte Natur. 
204 kallit f.a4amak testerih fi ma·namak. 

Wenn du wenig issest, wirst du um so besser sch lafen. 
205 kull·schi 4ind' ell'altar ilIa kotet hobbni. 

Alle!! giebt. es beim Krämer (zu kaufen)} nur nicht. (1ß.S 

Wörtchen: liebe mich. 
206 hakke wara eddall t.eksire men elen haI'. 

Einmal sieh hinter lien ülu'en 7.11 krat.1.en ist schon eine 
Abkllrzung vom 'l'ag, 

,. . ;+. • oS; 



• 





• 

• 



11 

= 

I . \ 

I 

• 


	1974_001
	1974_002
	1974_003
	1974_004
	1974_005
	1974_006
	1974_007
	1974_008
	1974_009
	1974_010
	1974_011
	1974_012
	1974_013
	1974_014
	1974_015
	1974_016
	1974_017
	1974_018
	1974_019
	1974_020
	1974_021
	1974_022
	1974_023
	1974_024
	1974_025
	1974_026
	1974_027
	1974_028
	1974_029
	1974_030
	1974_031
	1974_032
	1974_033
	1974_034
	1974_035
	1974_036
	1974_037
	1974_038
	1974_039
	1974_040
	1974_041
	1974_042
	1974_043
	1974_044
	1974_045
	1974_046
	1974_047
	1974_048
	1974_049
	1974_050
	1974_051
	1974_052
	1974_053
	1974_054
	1974_055
	1974_056
	1974_057
	1974_058
	1974_059
	1974_060
	1974_061
	1974_062
	1974_063
	1974_064
	1974_065
	1974_066
	1974_067
	1974_068
	1974_069
	1974_070
	1974_071
	1974_072
	1974_073
	1974_074
	1974_075
	1974_076
	1974_077
	1974_078
	1974_079
	1974_080
	1974_081
	1974_082
	1974_083
	1974_084
	1974_085
	1974_086
	1974_087
	1974_088
	1974_089
	1974_090
	1974_091
	1974_092
	1974_093
	1974_094
	1974_095
	1974_096
	1974_097
	1974_098
	1974_099
	1974_100
	1974_101
	1974_102
	1974_103
	1974_104
	1974_105
	1974_106
	1974_107
	1974_108

